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Paris  lehnt  ab 


CK.  Audi  die  vielte  französische  Republik 
spielt  allzu  gerne  jene  Rolle  der  vielumschwärm- 
ten,  launischen  Dame  Marianne,  die  lür  ihre 
etwas  ältlichen  Reize  bedingungslose  Anbetung 
verlangt  und  starrsinnig  au  ihren  alten  Vor¬ 
urteilen  und  Abneigungen  (esthalt.  Wer  es 
ernstlich  unternimmt,  ihr  einmal  klarzumachen, 
daß  sich  die  Zeilen  geändert  haben  und  daß 
wir  nicht  mehr  1913  oder  1930  schreiben,  son¬ 
dern  1954,  daß  die  Erlahrungen  zweier  Welt¬ 
kriege  und  Unvorstellbarei  Machtverschiebunqen 
eine  wirklich  lebendige  Gemeinschaft  Euiopas 
mthelegen,  der  hat  bei  dem  ausgeprägten,  sehr 
oft  sogar  weit  übersteigeiten  Selbstbewußtsein 
der  .Grande  Nation“  sehr  bald  mH  dem  schärl- 
sten  Widerstand  zu  rechnen.  Frankreich  hat  sich 
vor  allem  nadi  17Ö9  selbst  immer  wieder  als  die 
.Nation  des  Fortschritts",  als  das  .Volk  der 
neuen  Gedanken“  pioklamiert.  Es  hat  damit 
lange,  sehr  lange  audi  bei  vielen  anderen  Völ¬ 
kern  Glauben  gefunden.  Die  Franzosen  sind  seit 
jeher  Meister  der  zweckbedingten  politischen 
Propaganda  gewesen.  Sie  operieren  in  diesen 
Tagen  ebenso  wie  vor  Jahren  und  Jahrzehnten 
mit  der  gleichen  Behauptung,  Frankreidi  sei  ja 
nun  dreimal  (1870,  1914  und  1939)  von  den  bösen 
Deutsdien  überfallen  worden  und  könne  sidi 
darum  niemals  mit  einer  deutschen  Wieder¬ 
bewaffnung  einverstanden  erklären.  Die  ge¬ 
samte  seriöse  Geschichtsschreibung  der  Welt 
hat  nachgewiesen,  daß  Frankreich  bestimmt 
weder  1870  noch  1914  „uberfallen“  worden  ist. 
Selbst  lür  1939  kann  nicht  von  einein  direkten 
Überfall  auf  Frankreidi  gesprochen  werden. 
Sogar  französische  Autoren  haben  das  klischierte 
Bild  vom  .Überfall  auf  Frankreich“  erheblich 
korrigiert.  Das  hindert  die  Pariser  Politik  keines¬ 
wegs  daran,  bei  jeder  passenden  und  unpassen¬ 
den  Gelegenheit  die  alle  Deutung  wieder  auf¬ 
zuwärmen.  Nicht  anders  ist  es,  wenn  etwa  ein 
Amerikaner  die  Franzosen  daran  erinnert,  daß 
sie  es  schließlich  nur  der  USA-Hilfe  zu  ver¬ 
danken  hatten,  wenn  sie  sich  nach  1918  oder 
nach  1945  überhaupt  .Sieger*  nennen  durften. 
(Selbst  der  damals  erste  Mann  der  heute  bei 
vielen  Franzosen  so  beliebten  Sowjetunion  — 
Stalin  —  hat  sehr  grimmig  über  die  .französische 
Befreiung*  gespottet  und  Paris  weder  in  Jalta 
noch  in  Potsdam  überhaupt  als  gleichberechtigt 
gewertet.)  Das  offiziöse  Frankreich  hält  trotz¬ 
dem  an  dem  Mythos  fest,  de  Gaulle  und  seine 
Widerständler  hätten  im  Grunde  die  Befreiung 
des  Vaterlandes  allein  geschafft.  Es  gibt  —  dar¬ 
über  sind  sich  alle  nüchternen  Beobachter  einig 
—  keine  Nation,  die  (während  sie  angeblich  das 
Banner  des  Fortschritts  trägt),  so  zäh  und  unbe¬ 
lehrbar  an  allen  Wunschtraumen,  Vorurteilen 
und  Haßkomplexen  festhält  wie  die  französi¬ 
sche.  Das  hat  sich  jetzt  wieder  erwiesen. 

* 

Es  ist  schon  bemerkenswert,  wenn  die  jetzt  in 
Paris  durchgeführte  Debatte  um  die  Europäische 
Verteidigungsgemeinschall,  die  vor  fast  einem 
halben  Jahrzehnt  Frankreich  zuerst  vorgeschla- 
qen  hat,  trotz  ihrer  bombastischen  und  theatrali¬ 
schen  Aufmachung,  im  deutschen  Volk  hur 
noch  Skepsis  fand.  Die  qieichen  Deutschen 
haben  zweifellos  —  ganz  gleich,  welcher  Partei 
sie  nahestehen  —  den  immer  neuen  Vorbehalten, 
Forderungen  und  Einwanden  der  Franzosen 
jahrelang  ein  Höchstmaß  von  Geduld  und  wohl¬ 
wollendem  Verständnis  entqeqenqebracht.  Ob¬ 
wohl  es  gegen  die  Montanunion  in  der  gewähl¬ 
ten  Form  wie  auch  gegen  die  französischen  EVG- 
Pläne  auch  schwerwiegende  deutsche  Bedenken 
gab,  die  viel  bedeutsamer  waren  als  alle  fran¬ 
zösischen  Seufzer,  dachten  hei  uns  alle  daran, 
daß  eine  große  Sache  Opfer  von  jedermann  er¬ 
fordere  und  daß  man,  wenn  man  erst  gleich¬ 
berechtigt  europäisch  zusammenarbeitet,  einen 
guten  Schritt  weiterqekommen  ist.  Wir  hatten 
seit  t950  fast  jeden  Tag  Gelegenheit  gehabt, 
auf  Grund  sehr  unverfrorener  Pariser  Presse¬ 
äußerungen  und  höchst  bedenklicher  französi¬ 
scher  Einwände  verärgert  zu  sein  und  uns  zu- 
rüdezuziehen.  Man  stelle  sich  einmal  vor,  man 
hätte  im  umgekehrten  Fall  dem  französischen 


Das  Rathaus  von  Mohrungen 

Rechnet  man  den  Altersunterschied  von  Vater  zu  Sohn  im  Durchschnitt  mit  annähernd 
dreißig  Jahren,  so  sind  in  diesem  Rathaus  die  Sorgen  und  Angelegenheiten  von  zwanzig 
Generationen  Mohrunger  Bürger  vorgetragen  und  behandelt  worden.  So  alt  ist  dieser  Bau, 
der  in  der  zweiten  Halite  des  vierzehnten  Jahrhunderts  errichtet  wurde.  Sein  ursprüng¬ 
licher  Baukörper  erhielt  einige  Zutaten,  wie  den  hohen  Dachreiter,  auch  die  Form  einiger 

Fenster  wurde  verändert. 

(Am  ..Tag  der  Heimat“,  am  12.  September,  übernimmt  die  hessische  Universitätsstadt  Gleiten 
die  Patenschaft  Uber  Mohrungen.  Die  Osteroder  treffen  sich  zur  Einweihung  des  Ehrenmals 
In  ihrer  Patenstadt  Osterode  (Harz)  am  5.  September.  Der  gemeinsamen  Heimat,  dem  ostpreu- 
fllschen  Oberland,  sind  mehrere  Beiträge  Im  Innern  dieser  Folge  gewidmet.) 


Volk  dauernd  sein  Mißtrauen  ausgesprochen, 
eine  scharfe  Kontrolle  seiner  Wiederbewaff- 
nung  verlangt  und  Forderungen  erhoben,  wie 
sie  Frankreich  in  der  Saarfrage  anmeldcte.  Es 
ist  hundertprozentig  sicher,  daß  von  jenem 
Augenblick  an  die  französische  Republik  jede 
weitere  Verhandlung  abgelchnt  hätte.  Dennoch 
hat  die  deutsche  Bundesregierung  bis  zum 
Äußersten  ihre  Bereitschaft  zur  Zusammenarbeit 
bezeugt  und  dennoch  hat  unser  Volk  hier  eine 
Mäßigung  bewahrt,  die  beispielhaft  ist. 

Als  aber  klar  wurde,  daß  vor  allem  auch  die 
.Zusatzwünsche“  des  Herrn  Mendes-France  die 
Europagemeinschaft  völlig  ihres  Sinnes  berauben 
würden,  daß  Frankreich  keinesfalls  gewillt  war, 
sich  von  seinem  nalionalstaallichcn  Denken  zu 
trennen,  da  war  lür  die  Deutschen  das  Maß  voll. 
Es  gibt  keinen  Franzosen,  der  die  Melnunq  unge¬ 
zählter  Deutscher  widerlegen  kann,  die  man  so 
zusammenfassen  kann:  „Wir  waren  bereit,  für 
Europa  auch  große  Opfer  auf  uns  zu  nehmen. 
Wir  haben  die  Franzosen  nie  aufqefordert,  ihre 
besten  Werte  preiszugeben.  Heute  sehen  wir: 
Paris  wünscht  kein  Europa,  das  wirklich  Europa 
ist  und  nicht  ein  ,Groß-Frankreith',  in  dem  Fran¬ 
zosen  allein  regieren.“ 

* 

Man  liebt  in  Paris  —  vor  allem  in  den  Kreisen 
der  Nationalversammlung  —  Pathos  und  jene 
dramatische  Aufmachung,  die  uns  Deutsche  oft 
so  stark  abstoßen.  Mit  einem  .Pariser  Feuer¬ 
werk",  wie  es  offenkundig  dieser  Tage  abge¬ 
brannt  wurde,  kann  man  aber  weder  die  Deut¬ 
schen  noch  andere  realistische  Augenzeugen 
darüber  hinwegtäuschen,  daß  die  .große  Nation“ 
in  entscheidender  Stunde  recht  kleinlich  am 
Gestern  festhielt  und  das  Morqen  nicht  sah. 
Selbst  dann,  wenn  -  wie  ursprünglich  gemeldet  - 
60  oder  70  französische  Pariamentssprecher 
höchst  schwungvoll  ihr  .Wenn“  und  „Aber“ 
Vorbringen,  so  kann  das  keinen  Kundigen  dar¬ 
über  hinwegtäuschen,  daß  die  meisten  dieser 
Herren  keine  Vorstellung  von  der  wahren  Lage 
Europas  haben.  Es  mag  der  Zeitpunkt  kommen, 
wo  auch  französische  Politiker  einmal  erkennen, 
welche  große  Möglichkeit  sie  in  unseren  Tagen 
aus  Engstirnigkeit  ungenützt  ließen.  Wir  haben 
an  dieser  Stelle  oft  genug  daran  erinnert,  daß 
man  im  Grunde  zu  Europa  nur  Ja  oder  Nein 
sagen  kann.  Deutschland  wird  immer  bereit  sein, 
ein  glattes  Ja  zu  sagen,  wenn  man  ihm  die 
selbstverständliche  Gleichberechtigung  zu¬ 
gesteht,  die  man  keinem  exotischen  Staat  ver¬ 
weigert.  Deutschland  ist  ebenso  davon  über¬ 
zeugt,  daß  gerade  eine  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  ihm  und  -Frankreich  für  die  Verwirk¬ 
lichung  europäischer  Gedanken  entscheidende 
Bedeutung  haben  muß.  Wenn  aber  die  Franzosen 
meinen,  man  könne  aus  diesem  Grunde  den 
Deutschen  alles  zumuten,  könne  ihnen  statt 
einer  echten  europäischen  Gemeinschaft  sogar 
eine  Karikatur  dieser  EVG  aufzwingen,  so  irren 
sie  sich  gewaltig. 

In  diesen  Tagen  ist  von  verschiedenen  Seiten 
darauf  hingewiesen  worden,  wie  notwendig 
eine  gemeinsame  außenpolitische  Grundlage  für 
deutsche  Koalition  und  Opposition  sei.  Niemand 
wird  leugnen,  daß  eine  einheitliche  welt¬ 
politische  Linie  für  Deutschland  eine  ungeheure 
Bedeutung  haben  wird.  Gerade  darum,  weil 
man  offenbar  in  französischen  wie  auch  in  eini¬ 
gen  englischen  Kreisen  das  qroßzügige  deut¬ 
sche  Entgegenkommen  um  des  gemeinsamen 
Anlieqens  Europas  willen  weitqehend  mißver¬ 
standen  hat,  muß  unter  allen  Umständen  in 
Zukunft  völlige  Klarheit  geschaffen,  was  uns 
zumutbar  erscheint  und  was  nicht.  Alle  Völker 
Europas  nicht  nur,  sondern  überhaupt  die  freie 
Welt  muß  genau  die  Grenzen  kennenlernen,  in 
denen  gerade  ein  Europagespräch  mit  uns 
möglich  ist.  Wenn  man  dann  aber  weiß,  daß 
man  nicht  etwa  eine  deutsche  Partei  gegen  die 
anderen  ausspielen  kann,  daß  über  die  Kern¬ 
punkte  unter  den  Deutsdien  gar  keine 


kp.  Im  Leben  eines  Volkes  ist  nichts  so 
kostbar  und  unersetzlich  wie  das  Vertrauen 
seiner  Bürger  zu  den  Männern,  denen  es 
»eine  qroßen  Anlieqen  der  Innen-  und  Außen¬ 
politik  anvertraut  hat.  Es  wird,  zumal  in  so 
stürmischen  Zeiten  wie  heute,  nur  sehr  langsam 
eine  solche  Vertrauensgrundlaqe  qeschaffen.  und 
gerade  die  leitender  Persönlichkeiten  dürfen 
sich  nie  darüber  täuschen,  daß  dieses  Vertrauen 
immer  von  neuem  erworben  werden  muß.  Wir 
wären  nach  1946  auf  einer  qanzen  Reihe  von 
politischen  Gebieten  niemals  voranaekommen 
wenn  nicht  eben  In  weilen  Kreisen  des  Volkes 
die  Oberzeuqunq  qeherrscht  hätte,  Bonn  könne 
zwar  keine  Wunder  vom  Himmel  herunter¬ 
holen,  aber  man  bemühe  sieh  dort,  eine 
saubere  und  einwandfreie  deutsche 
Demokratie  aufzubauen  und  aus  der  Fülle 
der  ungelösten  Probleme  und  Fragen  nachein¬ 
ander  wenigstens  die  wichtigsten  anzupacken 
und  nach  Möglichkeit  zu  lösen.  Wir  haben 
immer  wieder  mit  Nachdruck  darauf  hinqewie- 
sen,  daß  es  heute  für  alle  Deutschen  nur  eine 
Regierung,  nämlich  die  der  Bundesrepublik, 


Meinungsverschiedenheiten  gibt,  so  kann  das 
die  Luft  nur  reinigen.  Man  hat  vor  unseren 
Augen  genug  Briilantfeuerwerke  nach  aller 
Diplomatenkunst  abgebrannt,  das  deutsche  Volk 
ist  ihrer  müde.  Das  Unglück,  das  wir  alle  im 
letzten  Jahrzehnt  zu  durchleiden  hatten,  muß 
uns  eines  gelehrt  haben:  Illusionen  und  vage 
Versprechungen  nicht  mit  Tatsachen  ver¬ 
wechseln!  Wir  können  Franzosen  nicht  daran 
hindern,  den  alten  Träumen  von  der  in  Wirklich¬ 
keit  längst  verblaßten  „französischen  Welt¬ 
macht"  nachzuhängen  und  ebenso  an  eine  für 
Europa  wie  auch  für  Rußland  selbst  einst  schon 
so  unselige  Entente  zu  denken,  aber  wir  können 
ihnen  deutlich  klarmadien,  daß  wir  solche 
Phantastereien  nicht  mitmachen  und  uns  von 
niemandem  unser  Recht  auf  Einheit,  Freiheit 
und  Heimat  verkümmern  lassen. 


qibt,  die  den  Anspruch  darauf  erheben  kann, 
in  Wahrheit  d  i  e  deutsche  Regierung  zu  sein. 
Man  hat  es  hoffentlich  in  keiner  einziqen  Bon¬ 
ner  Amtsstube  jemals  übersehen,  in  welchem 
Ausmaß  qerade  auch  die  über  achtzehn  Millio¬ 
nen  deutschen  Brüder  und  Schwestern,  die  unter 
dem  Terror  der  Trabanten  des  Bolschewismus 
alle  Freiheiten  verloren  haben,  die  Bundes¬ 
regierung  als  ihren  Sprecher  vor  der  qanzen 
Welt  werteten. 

Wir  wissen  alle,  wieviel  Verwirrunq  und  Be¬ 
fremden  allein  in  Westdeutschland  schon  die  so 
bedenkliche  Affäre  John  und  zumal  auch  ihre 
psychologisch  so  falsche  Behandlung  durch 
manche  Bundesinstanzen  ausqelöst  hat.  Niemals 
aber  dürfen  wir  dabei  übersehen,  daß  sowohl 
die  Verräterei  des  so  hodiqestellten  Ex-Präsi- 
denten  Dr.  Otto  John  wie  auch  das  Überlaufen 
des  Bimdestaqsaboeordneten  Schmidt-Wittmack 
dem  Vertrauen  aller  gutgesinnten  Deutschen 
gerade  in  der  Sowjetzone  einen  schweren  Schlag 
versetzen  mußten.  Was  soll  ein  Deutscher,  der 
seit  1945  unter  schwerster  seelischer  Bedrückunq 
unter  dem  Regime  eines  Ulbricht,  Pieck  und 


Grotewohl  lebt,  davon  halten,  wenn  er  hört, 
daß  der  Präsident  der  Abwehr  der  Bundes¬ 
republik  sich  von  einem  Tag  zum  andern  in 
einen  offenen  Propagandisten  des  östlichen 
Terrorregimes  verwandeln  kann?  Welche  Rück¬ 
schlüsse  muß  er  ziehen,  wenn  ein  Abgeordneter 
des  deutschen  Bundestages,  der  zudem  nach¬ 
weislich  einigen  qar  nicht  unwichtigen  Aus¬ 
schüssen  anqehörte,  urplötzlich  unter  dem 
Protektorat,  des  „sächsischen  Lenin"  Brandreden 
und  Propaqandavorstellunqen  in  Ostberlin  zum 
Besten  qibt? 

* 

Wir  hörten  vor  einiger  Zeit  —  noch  vor  der 
Brüsseler  Konferenz  übriqens  —  aus  dem 
Munde  des  Bundeskanzlers  selbst  die  Zusiche¬ 
rung,  der  Oberbundesanwalt  habe  alle  Voll¬ 
machten  erhalten,  um  die  kriminellen  Hinter¬ 
gründe  der  Affäre  Otto  John  aufzuhellen.  Wir 
zweifeln  nicht  daran,  daß  diese  gerichtliche 
Untersuchung  eine  Fülle  interessanter  Hinter¬ 
gründe  und  Zusammenhänge  beleuchten  kann 
und  wird.  Dennoch  sprechen  wir  wohl  die  Mei¬ 
nung  weitester  Volksschichten  aus  allen  Par¬ 
teien  aus,  wenn  wir  betonen,  daß  es  mit  einer 
solchen  gerichtlichen  Verfolgung  nicht  getan 
sein  kann.  Es  ist  nur  qut,  daß  qerade  in  diesen 
Tagen  noch  wieder  aus  verschiedensten  politi¬ 
schen  Kreisen  der  Bonner  Koalitionsparteien 
wie  auch  der  Opposition  mit  aller  Deutlichkeit 
auf  eine  baldige  völlige  Klarstel¬ 
lung  qedrunqen  wurde.  Sn  hat  beispielsweise 
Bundesminister  Professor  Oberländer  noch  ein¬ 
mal  festnestellt.  daß  der  Fall  John  in  weiten 
Teilen  der  Bevölkerung  gegen  die  Bundes¬ 
regierung  und  besonders  gegen  deren  Personal- 
nolitik  eine  tiefe  Vertrauenskrise  hervorqerufen 
hat.  Er  hat  auch  nochmals  daran  erinnert,  daß 
der  Fall  John  zu  den  größten  politischen  Skan¬ 
dalen  der  modernen  Geschichte  gehöre,  da  wohl 
zum  ersten  Male  der  Leiter  des  politischen  Ab¬ 
wehrdienstes  eines  Staates  zu  dem  einzigen 
••»ähren  Gegner  dieses  Staates  überqelaofen  ist. 
Recht  scharfe  Kritik  an  der  bisherigen  Behand¬ 
lung  dieser  politisch  so  eminent  wichtigen  Fälle 
hat  gleichzeitig  auch  der  FDP- Vorsitzende  Dr. 
Dehler  geübt,  und  immer  wieder  wurde  in  wei* 


Um  das  Vertrauen 
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ten  Kreisen  die  Uberzeuqunq  ausqesprochen, 
daß  sich  die  Unlersudiunq  nicht  allein  auf  die 
John  und  Schmidt-Wittraack  oder  sonstiqe  Über¬ 
läufer  erstrecken  kann.  Wenn  das  deutsche  Volk 
nach  der  qanzen  weiteren  Behandlunq  dieser 
Dinqe  nicht  den  Eindruck  qewinnt,  daß  hier, 
überall  wo  es  notwendiq  ist,  ganz  energisch 
durdiqeqriffen  und  gesäubert  wird,  so  muß  die 
Vertrauensqrundlaqe  immer  fragwürdig  bleiben. 
Man  wird  es  beispielsweise  in  Zukunft  nicht 
mehr  verstehen  und  billiqen,  wenn  für  die 
Betrauung  mit  hohen  und  wichtigen  Ämtern 
nicht  strengste  Maßstäbe  angelegt  werden.  Wer, 
wie  Dr.  John,  als  höchst  fragwürdiges  Protek- 
lionskind  anderer  ein  Amt  erhielt,  wer  in  seiner 
bisherigen  Amtszeit  nicht  qenüqend  innere 
Festigunq  und  Eignung  bewies,  der  ist  in  deut¬ 
schen  Staatsämtern  untraqbar.  Wir  haben  mit 
soqenannten  .alten  Kämpfern"  der  verschieden¬ 
sten  Färbunqen  als  Deutsche  reichlich  merk¬ 
würdige  Erfahrungen  sammeln  können.  Es  gibt 
wohl  keinen,  der  nicht  wünscht,  daß  in  der 
Bundespersonalpolitik  wie  auch  in  den  Ländern 
in  Zukunft  andere  Maßstäbe  angelegt  werden 
als  die  auch  Im  alten  Preußen  so  hochqeschätz- 
ten  der  persönlichen,  fachlichen  und  charakter¬ 
lichen  Eignung. 


Von  der  Weltkirchenkonferenz 

.Meine  Nominierung  zu  einem  der  Präsi¬ 
denten  des  Ökumenischen  Rates  zeigt  eindeu¬ 
tig,  daß  die  WeltchTistenheit  Berlin  und  die 
Länder  hinter  dem  Eisernen  Vothang  nicht  ver¬ 
gißt",  erklärte  Bischof  Dibelius  nach  seiner  ein¬ 
stimmig  vollzogenen  Wahl  als  Mitglied  des 
Weltkirchenratspräsidiums.  Im  Rahmen  einer 
öffentlichen  Kundgebung  appellierte  Bischof  Di¬ 
belius  als  Bischof  von  Berlin  und  Brandenburg 
und  als  Vorsitzender  des  Rates  der  EKD  an  die 
Weltklrchenkonferenz  mit  folgenden  Worten: 
„Wenn  das  kirchliche  Leben  der  fünfzehn  Mil¬ 
lionen  Protestanten  in  der  Sowjetzone  zusam¬ 
menbricht.  dann  ist  der  gesamte  Protestantis¬ 
mus  in  Europa  in  Gefahr.  Helft  deshalb  der 
Kirche  in  Ostdeutschland.  Helft  uns  mit  Euren 
Gebeten  und  Euren  Opfern."  — 

Dr.  Rees  von  der  Flüchtlingsabteilung  des 
Ökumenischen  Rates  in  Genf  bedauerte  auf  der 
Weltkirchenkonferenz,  daß  der  USA-Kongreß 
kürzlich  einen  Antrag  auf  Bewilligung  von 
500  000  Dollar  für  den  Flüchtlingshilfsfonds  der 
Vereinten  Nationen  abgelehnt  hat.  Wenn  auch 
viele  Vertriebene  in  USA,  Kanada  und  Austra¬ 
lien  eine  neue  Heimat  gefunden  hätten,  so 
bleibe  das  Flüchtlingsproblem  dennoch  be¬ 
drückend. 

Zum  Katholikentag  in  Fulda 

Am  76.  deutschen  Katholikentag  in  Fulda 
vom  31.  August  bis  5.  September  werden  fast 
8000  Jugendliche  aus  der  Sowjetzone  teilneh¬ 
men.  Etwa  1600  Jugendliche  davon  kommen 
aus  den  Restdiözesen  Breslau  und  Meißen.  Ins- 
■"ijÖWAtllit  'Werden  mehr  als  20  000  Teilnehmer  aus 
der  Sowjetzone  erwartet. 

‘  Am  4.  September  wird  der  Bischof  von  Würz- 
bürg  und  gleichzeitige  Beauftragte  der  Fuldaer 
Bischofskonferenz  für  die  Vetriebenenseelsorge 
eine  Pontifikalmesse  für  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  zelebrieren. 

Sowjetregierung  räumt  Kreml 

In  Moskau  ist  man  zur  Zeit  dabei,  den  Kreml 
seines  Rufes  als  Sitz  der  Staatsallmacht  zu  ent¬ 
kleiden  und  aus  der  alten  Festung  ein  „Symbol 
der  russischen  Geschichte  und  Kultur*  zu 
machen.  Zahlreiche  Ministerien  sind  bereits  in 
anderen  Teilen  der  sowjetischen  Hauptstadt 
untergebracht  worden,  und  die  sowjetischen 
Führer  verlegen  ihre  Wohnsitze  nach  und  nach 
in  verstreut  liegende  Villen.  Direkt  gegenüber 
der  alten  Zarenburg  entsteht  an  den  Ufern  der 
Moskwa  ein  Wolkenkratzer,  der  die  letzten 
Amlsstellen  aus  dom  Kreml  aufnehmen  soll. 

Riesenbomber  abgestürzt 

Zwei  amerikanische  Großbomber  vom  Typ 
B  —  36  sind  am  Wochenende  in  den  USA  bren¬ 
nend  airgestürzt.  Bei  dem  ersten  Absturz  bei 
Rapid  City  waren  am  Sonnabend  24  Menschen 
ums  Leben  gekommen.  Drei  Besatzungsmitglie¬ 
der  wurden  verletzt.  Beim  Absturz  der  zweiten 
Maschine,  die  am  Sonntag  bei  El  Paso  (Texas) 
abstürzte,  versuchte  die  Besatzung,  sich  mit 
dem  Fallschirm  zu  retten.  Dabei  kam  ein  Soldat 
ums  Leben.  Ein  anderer  wurde  schwer  verletzt. 
Nähere  Einzelheiten  übeT  die  Ursachen  der  Un¬ 
glücke  sind  nicht  bekannt.  Die  B  —  36  ist  das 
größte  amerikanische  Bombenflugzeug  mit  Pro¬ 
pellerantrieb.  Sie  hal  zehn  Motoren  und 
über  25  Mann  Besatzung. 
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Ein  Paradies  mit  viel  Schatten 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


Daß  der  Bundespräsident  einer  der  qrößten 
Republiken  der  Welt  Selbstmord  verübte,  hat 
nicht  nur  in  dessen  Heimatland  Brasilien  größte 
Erregung  hervorgerufen.  Präsident  Getulio  Var- 
qas  hat  die  Geschicke  des  mächtigsten  südameri¬ 
kanischen  Staates  einiqe  Jahrzehnte  hindurch 
mit  qroßer  Energie  qelenkt.  Man  muß  sich  dabei 
als  Europäer  klarmachen,  daß  die  Vereinigten 
Staaten  von  Brasilien  in  ihrem  Umfanq  mit  dem 
ganzen  europäischen  Kontinent,  einschließlich 
der  Ostblockstaaten,  wohl  vergleichbar  sind. 
Wenn  in  diesem  Riesenland,  das  Millionen  und 
Abermillionen  von  Einwanderern  aus  allen  euro¬ 
päischen  Ländern,  darunter  auch  viele  Ost-  und 
Westdeutsche,  aufnahm,  einmal  alle  Möglich¬ 
keiten  qenützt  werden  können,  dann  kann  man 
es  wohl  als  eine  Art  Paradies  auf  Erden  be¬ 
zeichnen.  Brasilien  ist  nicht  nur  der  große  Kaf¬ 
feelieferant  der  Welt,  es  hat  auch  in  seinen 
verschiedenen  Klimazonen  bei  entsprechender 
Entwickluhij  durchaus  die  Möglichkeiten,  qrpße 
Reisemten  ebenso  wie  Kakaoernten  und  Ge¬ 
müse  und  Früchte  der  verschiedensten  Arten  auf 
riesigen  Flächen  anzubauen.  Ungeheuer  ist  sein 
Holzreichtum,  nicht  weniger  bedeutsam  sollen 
die  erst  zum  Teil  entdeckten  Erdöllager  und 
seine  Schätze  an  Erzen  und  Edelsteinen  sein. 
Man  wird  sich  wundern,  wenn  man  hört,  daß 
es  in  diesem  Land  der  faktisch  unbenrenzten 
Möglichkeiten  auch  qroße  soziale  Not  und 
scharfe  Spannungen  eigentlich  immer  neqeben 
hat.  Schon  zwischen  den  beiden  Weltkriegen 
regte  sich  einmal  sehr  stark  der  Kommunismus 
in  Brasilien,  und  es  war  gerade  der  jetzt  ver¬ 
storbene  Präsident  Varqas,  der  sich  dann  darum 
bemühte,  diese  Gefahren  zu  bannen.  Varqas 
hal  noch  in  seinem  Testament  sein  Bedauern 
darüber  ausqesprochen,  daß  es  ihm  nicht  mög¬ 
lich  gewesen  sei,  in  seinen  beiden  langen  Re- 
gierunqsperioden  weil  mehr  Forderungen  der 
armen  Bevölkerung  zu  erfüllen.  Diese  bewahrte 
ihm  übriqens  bis  zu  seinem  Tode  viele  Sympa¬ 
thien,  weil  sie  snürte,  daß  hier  ein  starker 
Mann  nicht  nur  für  dünne  privilegierte  Schich¬ 
ten  arbeiten  wollte.  Die  gleiche  brasilianische 
Armee,  die  1945  den  Präsidenten  Varaas 
absetzte,  weil  man  ihn  heimlicher  Sympathien 
mit  den  Deutschen  verdächtigte,  hat  auch  jetzt 
wieder  eingeqriifen.  Varaas  war  1951  qerade 
mit  den  Stimmen  der  kleinen  Leute  wieder  in 
sein  Amt  zurückqekehrt.  Er  stand  abeTmais  vor 
außerordentlich  schwierigen  Aufgaben,  und  es 
ist  ihm  bis  zu  seinem  Tode  nicht  qelunqen,  sie 
eile  zu  meistern.  Manche  seiner  gutqemeinten 
Reformen  sind  in  den  Anfängen  steckengeblic¬ 
hen.  Daneben  wurden  vor  allem  gegen  seinen 
Sohn,  den  Abgeordneten  Dr.  Luthero  Vargas. 
schwere  Vorwürfe  erhoben,  als  offenbar  mit 
Wissen  der  Leibgarde  des  Präsidenten  Atten¬ 


tate  auf  oppositionelle  Politiker,  die  gute  Be¬ 
ziehungen  zur  Armee  halten,  verübt  wurden. 
Vargas  hat  sicher  viele  Jahre  hindurch  rein 
diktatorisch  regiert.  Er  hatte  von  Anfang  an  viele 
Feinde,  aber  nicht  wenige  Brasilianer  ver¬ 
sichern,  nur  ein  Mann  mit  eiserner  Hand  habe 
in  so  kritischer  Zeit  die  Geschicke  des  Staates 
führen  können.  Dieser  Staatspräsident,  der  nun 
auf  so  tragische  Weise  vom  Schauplatz  abtre- 
ten  mußte,  qalt  auch  bei  seinen  Geqnern  als 
ein  feuriqer  brasilianischer  Patriot.  Manche 
nahmen  es  ihm  übel,  daß  er  ofl  sehr  eng  mit 
den  USA  zusammenarbeitete,  aber  Varqas  hat 
ganz  klar  erkannt,  daß  Brasilien,  wenn  es  alle 
seine  reichen  Möglichkeiten  entfalten  will,  auch 
einen  starken  Verbündeten  und  Wirtschaltspart- 
ner  gebraucht.  Wir  Deutschen  sollten  uns  daran 
erinnern,  daß  dieser  Präsident  in  Brasilien  zu 
einer  Zeit,  wo  die  ganze  Well  nicht  etwa  nur 
gegen  Hitler,  sondern  qenen  ganz  Deutschland 
äjUfgehetzt  war,  diesem  Treiben  fernblieb.  Er 
hat  immer  eine  hohe  Achtunq  vor  deutscher  Lei¬ 
stung  gehabt  und  mehrfach  bewußt  die  Ver¬ 
dienste  deutscher  Pioniere  und  Siedler  sehr 
stark  unterstrichen. 

* 

Bei  ihrer  „Erkundungsreise",  durch  Rotchina 
haben  sich  die  Häupter  der  englischen  Labour- 
Partei  so  stark  vor  den  Propagandawagen  der 
Pekinger  Kommunisten  spannen  lassen,  daß 
selbst  die  ihnen  nahestehenden  Londoner  Bläl- 
ter  wie  auch  verschiedene  Politiker  Kritik  an 
dieser  „Triumphfahrt"  üben.  Der  „Daily  Ex¬ 
press“  zum  Beispiel  weist  Attlee  darauf  hin, 
daß  er  sich  ausgerechnet  vor  dem  Eingang  der 
mächtigen  Kohlengrube  von  Anseban  als 
lächelnder  Triumnhator  fotografieren  ließ,  ob¬ 
wohl  er  eigentlich  als  früherer  britischer  Pre¬ 
mierminister  wissen  sollte,  daß  die  Rotchinesen 
diese  Grube  gerade  den  Engländern 
geraubt  hätten.  Dort,  wo  die  lür  Rotchina  so 
begeisterten  britischen  Sozialisten  Huldiqunqen 
entoegennahmen,  habe  man  am  Tage  zuvor 
einen  hohen  Grubenbeamlen  erschossen  Die 
.nesamte  Berqarbeiterschaft  habe  sich  diese 
Hinrichtung  ansehen  müssen.  „Daily  Sketch“ 
meint  bissig,  es  sei  eigentlich  bedauerlich,  daß 
die  Rolchinesen  ihren  britischen  Freunden  nicht 
gleich  eine  Massenhinriditung  vorqcfuhrt  hal¬ 
ten.  Die  Exministerin  Summerskiil  hatte  dann 
ia  sehr  sinnreich  die  Blumen,  die  Malenkow  ihr 
in  Moskau  abqepflückt  habe,  am  Grabe  nioder- 
legen  können.  Auch  der  bekannte  „Manchester 
Guardian“  stellt  fest,  den  Herren  Alllee  und 
Bevan  wäre  vielleicht  doch  ihr  Lächeln  pIwhs 
einqefroren,  wenn  sie  sich  klaraemachl  halten, 
was  Rotchina  an  britischen  Besitzungen  alles 
jrereits  „befreit“  habe.  Chronist 


Der  Todesstoß 


Nach  drei  Taqen  voll  dramatischer  Snannunq 
und  Nervosität  hat  die  französische  National¬ 
versammlung  am  Montagabend  mit  318:270 
Stimmen  den  Antraq  des  rechtsradikalen  EVG- 
Geqners  Generals  Adolnh  Aumeran  angenom¬ 
men.  Dieser  forderte,  die  weitere  Behandlung 
des  Verlraoswerkes  zu  unterlassen,  da  die  ab¬ 
lehnenden  Empfehlungen  der  Ausschüsse  jede 
weitere  Debatfe  überflüssig  machen. 

Weitgehende  Zugeständnisse  der  EVG-An- 
hänqer.  die  in  letzter  Minute  alle  Änderunqs- 
vorschläqe  Mendäs-France  annehmen  wollten 
konnten  den  Vertrag  nicht  mehr  retten. 

Vor  der  Abstimmung  hatte  der  qreise  Ehren¬ 
präsident  der  Kammer,  Herriot,  in  seiner  ersten 
Parlamentsrede  seit  vielen  Jahren  die  Abge¬ 
ordneten  zur  sofortigen  Ablehnung  des  Ver¬ 
trages  aufqefordert. 

In  einem  leidenschaftlichen  Appell  an  das 
Parlament  und  das  ganze  Land  warnte  Herriot 


vor  der  EVG  und  saqte,  sie  würde  das  Ende 
Frankreichs  bedeuten.  Der  Vertrag  sei  „eine 
Mißgeburt  und  lächerlich“.  Der  Bundesrepublik 
wurde  er  zwar  zur  Souveräniläl  verhelfen,  doch 
für  Frankreich  bedeute  er  einen  Rückschritt. 

Brüssel  habe  qezeigt,  rief  Herriol  unter 
tosendem  Beifall  der  Gaullisten  und  Kommu¬ 
nisten  aus,  wie  es  einer  großen  Nation  ergehen 
könne,  die  ihre  Rechte  nicht  wahre  (II. 

Vorher  hatte  Mcndes-France  bekannlqoqe- 
ben,  daß  sich  die  Reqierung  in  dieser  Abstim¬ 
mung  der  Stimme  enthalten  würde.  Den  von  den 
„Europäern"  vorgeschlagcnen  Antrag  auf  Un¬ 
terbrechung  zwecks  Neuvprhandlunqen  lehnte 
Mendäs-France  ab.  da  er  von  seinem  Verfas¬ 
ser  Chupin  mit  starker  Kritik  an  Mendes- 
France  begleitet  wurde. 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  gemeinsame  Plattform  der  Außenpolitik 

von  Regierung  und  Opposition  forderte  der 
Irühere  Hamburger  Bürgermeister  Brauer 
(SPD)  angesichts  der  schweren  Krise,  die 
Europa  im  Augenblick  durchlebe. 

Mit  einem  Mangel  an  männlichen  Arbeit«, 
kräften  In  der  Bundesrepublik  rechnet  das 
deutsche  Industrie-Institut  lur  die  Zukunft. 
Es  se>  m  gewissen  Wirtschaftszweigen  schon 
jetzt  notwendig,  mein  Frauen  zu  beschäftigen. 

Für  ein  Inkrafttreten  der  Sleuerreform  zum 
1.  Oktober  bestellt  nach  Bonner  Mitteilungen 
kaum  noch  eine  Aussicht.  Der  Finanzausschuß 
,i  ,s  Bundestages  wird  am  8.  September  seine 
Reialunqon  über  die  Steuer-  und  Finanz- 
retorm  wieder  aufnehmen. 

Buntlesininlsler  Professor  Oberländer  setzte 
s,di  m  Bonn  lür  einen  beschleunigten  Neu¬ 
aufbau  des  Bundesveriassungsschulzamtes 
ein,  Er  wandte  sich  dagegen,  militärische  Auf¬ 
klärung  und  Verfassungsschutz  in  eine  Hand 
zu  legen. 

Mieterhöhungen  bis  /u  zwanzig  Prozent  sieht 

der  neue  Entwürl  des  vom  Bonner  Kabinett 
fertiggestellten  Bundesmietengesetz  vor.  Die 

Mieten  lur  alle  vor  der  Währungsreform 
lertiggestellten  Wohnungen  sollen  danach 
generell  um  zehn  Prozent  erhöht  werden.  Bei 
Komfortwohnungen  ist  eine  Mietenerhöhung 
bis  zu  zwanzig  Prozent  vorgesehen. 

Einladungen  zum  deutschen  Katholikentag  in 
Fulda  an  Bewohner  der  Sowjetzone  sind,  wie 
das  Fuldae  r  Büro  milteilt,  in  großer  Zahl  von 
der  Sowjetzonenpost  unterschlagen  worden. 

Mit  einer  Senkung  des  Kaffeepreises  rechnet 
man  in  Hamburger  Wirtschaftskreisen  für 
Oktober,  wenn  die  Weltmarktpreise  für 
Brasilkallec  weiter  sinken. 

Neuschnee  fiel  auch  in  der  lelzten  Woche  in 
den  Bayerischen  Alpen.  Auf  dem  Zugspitzen¬ 
platt  lag  der  Schnee  einen  Meter  hoch. 

Ein  „Grenzschulzkommando  Küste“  wurde  in 
Lübeck  unter  dem  General  Andersen  errichtet. 
Dem  Kommando  unterstehen  sowohl  Land- 
einheiten  wie  auch  der  Seegrenzschutz. 

Die  Eltern  der  Kinder,  die  ihre  Ferien  in  der 
Sowjetzone  verbrachten,  werden  von  den 
Kommunislenbiättern  in  der  Bundesrepublik 
aufgelordeit,  künftig  die  bolschewistischen 
Zciiungen  zu  lesen 

Als  Agent  der  Sowjelzone  wurde  in  Düsseldorf 
der  frühere  Berliner  Medizinstudent  Mcn- 
schel  auf  Ersuchen  des  Oberbundesanwalts 
verhallet.  Er  soll  im  Zusammenhang  mit  dem 
Fall  John  geslanden  haben. 

Die  Reisewetlerversicherung  mußte  für  den  ver¬ 
regneten  Juli  fünfmal  soviel  an  Entschädi¬ 
gung  bezahlen  als  an  Prämien  eingingen. 

Ein  Bundeireffen  des  früheren  Afrikakorps  fin¬ 
det  vom  10.  bis  12.  September  in  Heidelberg 
stall.  An  dem  Treffen  nimmt  u.  a.  auch  Frau 
Rommel  (eil,  .  , 

Eine  möglidisl  sofortige  Erhöhung  der  All¬ 
renten  wird  von  den  Verbänden  der  Kriegs¬ 
opfer  und  Sozialrentner  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  gefordert.  Die  Bünde  betonen, emo 
solche  Rentenerhöhung  könne  nicht  bis  zu 
einer  allgemeinen  Sozialreform  verschoben 
werden. 

1 1  000  siedlungswililge,  heimatvertriebene 
Landwirte  sind,  wie  der  bayerische  Staats¬ 
sekretär  Stain  erklärte,  in  Bayern  in  die  In¬ 
dustrie  abgewandert,  da  sie  immer  noch  auf 
eine  Landzuteilung  warten  müßten. 

Die  Drilter-Klasse-Wagen  der  Bundesbahn 
sollen  kunttig  erheblich  verbessert  werden. 
In  den  neuen  Schneilzugwagen  haben  auch 
die  Abteile  dritter  Klasse  künftig  nur  noch 
sechs  Sitzplätze. 

Mit  den  schwierigen  Angestelllenproblemen 

soll  sich  der  neugebildete  Beirat  für  Mittel- 
standsfragon  unter  Vorsitz  von  Bundes- 
minislei  Dr.  Schäfer  eingehend  befassen. 

Zwei  große  deutsche  Soldatenfriedhöfe  bei  Nar¬ 
vik  sollen  die  Einzelgraher  von  fünftausend 
bis  sechstausend  deutschen  Kriegsgefallenen 
aufnehmen. 

Die  neue  elektrische  Bahnstrecke  zwischen 
Nürnberg  und  WUrzburg  wird  am  3.  Oktober 

dem  Verkehr  übergeben.  Ihr  Bau  hat  über 
dreißig  Millionen  Mark  gekostet.  In  diesem 
Winter  wird  mit  dem  Ausbau  der  Strecke 
zwischen  Würzburg  und  Aschalfenburg  be¬ 
gonnen. 

Die  geplanlen  Panzernranöver  der  britischen 
Besalzungsmachl  im  Raum  Hameln — Pyrmont 

sind  mit  Rücksicht  auf  die  schlechten  Boden¬ 
verhältnisse  und  die  verspätete  Ernte  ab¬ 
gesagt  worden. 

Neue  Sabotageakte  an  belgischen  Düsenjägern 

wurden  auf  dem  Militärflughafen  Florennes 
entdeckt.  Bereits  vor  einiger  Zeit  wurden 
belgische  Unteroffiziere  unter  dem  Verdacht 
der  Sabotage  verhallet. 

Der  Kaiser  von  Äthiopien  wird  im  Spätherbst 

zu  einem  Staatsbesuch  in  Holland  erwartet. 
Wie  weit  er  auch  andere  Platze  Westeuropas 
besuchen  wird,  steht  noch  nicht  fest. 

Große  Betrügereien  bei  lleereslioferungen  in 
Brilisch-Malaya  wurden  vom  englischen  Ge¬ 
heimdienst  aufgedeckt  Diese  britische  Be- 
s.tzunq  -ü  bekanntlich  der  Nachbar  von  Indo- 
china. 

Den  neuen  sowjetischen  Feldzug  gegen  alle 
Religionen  bezeichnt  man  im  Vatikan  als  die 
schärfst;  derartige  Kampagne  seit  1930. 
Neben  dem  Christentum  wird  auch  der  jüdi¬ 
sche  lind  mohammedanische  Glaube  sehr 
scharl  angegriffen 

Gegen  Nehrus  Politik  einer  Zusammenarbeit 
mit  der  Sow|elunlon  wandte  sich  der  frühere 
indische  lusiizmlnister  Ambedkar.  Er  er- 
klaite,  \eliru  vergesse  offenbar,  daß  Moskau 
ständig  neue  Länder  unterjoche.  Allen  An¬ 
regungen  der  Amerikaner  stehe  der  indische 
Regierungschef  ablehnend  und  feindselig 
gegenüber. 

Der  Berliner  Blcfiof  D.  Otto  Dibelius  wurde  als 

erster  Deutscher  in  Evanston  in  das  Präsi¬ 
dium  dt  s  Weltkirche  nrates  gewählt. 
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Die  Milliarden  sind  noch  in  Amerika 

Eine  Familie  aus  Ällenstein  kämpft  um  eine  Erbschaft 

Die  älteren  Leute  unter  uns  werden  sich  noch 
daran  erinnern,  daß  dann  und  wann  —  zuerst 
um  die  Zeit  des  Ersten  Weltkrieges,  dann  wie¬ 
der  in  den  Dreißiger  Jahren  —  ein  Bericht  durcn 
die  ostpreußischeu  Zeitungen  ging,  der  von 
einem  Riesen  vermögen  sprach,  das  die  Familie 
D  e  in  b  i  n  s  k  I  in  Ällenstein  in  Amerika 
geerbt  haben  sollte.  Neuerdings  rauscht  die  Mär 
von  den  Milliarden  wieder  durch  den  deutschen 
.Blätterwald“,  und  auch  ausländische  Zeitun¬ 
gen  berichten  darüber:  Franz  Dembinskl,  der 
Haupterbe,  seine  Schwester,  Frau  Ida  Foremny 
in  Winsen,  sowie  zwei  Nellen,  die  noch  m  der 
Sowjetzone  wohnen,  sollen  kurz  vor  der  Über¬ 
nahme  der  Erbschalt  stehen. 

Um  Näheres  über  die  Angelegenheit  zu  er¬ 
fahren,  haben  wir  Frau  Foremny  in  Winsen  auf¬ 
gesucht,  um  sie  nach  dem  Stand  der  Dinge  zu 
fragen. 

.Noch  bin  ich  ein  armer  Teulel' 

Das  anscheinend  älteste  Haus  in  der  kleinen 
Stadt  Winsen  im  Bezirk  Lüneburg  ist  es,  in  dem 
Frau  Foremny  nach  ihrer  Flucht  aus  Ostpreußen 
mangelhafte  Unterkuritl  gefunden  hat.  Ein 
langer,  schmaler  und  dunkior  Gang  führt  quer 
durch  das  Haus,  der  nur  notdürftig  Licht  erhalt, 
wenn  die  Türen  am  Straßeneingang  und  am 
Hofausgang  offen  stehen.  Eine  alte,  knarrende 
Stiege  führt  zum  Oberstock  hinauf:  durch  eine 
Brettertür  gelangt  man  in  einen  ebenfalls  dunk¬ 
len  Flur,  von  dem  mehrere  Türen  zu  verschie¬ 
denen  Wohnungen  führen.  In  der  hintersten 
Ecke,  tastend,  findet  man  die  Gesuchte.  Ein 
dämmeriger  Raum  tut  sich  auf,  der  Wohnraum 
und  Küche  zugleich  darstellt.  Noch  ein  Zimmer 
ist  da,  in  dem  gerade  der  vierzehnjahrqie  Sohn 
schläft,  der  von  der  Nachtschicht  nach  Hause 
gekommen  ist. 

.Noch  bin  ich  ein  armer  Teufel",  sind  die 
ersten  Worte,  die  Frau  Foremny  abwehrend  aus¬ 
ruft.  »Ja,  ja,  es  ist  alles  gut  und  schön!  Aber 
das  Geld  ist  ja  in  Amerika!  Wann  wir  etwas 
davon  zu  sehen  bekommen?  Mein  Bruder  fährt 
im  September  hinüber,  dann  erst  wird  sich 
zeigen,  was  daraus  wird.“ 

Not,  Sorgen  und  Arbeit  haben  das  alternde 
Antlitz  gezeichnet.  Noch  nährt  sie  sich  kümmer¬ 
lich  von  einer  Rente,  die  hundert  Mark  monatlich 
nicht  übersteigt. 


Heimkehrerin  Betty  Hutzel  mit  ihren  Angehörigen  und  Landsleuten  in  Bocholt 

Fünfmaliges  Blutspenden  ermöglichte  Frau  Betty  Hutzel  aus  Königsberg  nach  neunjährigem 
Zwangsaulenthall  in  Bußland  die  Heimkehr  zu  ihrer  Familie  in  Bocholt.  Zweihundert 
Rubel  erhielt  sie  für  jede  Blutspende.  Mit  dem  auf  diese  Weise  erworbenen  Geld  be¬ 
zahlte  Frau  Betty  die  Fahrkarte  für  den  Eisenbahnzug.  mit  dem  sie  aus  der  Ukraine  vor 
einigen  Tagen  in  Richtung  Deutschland  abfahren  konnte.  Im  Lager  Friedland  kam  es 
zwischen  ihr  und  ihrem  Ehemann,  dem  zweiten  Vorsitzenden  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  in  Bocholt,  der  als  Oberlademeister  bei  der  Bundesbahn  tätig  ist,  zu  einem 
erschütternden  Wiedersehen.  In  Bocholt  freuten  sich  fünf  Kinder  über  die  heimgekehrte 
Mutter.  Erst  zwei  Jahre  alt  war  die  jüngste  Tochter  der  Heimkehrerin,  als  die  Mutter  im 
Schreckensjahr  1945  verschleppt  wurde.  Nach  schweren  Zwangsarheitsjahren  im  Bernstein¬ 
werk  Palmnicken  (vergl.  Folge  34,  Ausgabe  vom  21.  August,  .Martyrium  der  Frauen  ln 
Palmnicken'  im  Fortsetzungsbericht  .Ich  komme  eben  aus  Königsberg'),  gelangte  Frau 
Betty  über  mehrere  Lager  in  die  Ukraine,  wo  sie  in  der  letzten  Zeit  als  .staatenlose' 
Arbeiterin  außerhalb  des  Lagers  täig  war.  Durch  Bescheinigungen  ihres  Mannes  gelang 
es,  ihre  deutsche  Staatsangehörigkeit  nachzuweisen.  Die  erforderlichen  Ausweise  zur 
Heimreise  wurden  ihr  daraulhin  zugewiesen.  —  Die  landsmannschaitliche  Vereinigung 
der  Ostpreußen  in  Bocholt  bereitete  der  Heimkehrerin  einen  herzlichen  Empfang.  Unser 
Bild  zeigt  Frau  Betty  Hutzel  ( mit  Gladiolenstrauß)  im  Kreise  der  Bocholter  Landsleute. 
Rechts  von  ihr  Vater  Hutzel,  dahinter,  kaum  sichtbar,  die  beiden  Söhne.  Im  Vordergrund 
die  beiden  herangewachsenen  Töchter,  davor  die  jüngste  Tochter. 


deutschland  kennen  gelernt  hatte,  war  die  Frau 
des  Nachlaßrichters  im  Staate  Texas  geworden. 
Der  neue  Bekannte  schilderte  dem  Schwieger¬ 
sohn  die  tragischen  Umstände.  Mr.  Quentin  Har¬ 
den  in  Texas  nahm  sich  der  Sache  an. 

Und  nun  ist  es  wieder  einmal  soweit,  daß 
—  man  hoffen  darf. 


Zahlreiche  Bitten  um  Hilfe 
kommenzu  früh 

So  haben  sidi  die  Dinge  um  das  Vermögen, 
das  auf  4,2  Milliarden  DM  geschätzt  wird,  ent¬ 
wickelt,  und  so  liegen  sie  nach  den  Angaben 
der  Betroffenen  heute.  Wie  gesagt,  es  schien  bis 
jetzt  ein  Verhängnis  darüber  zu  wallen.  Ob 
es  sich  heule  gelöst  hat?  Wir  wollen  es  unseren 
Landsleuten,  der  Familie  Dembinski  aus  Allen- 
slein,  wünschen.  Ihr  Anspruch  auf  das  Erbe  ist, 
wie  auch  Frau  Foremny  meint,  anerkannt. 

Andererseits  wissen  wir,  daß  die  deutschen 
Besitztümer  in  den  ehemaligen  Feindstaaten, 
auch  in  Amerika,  beschlagnahmt  worden  sind. 

Die  Verhandlungen  um  die  Freigabe  sind  noch 
nicht  abgeschlossen.  Andere  ostpreußische 
Landsleute,  die  ebenfalls  erworbenes  Gut 
drüben  besitzen,  warten  bis  jetzt  vergeblich 
darauf.  Doch  hat  die  Erfahrung  ja  schon  oftmals 
gezeigt,  daß  so  viel  Mühe  gelohnt  wird,  und 
daß  audi  das  Glück  manchmal  keine  unbedeu¬ 
tende  Rolle  spielt,  den  Erfolg  zu  beschleunigen. 

Frau  Dembinski,  die  Gattin  des  Haupterben, 
ist  bereits  in  den  ersten  Jahren  nach  Kriegs¬ 
ende  gestorben.  Sie  durfte  das  Glück,  wenn  es 
kommt,  nicht  mehr  genießen.  Franz  Dembinski 
steht,  wie  verlautet,  vor  einer  neuen  Heirat. 

Frau  Ida  Foremny  sagt:  .Die  Leute  denken 
sich  das  alles  so  einfach.  Ich  habe  schon  so  viele 
Bittbriefe  bekommen,  daß  idi  gar  nicht  mehr 
weiß,  was  ich  damit  machen  soll.  Noch  bin  ich 
dodi  selber  armi  noch  habe  ich  nichts!"  Sie 
zuckt  die  Schultern.  .Ich  muß  sehn,  daß  ich  für 
meinen  Sohn  sorge!“ 

Alle  Gedanken  der  Beteiligten  richten  sich 
jetzt  auf  das,  was  Franz  Dembinski  in  Texas 
vorfinden  wird,  und  wie  sich  die  Behörden  dort 
zu  der  Angelegenheit  stellen  werden.  P.  B. 

Albert  Schweitzer  über  die  „Dokumente  der  Menschlichkeit" 


Viel  Ausdauer,  ein  wenig  Glück 

und  große  Geldaufwendungen 
waren  notwendig 

Ein  dunkles  Verhängnis  sdieint  über  dem 
schon  fast  sagenhaft  gewordenen  Dembinski- 
Erbe  zu  schweben.  Immer,  wenn  es  schon  in 
greifbarer  Nähe  gerückt  zu  sein  schien,  geschah 
etwas,  was  alle  Erwartungen  zunichte  machte. 

Es  war  um  das  Jahr  1830,  als  ein  Dembinski, 
Louis  Napoleon  mit  Vornamen,  von  Allenstein 
nach  Amerika  auswanderte,  wo  er  sich  in  dem 
damals  noch  mexikanischen  Texas  ansiedelte. 
Er  wurde  Soldat  und  stieg  rasch  zum  Major  auf. 
Es  brach  ein  Krieg  aus.  Die  Siedler  von  Texas 
empörten  sich  gegen  die  Herrschaft  der  Mexi¬ 
kaner  und  erzwangen  Ihre  Selbständigkeit.  Der 
tapfere  Louis  Napoleon  opferte  dafür  sein  Leben 
in  der  Schlacht,  die  den  Sieg  entschied.  Das  war 
am  19.  März  1836.  Die  neue  Regierung  schenkte 
dem  gefallenen  Helden  ausgedehnte  Ländereien, 
die  seinen  Verwandten  gehören  sollten.  Die 
Erben  wurden  durch  Zeitungsaufrufe  gesucht. 

Endlich  ward  der  Bruder,  Jacobus  Johannes 
Dembinski,  in  Allenstein  gefunden.  Die  Regie¬ 
rung  von  Texas  schickte  ihm  einhundert 
goidene  Zwanzigdollarstücke  als 
Reisegeld.  Doch  ehe  er  die  Reise  antreten  konnte, 
starb  er. 

Jetzt  verging  eine  lange  Zeit.  Die  Witwe  hatte 
die  Goldstücke  in  der  Truhe  verwahrt  und  ihr 
Wissen  um  die  Erbschalt  in  ihrem  Gedächtnis 
aufgehoben.  Auf  ihrem  Sterbebett  gab  sie  es 
an  ihren  Sohn  weiter.  Der  aber  liebte  die  Hei¬ 
materde  viel  zu  sehr.  Er  baute  sich  von  dem 
Geld  eine  Mühle.  Was  sollte  er  auch  mit  einer 
dem  Vernehmen  nach  unfruchtbaren  Steppe  in 
Amerika  beginnen? 

Im  Jahre  1904  wurde  er  noch  einmal  auf¬ 
gefordert,  die  Erbschaft  anzutreten.  Er  überleqte 
zu  lange.  Als  er  erfuhr,  daß  auf  dem  Boden,  der 
ihm  gehören  sollte,  riesige  Ölvorkommen  ge¬ 
funden  waren,  fühlte  er  sich  bereits  zu  alt,  um 
den  Sprung  über  den  Ozean  zu  tun.  Er  überließ 
es  seinem  Sohn,  das  Gluck  für  sich  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Das  war  der  heutige  Erbe,  Franz 
Dembinski. 

Der  Erste  Weltkrieg  setzte  unter  diese  Episode 
einen  dicken  Strich. 

Dann  aber  wurde  der  Enkel  dessen,  dem  das 
große  Geschenk  einst  zuteil  geworden  war. 
aktiv.  Dodi  schon  war  die  Sache  viel  schwieriger 
geworden.  Ein  Jahrhundert  und  ein  Krieg  lagen 
dazwischen.  Viel  Muhe  kostete  es,  die  Unter¬ 
lagen  zu  beschaffen  und  den  Erbanspruch  nach¬ 
zuweisen.  Schon  schien  es,  als  wäre  Franz 
Dembinski  nahe  am  Ziel.  Schon  einig  er  im  Lauf 
um  die  Ölfelder  dem  Endspurt  entqegen.  Da  kam 
der  Zweite  Weltkrieg. 

Doch  Franz  Dembinski  müßte  kein  Ostpreuße 
sein,  wenn  er  seine  Bemühungen  aufgegeben 
hätte.  Dabei  stürzte  er  sich  nicht  in  ein  aus¬ 
sichtsloses  Abenteuer,  sondern  ging  einen 
folgerichtigen  Weg:  Er  schuf  sich  erst  einmal 
in  harter,  zäher  Arbeit  eine  neue  Existenz¬ 
grundlage  in  Westdeutschland.  Dann  erst  machte 
er  sich  daran,  die  schriftlichen  Unterlagen,  die 
sämtlichst  verloren  waren,  neu  zu  beschaffen. 
Sehr  viel  sauer  verdientes  Geld  hat  er  in  dieses 
aussichtslos  erscheinende  Unternehmen  hinein¬ 
gesteckt.  Er  fand  Menschen,  die  ihm  dabei  halfen. 
Er  selbst  fuhr  unter  Gefahr  der  Entdeckung  in 
das  polnisch  besetzte  Allenstein,  um  den  Tauf¬ 
schein  seines  Vaters  zu  beschaffen. 

Dann  half  ihm  ein  Glucksfall  weiter  Die  Toch¬ 
ter  eines  Mannes,  den  er  inzwischen  in  West- 


„Möge  dies  Vermächtnis  dazu  dienen,  die  Menschen  vom  Haß  zu  befreien" 


In  dem  bekannten  New  Yorker  Verlag  Harper 
and  Brothers  ist  soeben  eine  amerikanische  Aus¬ 
gabe  der  vom  .Göttinger  Arbeitskreis“  heraus¬ 
gegebenen  .Dokumente  der  Mensch- 
lichkeitinderZeitderMassenaus- 
treibungen*  erschienen,  zu  der  der  bekannte 
Menschenlreund  und  Nobelpreisträger  Dr.  Al¬ 
bert  Schweitzer  ein  Vorwort  geschrieben 
hat.  Dieses  Dokumentenwerk  enthalt  Berichte 
von  deutschen  Heimatvertriebenen  über  Taten 
der  Hille  und  Nächstenliebe,  die  ihnen  während 
der  Massenaustreibungen  von  amerikanischen, 
belgischen,  französischen  und  russischen  Solda¬ 
ten  und  Kriegsgefangenen  sowie  Litauern,  Polen, 
Slowaken  und  Tschechen  und  von  Angehörigen 
anderer  Nationen  in  der  qroßten  Not  zuteil  wur¬ 
den.  Das  Dokumentenwerk  erschien  in  seiner 
deutsdien  Ausgabe  im  Jahre  1950  zum  gleichen 
Zeitpunkt,  als  in  Stuttgart  die  .Charta  der  Hei¬ 
matvertriebenen"  verkündet  wurde,  in  der  sich 
die  vertriebenen  Deutschen  feierlich  zu  einem 


Geist  der  Versöhnung  unter  den  Völkern  und 
Menschen  bekannten. 

.Ich  beurteile  dieses  Buch  als  eine  der  bedeu¬ 
tendsten  Veröffentlichungen,  die  in  neuerer  Zeit 
erschienen  sind",  schreibt  Dr.  Albert  Schweitzer 
einleitend  in  seinem  Geleitwort,  das  er  diesem 
Dukumentenwerk  deutscher  Heimatvertriebener 
mit  auf  den  Weg  gibt.  Zwar  erscheine  in  den 
Berichten,  die  hier  veröffentlicht  wurden,  auch 
der  furchtbare  Hintergrund  un¬ 
menschlicher  Handlungsweise, 
aber  der  Ton  sei  hier  gelegt  .auf  die  Fähigkeit 
des  Menschen,  Mitleid  zu  erweisen".  .Große 
Wellen  der  Barbarei",  so  schreibt  Schweitzer, 
.haben  in  der  tragischen  Epoche  des  Zweiten 
Weltkrieges  verschiedene  Gegenden  des  Erd¬ 
balls  verschlungen.  In  diesem  Buche  wird  der 
Leser  auf  eine  der  Heimsuchungen  hingelenkt, 
die  erst  kürzlich  sich  ereigneten,  obgleich  zu 
jener  Zeit  die  Welt  nur  die  letzten  Kriegs¬ 
geschehnisse  beachtete,  die  die  Bedeutung  dieser 
Dokumente  in  den  Hintergrund  treten  ließen“. 


Polen  lehnen  Verantwortung  ab 


Der  außerordentliche  Eindruck,  den  die  Hei¬ 
matkundgebungen  der  vielen  Hunderttausende 
von  ostdeutschen  Vertriebenen  in  Westdeutsch¬ 
land  insbesondere  auf  die  Amerika-Polen  ge¬ 
macht  haben,  geht  daraus  hervor,  daß  das  Zen¬ 
tralorgan  der  Amerikaner  polnischer  Herkunft, 
der  in  Detroit  erscheinende  .D  z  i  e  n  n  i  k 
P  o  I  s  k  i",  in  einer  Stellungnahme  zu  den  gro¬ 
ßen  landsmannschaftlichen  Treffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  und  Schlesier  ausführt,  daß  die  Polen  .kei¬ 
nen  Einfluß*  auf  die  Massenaustreibungen  ge¬ 
habt  hätten,  und  darauf  hinweist,  daß  auch  viele 
Millionen  von  Polen  ihre  Heimat  verloren  haben. 
Wörtlich  heißt  es  in  der  Stellungnahme  des  ame¬ 
rika-polnischen  Blattes:  .Ohne  daß  die  Polen 
Einfluß  darauf  nehmen  konnten,  mußten  Millio¬ 
nen  von  Deutschen  ihre  Heimat  verlassen,  aber 
auch  Millionen  von  Polen  ihre  Heimat  in  den 
Ostgebieten  Polens.“  Die  Deutschen  trauerten 
um  ihre  Heimstätten  ebenso,  wie  die  Polen  um 
die  ihrigen  in  Ostpolen.  Diese  Feststellung,  die 
erstmals  ein  menschliches  Verständnis  auch  für 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  erkennen 
laßt,  wird  allerdings  mit  dem  Kommentar  ver¬ 
sehen,  daß  man  sich  .mit  dem  abfinden  müsse, 
was  einmal  geschehen  ist*.  Auch  findet  sich 
an  anderer  Stelle  des  Aufsatzes  die  unwahre  Be¬ 
hauptung,  daß  die  Deutschen  sogar  .mehr  for¬ 
derten.  als  Deutschland  vor  1914  besessen  hat". 
Abschließend  wird  festqcstellt,  daß  die  Polen 
den  Frieden  wollten. 

Die  in  Lens  erscheinende  Zeitung  der  radikal¬ 
nationalistischen  exilpolnischen  Mikolajcyk- 
Gruppe  .Narodowice",  lehnt  in  einem  Aufsatz, 
der  unter  dem  Titel  .Gespräche  mit  den  Deut¬ 
schen?"  erschien,  erneut  jede  Erörterung  der 
Oder-Neiße-Frage  ab  und  fuhrt  eine  Reihe  von 
.Begründungen"  für  das  .polnische  Recht“  auf  die 
deutschen  Ostgebiete  an.  Es  finden  sich  jedoch 
in  diesem  Aufsatz  auch  bemerkenswerte  Fest¬ 
stellungen  darüber,  daß  die  Exilpolen  die  .Ver¬ 
antwortung  für  die  Aussiedlung  der  Deutschen“ 
ablehnen.  Wörtlich  heißt  es  hierzu  ir.  dem  Arti¬ 
kel  des  .Narodowice“:  .Die  Entscheidung  über 
die  wiedergewonnenen  Gebiete  wurde  zu  unse¬ 
ren  Ungunsten  getroffen,  ohne  daß  wir  darauf 


Einfluß  hatten.  Daher  kann  die  Frage  der  Oder- 
Neiße-Grenze  nicht  eine  bloße  deutsch-polnische 
Angelegenheit  sein.  Wir  haben  diese  Gebiete 
den  Deutschen  nicht  weggenommen,  und  daher 
können  sie  auch  nicht  von  uns  deren  Rückgabe 
fordern.  Nicht  wir  sind  für  die  Aussiedlung  der 
Deutschen  verantwortlich  . . ."  Dem  polnischen 
Volke  seien  einfach  .neue  Grenzen  zugewie¬ 
sen  . . .  worden". 

Volkspolens  Botschafter 
plötzlich  abberufen 

Der  rotpolnische  Botschafter  bei  der  Sowjet¬ 
zonenregierung,  Jan  lzydorczyk,  hat  am  25.  Au¬ 
gust  Ostberlin  überraschend  verlassen  und  ist 
nach  Warschau  zurückgereist.  Er  war  am  ver¬ 
gangenen  Sonntag  von  der  polnischen  Regierung 
von  seinem  Posten  abberufen  worden. 

Der  Abberufungsauftrag  der  Warschauer  Re¬ 
gierung  hat  in  Ostberlin  Aufsehen  erregt.  Wie 
der  .Pressedienst  der  Heimatvertriebenen"  er¬ 
fuhr,  ist  bisher  noch  kein  Nachfolger  benannt 
worden.  Gleichzeitig  erhielten  zahlreiche  höhere 
Beamte  der  polnischen  Botschaft  in  Ostberlin  die 
Anweisung,  noch  in  dieser  Woche  nach  Polen 
zurückzukehren.  Ferner  wurden  sämtliche  Mit¬ 
arbeiter  des  polnischen  Nachrichtendienstes, 
darunter  Beamte  des  polnischen  Staatssidier- 
heitsdiensles  von  ihren  Posten  abberufen.  — 
Jan  lzydorczyk  war  der  erste  Vertreter  der  so¬ 
wjetpolnischen  Nachkriegsdiplomatie  im  Bereich 
der  Sowjetzonenrepublik  und  bekleidete  den 
Posten  seit  fast  sechs  Jahren. 

In  diesem  Zusammenhang  hat  die  Warschauer 
Regierung  am  vergangenen  Sonntag  die  vor¬ 
läufige  Einstellung  der  Umsiedlungstransporte 
der  in  den  deutschen  Ostgebieten  unter  polnischer 
Verwaltung  lebenden  Deutschen,  die  bisher  über 
das  polnische  Umsiedlungslager  Stettin  nach  der 
Sowjetzonenrepubiik  geleitet  wurden,  verfügt. 
Es  wurde  jedoch  versichert,  daß  es  sich  nur  um 
eine  kurzfristige  Sperre  handelt,  die  Ende  kom¬ 
mender  Woche  wieder  aufgehoben  werde,  wenn 
sich  die  Situation  bei  der  polnischen  Botschaft  in 
Ostberlin  geklärt  habe, 


Infolge  des  Krieges  und  des  Potsdamer  Abkom¬ 
mens  seien  15MillionendeutscheMän- 
ner,  Frauen  und  Kinder  aus  der  Heimat 
ihrer  Vorfahren  vertrieben  worden,  wobei  sie 
.unsagbare  Verfolgungen  durch  ihre  Mitmen¬ 
schen  erdulden  mußten,  unter  den  Auswirkungen 
des  strengen  Winters  litten  und  der  dringend¬ 
sten  Lebensnotwendigkeiten  entbehrten“.  Millio¬ 
nen  gingen  zugrunde,  wurden  getötet  oder  als 
Gefangene  in  ferne  Gebiete  verschleppt.  Ange¬ 
sichts  all  dieses  Schrecklichen  sei  aber  dieses 
von  Heimatvertriebenen  herausgegebene  Buch 
.ein  lebendiges  Zeugnis  der  menschlichen  Güte 
und  menschlichen  Mitgefühls“,  was  um  so  wich¬ 
tiger  sei,  als  in  unserer  Zeit  das  innere  Gesetz 
des  Menschen  immer  häufiger  verletzt  werde, 
nachdem  die  Menschen  .sich  durch  Führer  und 
Massen  aufstacheln  ließen,  bis  sie  die  Angehöri¬ 
gen  anderer  Völker  nur  noch  als  Feinde  betrach¬ 
teten  und  nicht  mehr  als  Mitmenschen". 

Dies  habe  sich  in  jenen  Gebieten  ereignet, 
aber  die  Berichte  der  Vertriebenen  zeigten  nun 
zugleich,  daß  es  auch  dort  Männer  und  Frauen 
gab,  die  dem  natürlichen  Impuls  stattgaben  und 
halfen,  wo  sie  konnten,  und  somit  gegen  die 
Machte  des  Übels  aufstanden,  obwohl  dies  gro¬ 
ßen  Mut  und  Selbstverleugnung  erforderte,  da 
sie  damit  den  Zorn  ihrer  Mitmenschen  auf  sich 
zogen.  Aber  trotz  ihrer  Furcht  wagten  sie  es, 
hilfreich  zu  sein. 

.Wenn  wir  nicht  an  der  Zukunft  der  Mensch¬ 
heit  verzweifeln  wollen“,  so  fährt  Albert 
Schweitzer  fort,  .so  müssen  wir  die  Hoffnung 
stärken,  daß  die  Völker  der  Erde  ihren  Weg 
zur  Menschlichkeit  zurückfinden  und  dabei  eine 
noch  größere  Fähigkeit  zu  menschlicher  Hand¬ 
lungsweise  entwickeln,  als  dies  bisher  jemals 
auf  Erden  der  Fall  war.  Es  ist  der  lebendige 
und  mitleidsvolle  Mensch,  der  hier  beschrieben 
ist,  jene  Männer  und  Frauen,  die  uns  mit  neuer 
Hoffnung  erfüllen“. 

Albert  Schweitzer  schließt  mit  den  Worten: 
„Möge  dieses  einzigartige  Vermächtnis  viele 
Leser  finden  und  möge  es  dazu  dienen,  die  Men¬ 
schen  aus  den  immer  noch  starken  Banden  des 
Hasses  zu  befreien,  möge  auch  dadurdi  die  Ent¬ 
schlossenheit  der  Menschen  gestärkt  werden, 
unter  allen  Lebens  Verhältnissen  Mitleid  zu  er¬ 
weisen,  menschlich  zum  Mitmenschen  zu  sein.“ 

Schlechte  Schulzeugnisse? 

Keine  Sorge!  Nicht  Intelligenz,  nur  Konzentra¬ 
tion  fehlt  meist  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  Beigabe 
von  glutamltireicher  Gehirn  -  Direkt  -  Nahrung 
(ärztl.  erprobt)  erleichtert  ihm  Sammlung  der  Ge¬ 
danken,  Lernen  und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem 
„schwierigen"  wird  ein  fröhliches  Kind.  Helfen 
Sie  Ihrem  Kind  und  verlangen  Sie  sofort  Gratis- 
Prospekt  von  COLEX,  Hamburg  20  TA  311. 


Schwere  Explosion  bei  Stalingrad 

Wie  erst  jetzt  bekannt  wird,  ereignete  sich 
am  14.  August  bei  Stalingrad  in  der  neuerbau¬ 
ten  Erdölraffinerie  eine  gewaltige  Explosion, 
der  Hunderte  von  Menschen  zum  Opfer  Helen. 
Unter  den  Opfern  befindet  sich  der  stellvertre¬ 
tende  Minister  für  Erdölindustrie  der  UdSSR, 
L.  B  Safrasijan,  und  der  Chefingenieur  des 
Trusts  für  Montage  der  Erdölraffinerien  beim 
Ministerium  für  Erdölkunde,  A.  N.  Wawulin. 
Uber  die  Ursache  der  Katastrophe  liegen  bis¬ 
her  keine  Anhaltspunkte  vor. 
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Kredite  an  Vertriebenenbetriebe 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


lieh  mit  mehr  als  50  Prozent  beteiligt  sind.  Der 
Kreditnehmer  hat  durch  ausreichende  Unterlagen 
nachzuweisen,  daß  mit  dem  Kredit  das  beabsich¬ 
tigte  Vorhaben  voll  durchgelührt  werden  kann. 
Eine  Verwendung  des  Kredites  für  Wohnbau- 


Tm  Rahmen  eines  Kreditprogramms  für  den 
Mittelstand  waren  aus  Zins-  und  Tilgungs- 
Erträgnissen  von  ERP-Darlehen  sieben  Millionen 
DM  für  die  Gewährung  von  Krediten  an 
Unternehmen  von  Vertriebenen 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Aus  diesem 
Kontingent  sollten  drei  Millionen  DM  an  Hand¬ 
werksbetriebe,  2,5  Millionen  DM  an  Betriebe 
der  kleinen  und  mittleren  Exportindustrie,  0,5 
Millionen  DM  an  Unternehmen  des  Fremden¬ 
verkehrsgewerbes  und  eine  Million  DM  an  den 
mittelständlschen  Handel  gegeben  werden.  Die 
Mittel  für  das  Handwerk,  die  Exportindustrie 
und  das  Fremdenverkehrsgewerbe  sind  inzwi¬ 
schen  verbraucht  oder  mindestens  verplant.  Die 
eine  Million  DM  für  den  Handel  wird  jedoch 
erst  seit  dem  1.  Juli  dieses  Jahres  verteilt.  Die 
Lastenausgleichsbank  (Bank  für  Vertriebene  und 
Geschädigte,  Bad  Godesberg)  hat  inzwischen 
die  Richtlinien  für  die  Gewährung  der  Mittel¬ 
stands-Handelskredite  heraus¬ 

gegeben. 


der  vertriebenen  Deutschen,  ein  Vertreter  des 
Kreditgewerbes,  ein  Vertreter  des  Landesaus¬ 
gleichsamtes  und  ein  von  der  Lastenausgleichs¬ 
bank  zu  benennender  sachverständiger  Heimat¬ 
vertriebener  an.  Der  Landeskreditausschuß  ent¬ 
scheidet,  ob  er  den  Kreditantrag  befürwortet 
oder  ihn  ablehnt.  Der  Zustimmungsbeschluß  ist 
mit  einer  Erklärung  zu  verbinden,  die  die  Zu¬ 
sage  der  60  prozentigen  Landesbürgschaft  ent¬ 
hält:  er  ist  zusammen  mit  den  übrigen  Unter¬ 
lagen  der  Lastenausglelchsbank  zur  endgültigen 
Genehmigung  zuzuleiten.  Die  Lastenausgleichs¬ 
bank  entscheidet  nach  eigenem  Ermessen  und 
teilt  Ihre  Entscheidung  der  Hausbank  sowie  dem 
Landeskreditausschuß  mit.  Die  Auszahlung  des 
bewilligten  Kreditbetrages  erfolgt  von  der 
Lastenausgleichsbank  an  die  Hausbank  nach  Ab¬ 
ruf,  sofern  die  Voraussetzungen  für  die  unver¬ 
zügliche  Weitergabe  an  den  Vertriebenen  als 
den  Letztkreditnehmer  gegeben  sind. 

Die  Mittelstandsprogramm  •  Kre¬ 
dite  sind  dazu  bestimmt,  bereits  bestehende 


zwecke  ist  nicht  zulässig.  Die  Kredite  sind  vor¬ 
wiegend  für  Investitionszwecke  einzusetzon;  bis 
zu  25  Prozent  des  Einzelkreditbetrages  dürfen  als 
Betriebsmittel  verwendet  werden.  Antragsberech¬ 
tigt  sind  Vertriebenenunternehmen  des  mittel- 
ständischen  Handels.  Exportbetriebe  und  Be¬ 
triebe  in  den  Zonenrandgebieten  sollen  nach 
Möglichkeit  bevorzugt  berücksichtigt  werden. 
Der  Einzelkredit  soll  nicht  unter  5000  DM  und 
nicht  über  50  000  DM  liegen.  Zur  Abdeckung  von 
Zwischenkrediten  und  zur  Ablösung  eigener 
Mittel  dürfen  die  Kredite  nur  in  besonders  be¬ 
gründeten  Fällen  verwendet  werden. 

Der  Zinssatz  betrogt  bis  zum  30.  6.  1959  3'i 
Prozent  jährlich  und  vom  1.  7.  1959  an  für  den 
Rest  der  Laufzeit  4  Prozent.  Die  Zinsberechnung 
erfolgt  für  den  jeweils  in  Anspruch  genommenen 
Betrag.  Neben  den  an  die  Hausbank  zu  ent¬ 
richtenden  3'/t  Prozent  Zinsen  ist  ein  Risikozu¬ 
schlag  von  Vi  Prozent  fünf  Jahre  lang  (bis  zum 
30.  6.  1959)  zu  zahlen.  Einheitlicher  Laufzeitbe¬ 
ginn  der  Kredite  aus  dieser  Aktion  ist  der  1.  7. 


Die  Lastenausgleichsbank  stellt  ihre  Kredite 
nicht  unmittelbar  dem  einzelnen  Vertriebenen 
zur  Verfügung,  sondern  einem  von  dem  Ver¬ 
triebenen  zu  benennenden  Kreditinstitut  (Haus- 


Unternehmen  von  Vertriebenen  finanziell  aus¬ 
reichend  zu  festigen  sowie  den  Aufbau  in  der 
Entstehung  begriffener  oder  neu  zu  errichtender 
Betriebe  von  der  Kreditseite  her  in  wirtschaft- 


1954.  Die  Laufzeit  der  Kredite  beträgt  höchstens 
acht  Jahre.  Nach  Möglichkeit  ist  eine  kürzere 
Laufzeit  festzusetzen.  Die  Kredite  sind  von  der 
Auszahlung  bis  zum  30.  6.  1956  tilgungsfrei  und 


bank).  Hausbanken  können  die  örtlichen  prf-  lieh  sinnvoller  Welse  zu  unterstützen.  Perso-  innerhalb  der  sich  hiernach  ergebenden  Res t- 
vaten  und  öffentlichen  Banken,  Sparkassen  und  non-  und  Kapitalgesellschaften  sind  antragsbe-  laufzeft  in  gleichen  halbjährlichen  Raten  zu 
Kreditgenossenschaften  oder  auch  Institute  mit  rechtigt,  wenn  an  ihnen  Vertriebene  grundsätz-  tilgen. 


einem  regional  größeren  Geschäftsbereich,  wie 


z.  B.  die  Industriekreditbank,  sein.  Die  Hausbank 
gewahrt  den  Kredit  dem  Vertriebenen  in  eige¬ 
nem  Namen  und  tritt  ihrerseits  gegenüber  der 
Lastenausgleichsbank  als  Kreditnehmer  auf.  Die 


Schadensfeststellung  beschleunigen! 


Hausbank  erfährt  hinsichtlich  Ihrer  eigenen  Haf-  Der  VdL  hatte  ln  einem  Schreiben  vom  taxisdren  Maßnahmen  nach  den  Ferien  drin¬ 


liegt  in  der  Sowjetzone  einer  amtlichen  Kon. 
trolle.  Das  bisher  erforderliche  Inhaltsverzeich¬ 
nis  ontfüllt.  der  Absender  muß  aber  neben 
seiner  Anschrift  den  Vermerk  anbringen  .Ge- 
schenksendung,  Keine  Handelsware". 

Der  Inhalt  der  Geschenkpakete  unterliegt  ge¬ 
wissen  Beschränkungen,  „Antidemokratische* 
Literatur.  Spielzeug  militaristischen  Charakters, 
Schellpldtten,  Magnetophonbander.  Filme,  Bilder 
und  Landkarten  dürfen  nicht  verschickt  werden. 
Lebensmittel  sind  unbegrenzt  zugelassen,  also 
auch  Butter  und  andere  Fette  in  beliebiger 
Menge,  daqegen  sind  Genußmittel  im  Packchen- 
versand  rationiert.  Ein  halbes  Pfund  Kaffee,  ein 
halbes  Pfund  Kakao.  300  Gramm  Schokolade 
oder  Pralinen  und  50  Gramm  Tabak  sind  er¬ 
laubt.  Tee  wird  in  der  Liste  nicht  aufgeführt 
Jeder  Verstoß  gegen  die  Bestimmungen  hat  die 
Einziehung  der  Geschenkpakete  zur  Folge. 


Rededuell  mit  Malskat 

ln  der  Freltagverhand'lung  des  Lübecker  Bil- 
derlälscherprozesses  —  am  siebten  Verhand¬ 
lungstag  —  hat  der  Angeklagte  Lothar  Malskat 
gegen  seinen  Mitangeklagten  und  ehemaligen 
Chef  Dietrich  Fey  Beschuldigungen  erhoben,  die 
darin  gipfelten,  Fey  hatte  ihn  zum  Mord  und 
Einbruch  angestiflet  und  seine  Söhne  zu  Fäl¬ 
schern  erziehen  wollen.  Er  wurde  schließlich 
vom  Gerichtsvorsitzenden  unterbrochen,  er  solle 
sich  auf  den  Vorwurf  der  Anklage  konzen¬ 
trieren.  Es  kam  zu  einem  Rededuell  zwischen 
dem  Richter  und  Malskat.  Der  Verteidiger  von 
Fey,  Dr.  Gaul,  sagte  im  Aul  trag  seines  Man¬ 
danten,  daß  alle  unbewiesenen  Behauptungen, 
die  Malskat  in  der  heutigen  Verhandlung  be¬ 
kanntgab,  Märdien  seien.  Malskats  Verteidi- 


tung  gegenüber  der  Lastenausgleichsbank  da¬ 
durch  eine*  Entlastung,  daß  das  Land  für  60  Pro¬ 
zent  des  Kreditbetrages  eine  Ausfallbürg- 
s  c  h  a  f  t  für  den  Vertriebenen  übernimmt  (dafür 
aber  bei  der  Kreditbewilligung  wesentlich  mit¬ 
zureden  wünscht).  Da  außerdem  die  Lastenaus- 
glcichsbank  im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit 
des  letzten  Kreditnehmers  (des  Vertriebenen) 
auf  30  Prozent  ihres  Darlehens  an  die  Hausbank 
verzichtet,  verbleibt  der  Hausbank  ein  Elqen- 
Tisiko  von  10  Prozent.  Hierfür  steht  der  Haus¬ 
bank  eine  nicht  unerheblidte  Zinsmarge  zu. 

Der  Kreditantrag  Ist  von  dem  Kreditsuchen* 
den  auf  vorgeschriebenem  Antragsvordruck 
nebst  den  erforderlichen  Anlagen  an  eine  H  a  u  s  - 
bank  —  nicht  an  die  Lastenausgleichsbank I  — 
zu  richten.  Als  Anlagen  kommen  vor  allem  ln 
Betracht  Bilanzen  der  letzten  Jahre  nebst 
Gewinn-  und  Verlustrechnungen,  Vermögens¬ 
status,  Verwendungsplan,  Nachweis  der  Voll¬ 
finanzierung  des  Vorhabens,  Vorschlag  zur  Be¬ 
sicherung  des  Kredites,  Monatsumsätze  und 
Übersicht  des  Aultragsbestandes.  Dio  Hausbank 
reicht  den  Kreditantrag  nach  Vorprüfung  mit 
eigener  Stellungnahme  an  den  für  das  Land 
zuständigen  Landeskreditausschuß  weiter,  unter 
Abgabe  der  Erklärung,  daß  sie  beroit  ist,  den 
beantragten  Kredit  zu  gewähren.  Erklärt  sich 
keine  Hausbank  zur  Gewährung  des  Kredites 
bereit,  so  kann  der  Kreditsuchendo  den  Kredit¬ 
antrag  gegebenenfalls  unter  Beifügung  des  ab¬ 
lehnenden  Bescheides  einer  Hausbank  unmittel¬ 
bar  der  zuständigen  LandesllüdlUingsverwal- 
tung  zwecks  Weiterleitung  an  den  Landes- 
kreditausschuß  einreichen.  Dem  Landes¬ 
kreditausschuß  gehören  außer  den  Vertretern 
des  Landes  ein  Vertreter  des  Landesverbandes 


6.  Mal  dem  Bundesfinanzminister  Vorschläge 
für  die  Beschleunigung  der  Scha¬ 
densfeststellung  unterbreitet.  Darin 
hieß  es  u.  a.,  daß  die  Stellenbesetzung  für  die 
Bearbeitung  der  Schadcnsfeststellung  bei  den 
Helmatauskunftstellen,  den  Ausgleidisämtern 
und  dem  Bundcsausgleichsamt  unzulänglich  sei, 
daß  daher  eine  gründliche  Aufbesserung  der 
Helmatauskunftstellen  in  personeller  Hinsicht 
sowie  eine  Erweiterung  der  Stellenbesetzung 
in  den  Ämtern  und  Ressorts  Immer  dringender 
werde.  Das  Bundesfinanzministerium  hatte  dar¬ 
aufhin  eine  Berücksichtigung  der  Wünsche  und 
Vorschläge  des  VdL  nach  Prüfung  zugesagt. 

Auch  der  Präsident  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes  Dr.  Kühne  hat  im  Jahresabschlußbericht 
den  schleppenden  Abfluß  der  eingegangenen 
Mittel  mit  dem  unzureichenden  Personalbestand 
der  650  öffentlichen  Lastenausgleichsämter  im 
Bundesgebiet  begründet. 

Noch  dem  Lastenausgleichsgesetz  ist  die  Scha¬ 
densfeststeilung  mindestens  soweit  zu  beschleu¬ 
nigen,  daß  bis' zum  31.  März  1957  das  Lasten- 
ausgleichssdilußgesetz  erlassen  werden  kann. 
Das  bedeutet,  daß  spätesten  im  Herbst 
1  9  56  die  Gesamthöhe  der  Schäden  festgestellt 
ist,  damit  die  parlamentarischen  Instanzen  ihre 
Beratungen  von  diosem  Zeitpunkt  ab  für  das 
Schlußgusetz  beginnen  können.  Es  ist  aus¬ 
geschlossen,  daß  die  Heimatauskunftstellen  als 
die  ersten  und  wichtigsten  Voraussetzungs¬ 
träger  für  die  weitere  amtliche  Bearbeitung  der 
Festatellungsanträge  in  ihrer  jetzigen  Personal¬ 
besetzung  diejenigen  Unterlagen  schaffen,  die 
zur  Kenntnis  der  Gesamthöhe  der  Schaden  in¬ 
nerhalb  von  zwei  Jahren  erforderlich  sind.  Des¬ 
halb  erscheint  es  als  eine  der  ersten  pariamen¬ 


gend  notwendig,  die  Heimatauskunftstellen  und 
die  Ämter  personell  in  die  Lage  zu  versetzen, 
die  ihnen  obliegenden  Aufgaben  zu  bewältigen. 

Von  den  Bundestagsfraktionen  hat  die  des 
GB/BHB  zusammen  mit  den  FDP- Abgeordneten 
Dr.  Atzenroth  und  Dr.  Preiß  am  15.  Juli  d.  J. 
eine  Große  Anfrage  betreffend  Durchführung 
des  Fesfstellungsgesetzes  an  die  Bundesregie¬ 
rung  gerichtet.  Es  wäre  zu  begrüßen,  wenn  auch 
die  anderen  Fraktionen  eine  solche  Anfrage 
einbrächten,  damit  der  allgemein  anerkannten 
Notwendigkeit  der  Personalvermehrung  zwecks 
Beschleunigung  des  Feststellungsverfahrens 
seitens  der  Regierung  Rechnung  getragen  wird. 
Der  für  zwölf  Jahre  nach  Kriegsende  vorge¬ 
sehene  Beginn  der  Hauptentschädigung  nach 
dem  LAG  setzt  voraus,  daß  das  Lastenaus¬ 
gleichsschlußgesetz  tatsächlich  bis  spätestens 
31.  März  1957  erlassen  ist. 

Paketsendungen  nur  noch  privat 

Für  den  Versand  von  Geschenkpaketen  zwi¬ 
schen  Westdeutschland,  Westberlin  und  dem 
Ausland  einerseits  und  derSowjetzone  anderer¬ 
seits  hat  das  Ministerium  für  Außenhandel  und 
innerdeutschen  Handel  der  Sowjetzonenrepublik 
jetzt  neue  Bestimmungen  erlassen.  Bisher  gab 
es  zahlreiche  verschiedene  Anordnungen,  die 
weder  eindeutig  noch  aliqemein  bekannt  waren. 

Entscheidend  an  der  neuen  Verordnung  ist, 
daß  nur  private  Absender  an  private 
Empfänger  Geschenksendungen  schicken  dürfen. 
Jedes  Paket,  das  von  einer  Firma,  Organisation 
oder  einer  anderen  juristischen  Person  stammt, 
wird  entschädiqunqslos  einqezoqen.  Jedes  Paket 
darf  bis  zu  sieben  Kilogramm  wiegen  und  unter¬ 


gung  will  jedoch  Beweisaniräge  dazu  dem  Ge¬ 
richt  noch  einreichen. 

Max  Reimann  lieferte  ihn  ausl 

Hamburgs  früherer  Kommunistenführer  hat 
genug . . . 

Der  frühere  Landesvorsitzende  der  Kommuni¬ 
stischen  Partei  ln  Hamburg,  Prinz,  ist  nach  mehr 
als  dreijähriger  Halt  in  der  Sowjetzone  in  die 
Bundesrepublik  gellohen.  Er  war  im  April  ohne 
Anqabe  von  Gründen  aus  dem  Gefängnis  des 
Staatssicherheitsdienstes  in  Berlin-Hohenschön¬ 
hausen  entlassen  worden  und  hatte  sich  schon 
seit  Mitte  Juni  unerkannt  in  Westdeutschland 
aufgehalten.  Er  erklärte  am  Mittwoch  in  Ham¬ 
burg,  wohin  er  am  Dienstag  zurückgekehrt  war, 
er  habe  alle  Bande  gelöst,  die  ihn  seit  fast  drei¬ 
ßig  Jahren  an  die  Kommunisten  gefesselt  hät¬ 
ten.  „Die  Stiefel  der  sowjetischen  MWD  und  der 
SED  haben  mich  auf  den  Weg  der  Demokratie 
zurückgetrampelt.' 

Wie  Prinz  angibt,  habe  der  kommunistische 
Parteivorsitzende  Reimann  seinerzeit  die  Gründe 
für  seine  Festnahme  geliefert.  Er  habe  ihn  unter 
anderem  beschuldigt,  er  —  Prinz  —  sei  an  dem 
Niedergang  der  Kommunistischen  Partei  mil¬ 
schuldig.  Die  gleichen  Anschuldigungen  seien 
gegen  den  ebenialls  in  der  Sowjelzone  verhafte¬ 
ten  ehemaligen  kommunistischen  Bundestags¬ 
abgeordneten  Müller,  den  kommunistischen  Chef¬ 
redakteur  Drögemülier,  den  ehemaligen  nieder- 
sächsischen  kommunistischen  Landesvorsitzen¬ 
den  Holländer  und  gegen  den  ehemaligen  nieder¬ 
sächsischen  kommunistischen  Landtagsabgeord¬ 
neten  Lehman  erhoben  worden. 


^gabon]  FitH&{opfscfune?iZ: 

[in*  Gratiaprob«  vormiltalt  Ihnoa  Dr.  Rantschlar  4  Co.  lovpboim  12So  Wflrtt. 


ukident 


Ahrensburg/Holstein 

Marken-Fahrrlder  —  Mopeds 

mit  Ilo-,  Zündapp-  und 
Sachs-Motor, 

Günstige  Teilzahlung 
Reparatur-Werkstatt  und 

Schlosserei 

Wilhelm  Warnow 
Hamburger  Straße  54,  Ruf  24  W 
früher  Königsberg 


BETTFEDERN 


Bokanntfchafton 


(füllfertig) 
^  t  Pfd.  handßcschlls- 
W  nen  DM  9.30.  11.20  u. 
11.00;  1  Pfd.  un«e- 

T\il.  )  schlissen  DM  5.25, 

uf  nfffl 9  ,M>  und  n*so 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  heimatbekann¬ 
ten  Firma 


ITT  fff  reinigt  künstliche  Gebisse  ohne  Rarste  und 
OvHO  sj  ohne  Mühe  vollkommen  selbsttätig  hygle- 

1  I  /L  nisch  einwandfrei  und  macht  sie  gleirh- 

■  1  zeitig  geruchfrei  und  keimfrei.  Ras  Kukl- 

'  ■  . : 'Zj»  ■  de nl •  lletntgung-. Pulver  wird  nur  In  Wa.trr 

aufgelöst.  Eine  Normal-Packung  Kukldent 
kostet  OM  1.50,  die  große  Packung  OM  2.50. 

Zum  Festhalten  des  künstlichen  Gebisses 

bcnutxen  Hundcrltausendc  die  In  mehreren  Staaten  patentierte  Kukl- 
dent- Haft- Creme  mit  bestem  Erfolg.  Tube  DM  1.80.  Kukldent- Haft- 
Pulver  DM  1.50. 

Jede  rührige  Apotheke,  Drogerie  und  Parfümerie  hat  die  Kukidcnt- 
Präparate  vorrfttig  oder  besorgt  sie  Ihnen  schnell. 

Kuklrol- Fabrik  :  (17a)  Welnhelra 


Itiiion  Sie  sich  m.  um.  einmollgtn 
Kupon-  Angebot  (Rest .  Abschnitt) 
Wäsche -Seide,  4  m  Kupon  80  breit 
f.  Bluten,  Unterw..  Nochthemden 
crem,  hellblau,  weift,  Bieder,  locht 
Mod.  Krepp- Art,  4  m  Kupon  80  br. 
knitterarm,  f.lhr  gute!  Kleid,  blatt- 
grOn,  kaffeebraun,  lovendelblou 
Nur  x.  RESTEPREIS  so  bil-  q  qc 
ligolleBmtutammenDM  T* T  J 
Nachnahme  b.  Nlchtgef.  Geld  zur 
Verlangen,  Sie  sofort  kottenlos 
Preisliste  mit  Orlainol-StofVmwster  i 
H.  Strofhowitx  ( 13  b)  Buchloe  138  B 
GrnBtrsRfifvfmndhiusDrotfkiands 


taatl.  geprüfter  Landwirt,  29/180, 

bietet  christl.  u.  gebildet.  Madel 
eine  Heimat,  etwas  Vermögen  er¬ 
wünscht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  468 
Das  Ostprouüenblatl,  Aiu.-Abt., 
Hamburg  24. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Ostpreußc,  alleinst.,  44/160,  10  ooo 

OM  Ersparnis».,  möchte  eine  auf¬ 
richtige  Dame  kennenlemen, 
möglichst  wo  Helm  und  Arbeit 
gleich  welch.  Art  zu  finden.  Blld- 
zuschr.  erb.  unter  Nr.  45  509  Das 
Ostprcußenblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  24. 


(früher  Deschenltz  u.  Neuern, 
Böhmorwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 


Ostpr.  Mädel,  20/104,  cv..  blond.  Im 
Raum  14a,  möchte  einen  netten, 
solid.  Herrn  kennenlernen.  Ernst- 
gem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  45  510 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

H ambu  rg  24. _ _ 

Ostpr.  Bauerntochter.  24/160,  ev., 
dunkel,  schlk.,  wünscht  Bckannt- 


Jimilicfio  Bebanntmacfiungen 


Wo  finde  ich  für  meine  13jährige 
Tochter  lieben  Vater  u.  für  mich 
gut.  Mann  tn.  Herz  u.  Sinn  f.  Mu¬ 
sik  u.  Llt.,  aus  gt.  Hause?  Bin 
Kbg..  ev.,  40  J,  schlk.,  dkl.,  be¬ 
rufstätig.  schöne  Wohng.  Vorh. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  605  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Geb.  ostpr.  Landwirt,  ev..  4H  177. 
dktbl.,  Jg.  Ausseh.,  wünscht  Be- 
kanntsch.  mit  einer  aus  d.  Land- 
wlrtsch.  stammend.,  Jg.  ausseh 
Frau  zwecks  Heirat  u.  Existenz¬ 
aufbau  (Hessen).  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  507  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Urk.Reg.  II  10/54. 

Das  Amtsgericht  Rledcnburg  erlaßt  folgendes 
Aufgebot! 

Es  Ist  verschollen  und  soll  für  tot  erklärt  werden: 

David  N  o  r  m  a  n  n  .  geb.  21.  9.  1854  ln  Tllslt-Stadtheldc. 
Landwirt,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Tilsit. 

Ragnlter  Straße  64. 

Antragstellern :  Margarete  Sill,  geb.  Normunn,  Witwe,  ln  Prunn. 
Es  ergeht  daher  die  Aufforderung  au  den  Verschollenen,  sich  bis 
spätestens  15.  Oktober  1954  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu 
melden,  widrigenfalls  seine  Todeserklärung  erfolgen  wird.  An 
alle,  welche  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
erteilen  können,  ergeht  die  Aufforderung,  bis  spätestens  zum 
vorgenannten  Termin  dem  Gericht  Mitteilung  zu  machen. 
Riedenburg,  den  23.  August  1954.  Amtsgericht. 


UR  II  27  54  Aufgebot 

Frau  Charlotte  Eckert,  geb.  Putz,  verw.  Schurkus.  In  Röhrnbach 
Nr.  43,  Bcz.  Wolfstein,  Post  daselbst,  hat  beantragt,  den  vermiß¬ 
ten  Arbeiter  Eckert,  Helmut,  geb.  am  0.  6. 1917,  zuletzt  In  Inster¬ 
burg,  Ostpr.,  Dobtnekgasse  2,  zuletzt  Gefreiter,  Strafgefangenen¬ 
lager  Fretburg  (Breisgnu),  für  »ot  zu  erklären. 

Der  bezetchnote  Vermißte  wird  aufgefordert,  sich  spätestens  bis 
10.  Oktober  1954  vor  dem  Unterzeichneten  Amtsgericht  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  welche  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Vermißten  zu 
erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung,  spätestens  Im  Auf- 
gcbotstermln  dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Freyung,  den  26.  August  1954  Amtsgericht 


, Mädel,  39/166.  dkl 


Solides  ostpr. 

schlank,  ev..  sucht  einen  streb¬ 
samen.  liebenswerten,  charakter¬ 
fest.  Landsmann  als  Lebenspart¬ 
ner.  Mögl.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  45  633  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
45Jähr.  sucht  Herrenbekanntschaft 
zw.  Heirat  bis  55  J..  etwas  Ver¬ 
mögen  Vorhand.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  45  601  Das  Ostprcußenblatt. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 

Ostpreußln,  led,,  ev..  42  J..  tüch¬ 
tige  Wirtschafterin,  sucht  pass. 
Lebensgefährten.  Nur  emstgem 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  45  511  Das 
Ostpreußenblatt  Anzelgen-Abt., 


Ostpr.  Bauernsohn,  31/172.  cv., 
dkl.,  möchte  auf  diesem  Wege 
ein  nettes  ostpr.  Mädel  ken- 
nenlcrnen.  Alter  25—30  J.  Zu¬ 
gehr.  erb.  u.  Nr.  45  594  Das  Ost- 
preußenbiatt.  Anzeigen-Abtel- 
lung,  Hamburg  24. 


Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Anna  Huch.  geb.  Klang,  ln  Neu-SoKborg,  hat  be¬ 
antragt,  die  verschollene  Llsbcth  Klang,  geb.  Schafstedt,  geb. 
am  26.  7.  1910  in  Patersort.  zuletzt  wohnhaft  ln  Könlgsberg- 
Ponarth,  Park  Ftiedrlchsruh  10.  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezelchncte  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
2.  November  1954  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  II,  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Weener,  20.  8.  1954  —  II  14  54  — 


Betten 


Maul  Teilzahlung! 

bestes  Mocco.lnlett 
prima  Federnfüllung 

auch  mit  hondgasdtl.  Oänee- 
ledarn.  */,  Anzahlung,  Rest 
bis  tu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kaseaskontol 

Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  ver- 
packungsfrell 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1  Flomweg  84 


Ostpr.,  Mitte  30/172,  sich.  Position, 
wünscht  Intelllg.,  warmherzige 
Landsmännin  entipr.  Alters  ken- 
ncnzulemen.  Mogl.  Raum  Ruhr- 
aber  keine  Bedingung. 


Hamburg  24. 


^L-öderr  Qualität  und  unubrr. 
troffm*  Lumme  und  in  der 
Singer  Zidc/acL-Masdiine 
Kl.  216  vereint.  Ein  neuer  in. 
irfelisnttrProepelo  eirdbooen- 
loe  rufeiandl  von  der  SINGER 
NÄHMASCHINEN  AHDEN. 
GESELLSCHAFT  FRANKFURT 
AM  MAIN.  SINGERHAUS  57 


■ebiellMMHHiaa 

Mögl.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  45  584  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Halbdaunen  garant.  ohne  Misch 
p.  Pfd  DM  9.60.  12.-.  15.-  17.-.  19.- 
Daunen  p.  Pfd.  DM  14.-.  16.-.  18.-. 

22.-.  28.-  ohne  Mlschg. 

Fertige  Federbetten  ln  all  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Federschlelsserel  — 

3.  M  V  K  S 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg 


UR  II  V54  Beschluß 

Im  Verfahren  wegen  Todeserklärung  des  Paul  Ernst  K  r  e  y  . 
geb.  11.  l.  1905,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg.  Ostpreußen. 

1.  Der  am  11.  Januar  1905  geborene  Paul  Ernst  Krey  wird  für 
tot  erklärt. 

2.  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1948,  34  Uhr. 
festgestellt. 

3.  Die  Entscheidung  ergeht  gebührenfrei. 

Amtsgericht  Waldmohr. 


MoikenrdderuAAopsdt  inudsn 
»,ll»hiu»(i«„.iid..«l  . 


Ti!  w  DirsälobfobviW^n 

9  forbkolak>9  ko*t«nlo»yHH 
1.1*  ITilCKIK-Fohrrcdfobf.h'^S 
BHACKWm  tUH  MIO  56 


West» 


früher  Marlenburg-Dlrschau 


Jahrgang  5  /  Folge  36 


Das  Ostpreußenblatt 


4  September  1954  /  Seile  J 


n  den  Ufern  des  G 


eseric 


Von  dem  126  000  Hektar  umfassenden  Gebiet 
des  Kreises  Mohrungen  waren  35  000  Hektar  mit 
Waid  bestanden,  10  000  Hektar  nahmen  die 
Wasserllächen  ein.  Der  Nariensee,  der  Röthlolt 
Börtlng-  und  G eserich-See  sind  die  größten  Ge¬ 
wässer  im  Kreise.  Sie  sind  mit  dem  Oberlän¬ 
dischen  Kanal  verbunden,  der  eine  Wasserstraße 
mit  dem  Drausensee  und  dem  Frischen  Hall 
zwi  sehen  den  Städten  Elbing,  Liebemühl , 

Osterode,  Saalleld  und  Dt.  Eylau  herstellt.  _ 

Die  nachlolgende  Schilderung  vom  Geserich-See 
vermittelt  ein  Bild  von  der  Natur  und  vom  Le¬ 
ben  der  Bewohner  an  den  Ulern  eines  ober¬ 
ländischen  Sees. 

Ich  habe  nidit  wenig  von  der  Welt  gesehen. 
Als  Junger  Mensch  hatte  ich  Sehnsucht  nach  der 
Ferne.  Ich  lernte  die  Schönheit  Mitteleuropas 
zwischen  St.  Petersburg  und  Ostende  kennen, 
ich  sah  Paris,  Venedig,  Florenz,  Rom  und  Nea¬ 
pel,  der  Erste  Weltkrieg  verschlug  mich  nach 
dem  Balkan,  der  Türkei  und  Palästina  bis  zur 
Sinai-Halbinsel,  —  aber  wenn  ich  am  Kraggen¬ 
krug  auf  der  Brücke  des  Oberländischen  Kanals 
stand  und  gegen  Westen  über  den  .Kraggen¬ 
winkel“  aui  die  .Große  Breite"  des  Geseridisee's 
hinschaute,  dann  überwältigte  mich  stets  von 
neuem  die  wunderbare  Schönheit  und  Lieblich¬ 
keit  des  Landschaftsbildes,  und  alles  bisher  Ge¬ 
schaute  verblaßte  dagegen  wie  ein  Schemen. 
Zur  linken  Hand  ragten  am  Steilufer  des  Sees 
die  Eichen-  und  Buchenwälder  von  Auer,  der 
Heimat  meiner  Kindheit,  anschließend  daran  die 
dunklen  Nadelwälder  der  Kallttker  und  West- 
ender  Forst.  Geradeaus  hinter  der  schimmernden 
und  leuchtenden  Breite  des  Sees  wuchteten  die 
dunkeln  Wälderbreiten  der  Schwalgendorfer 
Forst.  Rechts  leuchteten  hinter  bewaldeten  Steil¬ 
ufern  die  roten  Dädier  des  Fischerdorfes  Ul- 
pitten.  Die  Buchenwälder  der  Herrlichkeiter  und 
Gablauker  Forst  rundeten  das  Bild  ab. 

Rohrernte  mit  dem  .Stoßeisen“ 

Ich  habe  meine  Kindheit  —  und  eine  wahrhaft 
selige  Kindheit  —  um  die  Jahrhundertwende 
auf  dem  früheren  Majoiat  Auer  verlebt,  das 
mein  Vater  verwaltete.  Meine  Kindheit  zu  schil¬ 
dern,  liegt  nicht  im  Rahmen  dieser  Abhandlung 
Verschiedenes  möchte  ich  aber  doch  hervor¬ 
heben,  weil  es  eben  zum  Geserichsoe  und  zu  der 
Landschaft  und  den  Menschen,  die  dort  lebten, 
gehört. 

Da  waren  die-  großen  Schafherden  mit  ihren 
besinnlichen  Schäfern,  die  so  vielerlei  Künste 
verstanden.  Die  Kunst,  die  uns  Jungen  am  mei¬ 
sten  interessierte,  war  das  Schnitzen  von  Wei¬ 
denflöten,  —  einfache  Rohrflöten  konnte  jeder 
Junge  allein  fertigstellen.  Auch  im  Winter 
waren  die  warmen  Schatstallc  mit  ihren  zutrau¬ 
lichen  Bewohnern  unser  liebster  Aufenthalt.  In 
den  Schafställen  fanden  wir  auch  noch  andere 
Freunde  aus  den  Sommertagen  vor,  die  wir 
Immer  getreulich  gefüttert  hatten,  das  waren 
unzählige  Taubenpärchen,  die  uul  den  breiten 
Deckenbalken  der  Stallungen  nisteten  und  deren 
Nachwuchs  unsere  Aufmerksamkeit  in  gleicher 
Weise  erregte,  wie  die  zahllosen  kleinen  Läm¬ 
mer,  die  mit  ihren  Müttern  die  Ställe  im  Winter 
bevölkerten. 

Wenn  im  Winter  schneefreies  Eis  auf  dem  Ge- 
serich  lag,  dann  zog  die  gesamte  männliche  und 
weibliche  arbeitsfähige  Mannschaft  der  umlie¬ 
genden  Güter  und  Dörter  auf  den  See  zur  Rohr¬ 
ernte,  denn  um  die  Jahrhundertwende  waren 
noch  viele  Häuser  und  Ställe  im  Oberland  mit 
Schilfrohr  gedeckt.  Die  Rohrernte  war  ein  Fest 
auch  für  die  Jugend,  soweit  sie  schon  fest  aiif 
den  Beinen  stehen  konnte.  Das  trockene  Rohr 
wurde  mit  sogenannten  .Stoßeisen“  abgemühl. 
mit  Strohbandern  zu  Bunden  zusammengeschnürt 
und  dann  zu  spitzen  Pyramiden  aufgestellt. 
Alles  war  an  dem  klaren  Wintertag  (denn  ein 
solcher  mußte  es  bei  dieser  Arbeit  sem)  fruhlirh 
am  Werk.  Die  .Manns"  wärmten  sich  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  einen  scharfen  .Kornus",  das  weib¬ 
liche  Siharwerksvolk  durch  einen  .Süßen",  und 
die  Jugend  tollte  dazwischen,  teils  mit,  teils 
ohne  Schlittschuhe,  mehr  hindernd  uls  helfend, 
aber  quietschvergnügt  und  selig. 

Auch  als  Verkehrsweg  diente  der  zugefrorene 
See  den  umliegenden  Gütern  und  Dörfern  im 
Winter.  Denn  um  die  Jahrhundertwende  gab  es 
dort  nur  wenige  Chausseen,  und  die  Bahnhöler 
lagen  weit  ab.  So  wurde  das  Getreide,  das  im 
Herbst  gedroschen  war,  im  Winter  in  langen 
Schlittenkolonnen  aui  dem  Eis  des  Sees  nach 
dem  25  km  entfernten  Dt.  Eylau  gefahren.  An¬ 
dere  Güter  fuhren  ihre  Frachten  auf  dem  See¬ 
weg  nach  Saalfeld,  und  besonders  reqe  war  bis 
in  die  jüngste  Zeit  die  Holzabtuhr  im  Winter 
über  Eis,  —  für  manche  Gemeinden  und  Güter 
war  es  geradezu  eine  Lebensfrage,  daß  der  See 
lest  zufror,  denn  sie  konnten  sonst  nur  auf 
langen  Umwegen  und  teilweise  schlechten  We¬ 
gen  die  großen  Forsten  erreichen,  in  denen  sie 
ihren  Bedarf  an  Brenn-  und  Bauholz  decken 
mußten. 

Speerwurf  auf  den  ziehenden 
Hecht 

Wenn  dei  Frühling  ins  Obei  land  einzog,  wenn 
die  Eisdecke  des  Geserich  in  Sturmnachten  don¬ 
nernd  zerbrach,  wenn  sich  die  Eisschollen  an  al¬ 
len  möglichen  Hindernissen  zu  Bergen  türmten 
und  endlich  durch  die  Einwirkung  von  Wind  unu 
Sonne  wieder  zu  Wasser  wurden,  —  wenn  die 
Wildgänse  schreiend  nach  Norden  zogen  und  die 
Kranichschwärme  trompetend  über  dem  See 
kreisten,  zur  kurzen  Rast  sich  aut  den  verschie¬ 
denen  Inseln  niederlassend.  —  dann  kehrten 
auch  die  Bewohner  des  Sees  in  ihre  Brutheimat 
zurück.  Nach  den  zahlreichen  Arten  von  Wild- 


Von  Hans  Grüde 


enten,  den  Haubentauchern  und  Bleßhühnern 
kamen  die  stolzen  Fischreiher,  die  um  den  See 
herum  horsteten.  Mit  klingendem  Flügelschlag 
nahten  sich  die  herrlichen  weißen  Schwäne  und 
suchten  ihre  alten  Brutplätzc  auf. 

Für  uns  Jungen,  die  wir  noch  nicht  seebe¬ 
fahren  genug  waren,  um  uns  auf  die  stürmische 
Weite  des  großen  Sees  hinaus  wagen  zu  können, 
begann  eine  abenteuerreiche  und  selige  Waid¬ 
werkzeit,  —  die  Jagd  mit  dem  Speer  auf  den 
ziehenden  Hecht!  Die  Hauptabflußgräben  der 
Wiesen,  die  zum  See  hinführten,  waren  ein 
Eldorado  für  diese  Jagd.  Und  wenn  man  seinen 
Jagdeifer  auch  manchmal  mit  einem  kalten  Bad 
bezahlen  mußte  —  denn  es  gab  starke  und 
schwere  Burschen  unter  diesen  Hechten,  die 
einem  ausgewachsenen  Mann  zu  schaffen 
machen  konnten,  —  so  machte  das  nicht  viel  aus, 
denn  feucht  war  die  ganze  Landschaft  sowieso 
in  dieser  Zeit,  und  die  wärmende  Frühlings¬ 
sonne  und  der  Wind  trockneten  alles  wieder 
schnell. 

Eine  feuchte  Angelegenheit  war  auch  die 
Suche  nach  Kiebitzeiern.  Zahllose  Kiebitze  tum¬ 
melten  sich  im  Frühjahr  auf  den  Wiesen  um  den 
See.  Ihr  neckisches  und  herausforderndes  Ge¬ 
baren  reizte  uns  Jungen  immer  wieder  von 
neuem,  sie  um  ihre  Eier  zu  begaunern,  die  zu¬ 
dem  ja  auch  sehr  wohlschmeckend  und  begehrt 
waren.  War  doch  der  Altreichskanzler  Bismarck 
bekanntlich  ein  großer  Liebhaber  dieser  köst¬ 
lichen  Eier. 

Der  rasenden  Fohlenherde  voran 

Im  Frühjahr  gab  es  einen  großen  Tag  für  die 
gesamte  Dorf  jugend,  ob  sie  nun  in  Stiefeln  odei 
barfuß  über  den  Hof  lief.  Das  war  der  Austrieb 
der  Fohlen  auf  die  Sommerweiden  am  Großen 
Gehlsee.  Das  Hauptgut  betrieb  eine  große 
Pferdezucht.  Fünfzehn  Gespanne  zu  vier  Pferden 
standen  allein  im  Ackcrstall,  darunter  viele 
Fohlenstuten.  Hinzu  kamen  noch  die  Reit-  und 
Fahrpferde.  Der  Nachwuchs  von  einem  bis  zu 
vier  Jahren  brachte  nur  die  Wintermonate  in 
den  Stallungen  des  Hauptgutes  zu.  Vom  frühen 
Frühjahr  bis  zum  spaten  Herbst  weideten  die 
Fohlen  in  Koppeln  auf  den  weiten  Wiesen  des 
Gehlsees,  der  die  Begüterung  nach  Westpreußen 
zu  begrenzte. 

Die  Fohlen  waren  durch  die  monatelange 
Stallhaft  erdscheu  geworden.  Und  wenn  sie  nun 
plötzlich  wieder  ins  Freie  kamen,  war  es  nicht 
leicht,  mit  ihnen  fertig  zu  werden  und  vor  allem 
sie  dahin  zu  lenken,  wohin  sie  sollten.  Die  be¬ 
sten  und  sicherstun  Reiter  unter  den  Stallwär¬ 
tern  lockten  als  Spitzenreiter  auf  den  schnellsten 
Pferden  die  Fohlen  hinter  sich  her;  das  übrige 
berittene  Personal  verteilte  sich  als  Seitendek¬ 
kung  und  Nachhut.  —  Das  Tempo  wurde  allmäh¬ 
lich  immer  hitziger,  denn  die  Fohlen  kamen  in 
Schwung,  und  schließlich  brauste  und  donnerte 
die  ganze  Kavalkade  wie  Wodans  wilde,  ver¬ 
wegene  Jagd  durch  die  Landschaft.  Wehe  dem 
der  ihr  in  den  Weg  geriet!  Wer  von  den  Spitzen¬ 
reitern  stürzte,  wurde  rettungslos  überrannt. 

Als  Elfjähriger  ritt  ich  —  durch  eine  Be¬ 
stechung  des  Futtermeisters  —  zum  erstenmal  als 
Spitzenreiter  mit.  Es  geschah  mir  nichts.  Ich  hatte 
nur  nicht  damit  gerechnet,  daß  mein  Vater  die 
wilde  Horde  hoch  zu  Roß  am  Zielort  empfangen 
wurde.  Er  zog  mich  am  Genick  von  meinem 
Gaul  aut  seinen  herüber  und  versohlte  mir  — 
wenigstens  reitermäßig  —  über  dem  Sattelknopf 
zum  letztenmal  in  meinem  Leben  das  hintere 
Fell.  Nach  dieser  väterlichen  Züchtigung  klopfte 
er  mir  aber  anerkennend  die  Schulter.  Alles 
ohne  Worte.  Denn  er  war  kein  sehr  redseliger 
Mann. 

Der  See  und  seine  Wälder  waren  das  Mär¬ 
chenland  meiner  Kindheit,  sie  bleiben  die  ewige 
Sehnsucht  meines  Alters.  Der  Gerichsee  mit  den 
umliegenden  Gütern  und  Dörfern  bildete  ein 
eigenes  Wirtschaftsgebiet  im  Oberland.  Am  See 


lagen  die  fruchtbarsten  Wiesen  und  Weidegär¬ 
ten  der  umliegenden  Güter  und  Bauernhöfe. 
Vom  See  lebten  die  zahlreichen  Fischer  in  den 
Fischerdörfern,  am  See  verarbeiteten  Schneide¬ 
mühlen  das  einheimische  Holz,  über  den  See 
fuhren  von  Dt.-Eylau  bis  Saalfeld  und  Osterode 
Dampfer,  Motorboote,  Lastkähne,  Holzflöße  und 
Paddelboote.  Kreuz  und  quer  ging  der  Verkehr 
über  den  See,  besonders  im  Wintere  mit  Schlit¬ 
ten  übers  Eis.  Wenn  im  Winter  mit  dem  großen 
Netz  unter  Eis  getischt  wurde,  nahm  die  ganze 
Umgegend  daran  Anteil. 

Um  die  Jahrhundertwende  war  der  See  eine 
Goldgrube  für  den  Fischereipächter.  Ich  kann 
mich  an  einen  großen  Fischzug  unter  Eis  erin¬ 
nern,  nach  dessen  Gelingen  die  Bauern  der  um¬ 
liegenden  Dörfer  aufgeboten  wurden,  um  die 
Fisdie,  die  gleich  an  Ort  und  Stelle  in  Fässer  ge¬ 
packt  wurden,  auf  Schlitten  nach  Dt.-Eylau  zu 
fahren.  Tagelang  dauerte  der  Abtransport,  und 
der  Fangplalz  war  rot  vom  Blut  der  Fische.  Auch 
in  letzter  Zeit  gab  es  noch  gute  Fänge  —  beson¬ 
ders  auch  Hechte  und  Aale,  —  aber  die  Krebse 
der  früheren  guten  Jahre  waren  verschwunden. 

Die  Hauptfischerei  wurde  in  dem  großen 
Fischerdorf  Schwaigendorf  betrieben.  Es  waren 
verwegene  Kerle,  diese  Fischer.  Sie  hatten  ein 
schweres  Leben,  und  mit  ihren  .Seelenverkäu¬ 
fern“  —  so  nannte  man  ihre  langen,  schmalen 
und  kiellösen  Boote  —  waren  sie  in  Wind  und 
Wetter  auf  Gedeih  und  Verderb  verwachsen. 
Wenn  die  Fischer  nicht  auszufahren  wagten, 
dann  war  der  See  wirklich  gefährlich. 

Die  Menschen  um  den  Geserichsee  waren  flei¬ 
ßig,  arbeitsam  und  zuverlässig  —  manchmal 
aber  auch  geneigt  zu  allerlei  verwegenen 
.Spichten",  wie  man  diese  Streiche  im  Oberland 
nannte  —  vor  allem  jedoch  waren  sie  naturver¬ 
bunden,  und  aus  dieser  Naturverbundenheit 
heraus  erschienen  sie  manchmal  als  widerborstig 
für  den,  der  sie  nidit  zu  nehmen  verstand.  Der 
alte  Herr,  der  in  der  Zeit  meiner  Jugend  lange 
Jahre  Landrat  des  Kreises  Mohrungen  war, 
kannte  auch  die  Menschen  am  See.  Er  gedachte 
den  Bauern  von  Weepers  etwas  Gutes  zu  tun 
und  wollte  ihnen  eine  Verbindungs-Chaussee 
bauen  lassen,  weil  sie  einen  sehr  mühseligen 
und  sandigen  Landweg  bis  zur  Hauptchaussee 
zurückzulegen  hatten.  Er  schickte  also  seinen  As¬ 
sessor  nach  Weepers,  um  dem  Gemeinderat  das 
Projekt  mundgerecht  zu  machen.  Die  Bauern 
sollten  nur  die  Steine  lielern,  denn  Weepers  war 
,stein"reich.  Der  Gemeinderat  lehnte  das  Pro¬ 
jekt  ab,  .weil  die  neumodischen  Autos  dann  nur 
unsere  Kühe  und  Pferde  wild  machen  würden." 
Der  Assessor  berichtete  wütend  seinem  Vorge¬ 
setzten  über  den  Mißerfolg  seiner  Sendung. 
.Mein  Gott",  sagte  der  Landrat,  .warum  regen 
Sie  sich  auf?  Laßt  sie  doch  weiter  durch  ihren 
Sand  krauchen!”  Der  Chausseebau  blieb  über 
dreißig  Jahre  unausgeführt. 

Auf  Fährboolen  zu  den  Seeinseln 

Milten  im  See  in  der  .Großen  Breite“  tagen 
auch  größere  Inseln.  Die  Liebesinsel  gegenüber 
der  Auer  sdien  Forst  war  unbewohnt,  das  Heu¬ 
werder  gegenüber  Weepers  diente  den  Bauern 
von  Weepers  als  Sommerweide  für  Jungvieh 
und  Fohlen.  Die  Tiere  wurden  auf  eigens  herge¬ 
stellten  Fährbooten  hin-  und  zurücktranspor¬ 
tiert.  Das  Bukowitzwerder  mit  fast  dreihundert 
Morgen  und  das  Lindenwerder  hatten  selbstän¬ 
dige  landwirtschaftliche  Betriebe.  Das  große 
Tschaplak werder  im  „Rohdener  Winkel“  zwi¬ 
schen  den  Gütern  Pomehlen  und  Paulehnen 
diente  als  Jungviehweide. 

Der  Geserichsee.  die  Perle  des  Oberlandes, 
erschien  mir  majestätisch  schön  im  Winter,  unter 
seiner  schimmernden  Decke  von  Eis  und  Schnee 
—  lieblich  im  Frühling  im  knospenden  Crün 
seiner  Uferwälder,  —  herrlich  Im  blühenden  und 
Iruchtschweren  Sommer,  wenn  sein  blaues 
Wasser  das  Blau  des  Sommerhimmels  wider- 


Die  Burgruine  Pr.-Mark 


Im  Westen  des  Kreises  Mohrungen  liegt  am 
Mottlausee  der  Danlelsruher  Forst  und  an  der 
Straße  von  Saalfeld  nach  Christburg  das  Dorf 
Pr.  Mark.  Hier  war  zur  Ordenszeit  der  Silz 
eines  Komturs.  Das  erhöhte  Burggelande  wurde 
zum  größten  Teil  von  einem  See  umschlossen 
und  war  nach  der  Landsetle  zu  durch  tiefe  Wall¬ 
gräben  geschützt. 

Im  Laufe  der  Jahrhunderte  verfiel  die  Burg. 
Um  dieses  geschichtlich  bedeutsame  Baudenk¬ 
mal  zu  retten,  wurden  die  besdiädigten  Teile 
des  Mauerwerks  wieder  instandgesetzt.  Nicht 
mehr  vorhandene  Mauern  konnten  nach  alten 
Plänen  neu  errichtet  werden,  ln  ihrem  wieder¬ 
erstandenen  Äußeren  gewährte  die  Burgruine 
eine  Vorstellung  ihrer  ursprünglichen  Anlage; 
so  war  die  Einteilung  des  Bauwerks  und  die 
Anordnung  der  Räume  ersichtlich. 

Der  in  der  Nähe  der  Burgruine  errichtete 
Glockenturm  wurde  bereits  früher  erneuert.  In 
den  Räumen  landen  die  Sammlungen  eines  Hei¬ 
matmuseums  ihren  Platz.  Dber  die  Geschichte 
der  Burg  veröffentlichte  Lehrer  Müller  aus  Vor¬ 
werk  Forschungsarbeiten.  Besondere  Verdien¬ 
ste  um  die  Wiederherstellung  von  Pr.  Mark 
und  um  die  Einriditung  des  Heimatmuseums 
erwarb  sich  der  damalige  Landrat  des  Kreises, 
der  spätere  Regierungspräsident  Friedrich,  der 
sich  den  Kulturaufgaben  und  vor  allen  Dingen 
der  wirtschaftlichen  Aufwärtsentwicklung  des 
Kreises  mit  großer  Hingabe  widmete. 


Großer  Wert  wurde  audi  auf  die  Erhaltung 
der  schönen,  geräumigen  Bauernhäuser  ober- 
ländischer  Bauart  gelegt.  Der  Staat  half  mit 
Geldmitteln,  um  diese  Häuser  vor  dem  Verlall 
zu  bewahren.  Alte  oberländische  Bauernhäuser 
standen  vereinzelt  in  Königsdorf,  Hagenau, 
Freiwalde  und  Kahlau. 

Für  die  Anhänglichkeit  der  Bewohner  an  die 
alte,  bodenständige  Bauweise  zeugte  audi,  daß 
sie  sich  nur  schwer  von  den  anspruchsloseren 
Holzhäusern  trennten,  deren  Umfassungswände 
aus  behauenen,  dicken  Baumstämmen  bestan¬ 
den  und  ein  Strohdach  hatten.  Diese  Häuser 
wichen  allmählich  modernen  Bauten  und  wurden 
nicht  mehr  erneuert.  Für  die  Eigentümer  galten 
sie  nicht  nur  als  Inbegriff  einer  langen,  ent- 
behrungsvollen  Vergangenheit,  sondern  er¬ 
innerten  auch  an  Zeiten,  in  denen  sich  das  Fa¬ 
milienleben  bei  harter  Arbeit  in  größter  Ein¬ 
fachheit  vollzog.  Diese  Häuser  bestanden  mei¬ 
stens  nur  aus  einer  großen  Stube,  die  als  Wohn- 
und  Schlafraum  benutzt  wurde,  und  aus  einer 
Kammer,  die  zu  Koch-  und  Wirtschaftszwecken 
diente  und  außerdem  die  Schlafstellen  für  das 
Gesinde  oder  die  erwachsenen  Kinder  aufnahm. 

Der  zunehmende  Wohlstand  und  die  Anfor¬ 
derungen  der  modernen  landwirtschaftlichen 
Betriebsführung  führten  zu  einer  anderen  Bau¬ 
weise.  Als  Musterbeispiel  hierfür  galten  die 
vielen  stattlichen  Höfe  im  Oberland. 

Emil  Lingner 


spiegelte,  —  lieblich,  majestätisch  und  herrlich 
zugleich  im  Herbst,  wenn  die  Laubwälder  in  den 
prachtvollsten  Farben  schimmerten  und  leuch¬ 
teten,  —  wenn  in  den  kalten  Oktobernächten 
die  Brunft-  und  Kampischreie  der  Kapitalhirsche 
hinausdröhnten  auf  den  nächtlichen  See. 

Sobald  die  Novemberstürme  über  die  Weite 
des  Sees  dahinbrausten  und  die  Wasser  dunkel 
und  die  Wellenkämme  weiß  wurden,  wenn  es 
heulte  und  johlte  und  knatterte  und  brüllte  und 
pfiff,  als  ritte  der  wilde  Jager  mit  seinen  Ge¬ 
sellen  Uber  Land  und  See,  daß  sogar  die  sturm¬ 
erprobten  Fischer  scheu  auf  das  Toben  der  Na¬ 
tur  blickten  und  ihre  Kähne  höher  aufs  Land 
hinaufzogen,  zeigte  der  Geserichsee  seine  wilde 
Kraft. 

Er  bleibt  allen  unvergeßlich,  die  rund  um  ihn 
herum  lebten  und  wirkten. 


0-6tpieu(kdche  Späßchen 

Molchen 

Vor  nunmehr  fast  45  Jahren  arbeitete  ich  als 
Landmesserkandidat  am  masurischen  Kanal.  Da¬ 
mals  wurden  wir  gelegentlich  in  Stawken,  einer 
Pachtung  der  gräflich  Lehndorft'schon  Besitzung 
Steinorl.  einquartiert.  Gutspächter  H.  war  ein 
ausgezeichneter  Gastgeber,  sein  Haus  hatte  eine 
sehr  geschätzte  Küche,  und  den  Kochlöffel  dott  ' 
schwang  Malchen  seit  46  Jahren,  die  als  Mam- 
sellchen  weit  und  breit  bekannt  war.  Von  Mol¬ 
chen  sind  allerlei  Späßchen  zu  erzählen. 

Als  idi  nach  längerer  Abwesenheit  wieder 
nach  St.  kam,  war  dort  eine  Instfamilie  fortge¬ 
zogen.  Ich  fragte  also  Malchen:  .Wohin  sind 
denn  die  P's.  gezogen?“  Hierauf  Malchen; 
»Achott,  Herr  P,,  die  sind  so  weit  wedi,  die  sind 
ins  Westpreußisdie  bei  Berlin,  Elberfeld 
heißt  das." 

Den  Gespannfuhrer  Kardel  hatte  Malchen  ein¬ 
mal  gehörig  vorgenommen,  als  er  wieder  einmal 
verspätet  zum  Mittagessen  ersdiien.  Sic  berich¬ 
tete  davon  der  Schwester  des  Pächters;  .Freileln 
Gretche,  ich  hab  aber  dem  Kardel  gedriramelt, 
und  da  stand  er  vor  mich  wie  vor  Gottes  Thron." 

Matchen  hatte  gelegentlidi  die  Redensart  ge¬ 
hört;  .Der  hat  Sdiulden  wie  ein  Major."  Als  nun 
einmal  Nachbarn  ihren  kleinen  Hund  mitbrach¬ 
ten,  da  berichtete  am  nächsten  Tage  Malchen 
dem  Fräulein:  .Der  Amiche,  der  hat  Flöhe  wies 
Major.“  F.  P. 

Der  Wandertag 

Durch  die  Staßwinner  Wiesen  geht  ein  Stu¬ 
dienrat  mit  seiner  Klasse.  Es  wird  nicht  immer 
gerade  der  Fußsteig  benutzt,  einige  Schüler 
trampeln  auch  durch  das  taufrische  Heu.  Als 
plötzlich  der  Bauer  erscheint,  sagt  unser  Herr 
Studienrat;  .Guten  Morgen,  lieber  Herr.“  Der 
Bauer  schweigt  eine  Weile  verbissen,  und  dann 
ruft  er  hinterher:  .Schitt  op  dien  Guten  Morjen, 
sieh  man  zu,  daß  de  vons  Hei  kämst,  verdamm¬ 
ter  Krät.“  X. 

Der  Nebel 

In  Sch.  am  Kurischen  Haff  war  einst  der  Fisch¬ 
meister  Nebel  stationiert.  Es  hieß  von  ihm,  er 
lühre  ein  sehr  strenges  Regiment,  und  bei  den 
Fischern  war  er  jedenfalls  nicht  besonders  be¬ 
liebt.  Eines  Tages,  bei  dunstigem  Wetter,  ging 
Fischmeister  Nebel  über  die  Beekbrücke,  auf 
der  einige  Fischer  im  Gespräch  beieinander  stan¬ 
den.  Als  der  Fischmeister  an  Ihnen  voruberging, 
guckte  Fischer  F.  in  die  Luft  und  sagte  mit  ab¬ 
grundtiefem  Baß:  .Dieser  Nebel  drückt  uns 
nieder."  E.  L. 

Alte  Schuhe 

Martin  besuchte  die  Dorfschule.  Eines  Tages 
kommt  er  lustig  aus  der  Schule  heim.  Auf  Muttis 
Frage,  was  er  denn  habe,  ruft  er:  .Mutti,  die 
Lehrerin  trug  heute  Schuhe  mit  einem  solch 
hohen  Absatz.  Das  waren  aber  ganz,  ganz  alte". 
Mutti  entgegnete  ihm:  .Aber  Martin,  die  Leh¬ 
rerin  wird  doch  nicht  solch  alte  Schuhe  tragen." 
Hierauf  antwortete  er:  .Doch  Mutti,  die  waren 
schon  so  alt,  da  kamen  vorne  sogar  die  Zehen 
raus!“  —  Die  Lehrerin  trug  durchbrochene  Som- 
merschuhe.  K.  M. 

Eine  Richtigstellung: 

Das  „Ostpreußenblatt"  veröffentlichte  in 
Folge  34  die  kleine  Geschichte  .Bauer  Bonn  aus 
Oschke“.  Hierbei  hat  sich  ein  Schreibfehler  ins 
Manuskript  eingesdilichen;  es  handelte  sich 
nicht  um  den  Bauern  Bonn,  sondern  um  den 
Bauern  Born. 
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—  Urwahl  des  Kreisvertreters  beschlossen 


Monat  September 

8.  September:  Kreis  Elchnlcderung  ln 

Frankfurt  Main,  Turnhalle  Saarbrücker  Straße. 
5.  September:  Kreis  Gumbinnen  in  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbrauerei. 

5.  September:  Mcmelkrelse  ln  Hannover- 

Limmerbrunncn. 

5.  September:  Kreis  Tilsit-Stadt  in  Frank¬ 
furt  Main-Schwanhelm,  Turnhalle  Saarbrücker 
Straße. 

5.  September:  Kreis  Osterode  in  der  Paten¬ 
stadt  Osterode  (Harz),  verbunden  mit  Einwei¬ 
hung  des  Ehrenmals,  Lokal  „Stadt  Osterode“. 

5.  September:  Kreis  .Inhannlsburg  ln  Ham¬ 
burg-Altona,  Elbschlucht. 

5.  September:  Kreis  Braunsberg  In  Hamburg- 
SUlldorf,  Hotel  „Stllldorfer  Hof“. 

5.  September:  Kreis  Ncldenburgin  Hamburg- 
Eidelstedt.  Gesellschaftshaus. 

11. /12.  September:  Kreis  Sensburg  in  Herne, 

Kolpinghaus. 

12.  September:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Stutt¬ 
gart-Feuerbach,  Großgaststätte  „Fretzeitheim“. 

12.  September:  Kreis  Osterode  in  Berlin,  Lokal 
„Sportklause“  am  Reichssportfeld. 

12.  September:  Kreis  Insterburg  Stadt  und 
Land  in  der  Patenstadt  Krefeld.  Lokal  Stadt¬ 
wald.  Jahreshaupttreffen. 

12.  September:  Patemchaftaübernahme  für  Stadt 
und  Kreis  Mohrungen  ln  Gießen. 

18. /19.  September:  Kreis  Angerappln  Mettmann 

mit  Patenschaft:, Übernahme. 

19.  September:  Kreis  Johannisburg  ln 

Herford,  Lokal  „Haus  der  Väter“. 

19.  September:  Kreis  Angerburg  ln  Stuttgart- 
Fcilbach,  Lokal  Gasthaus  „Adler". 

19.  September:  Kreis  Goldap  ln  Altenessen, 

Turnhalle  der  Zeche  Helene,  Twentmannstraße. 

28.  September:  Kreis  Johannisburg  ln 

Frankfurt/Main,  Lokal  „Ratskeller". 

26.  September:  Kreis  Treuburg  in  Oppenheim 
a.  Rh.  im  Gasthaus  „Zum  Storchen“. 

26.  September:  Kreis  Gerdauen  ln  Rendsburg, 
Bahnhofshotel 

26.  September:  Kreis  Pr.  -  Holland  ln  Itzehoe. 
26.  September:  Kreis  Elchniederung  in  Ham¬ 
burg-Sülldorf,  „Siilldorfer  Hof“,  Haupttreffen. 

Monat  Oktober 

3.  Oktober:  Kreis  Tilsit-Stadt  in  Hannover- 
Döhren.  Gaststätte  „Döhrcner  Maschpark",  SUth- 
wlescnstr.  40. 

3.  Oktober:  Kreis  Mohrungen  ln  Duisburg- 
Mülheim,  Saalbati  Monntng. 

10.  Oktober:  Kreis  Treuburg  in  Bremen-Ober¬ 
neuland,  Gasthaus,  „JUrgensholz". 

Die  Kreisvertreter  werden  gebeten,  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schriftleitung  umgehend 
mitzutcilen. 

Gumbinnen 

Ehemalige  Schüler  und  Schülerinnen,  Lehrer 
und  Lehrerinnen  der  Friedrich-  und  Cicl- 
1 1  e  n  s  c  h  u  1  c  1 

Auch  uns  ruft  die  Heimat!  Wir  wollen  uns  tref¬ 
fen!  Adressen  mit  Heimat-  und  Jetziger  Anschrift 
sowie  Altersangabe  und  Familienstand  bitte  an 
mich  zu  senden.  Danach  folgt  Rundbrief. 

Joachim  Reisclt,  Assessor  des  Forstdlenstes,  Rln- 
glngen.  Kreis  Ehingen/Donau,  Forstschutzslelle  SW 
Ich  begrüße  den  Aufruf  unseres  Landsmannes 
Forstassessor  Reisch  und  bitte,  seinem  Wunsch  zu 
folgen.  Am  5.  September  in  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloß-Brauerel.  werden  alle  ehemaligen  Schü¬ 
ler  der  Friedrich-  und  Cäclltenschule 
Gelegenheit  haben,  sich  in  einem  besonderen 
Raum  der  Elbschlot'-Braueret  zu  treffen.  Eine 
Liste  zur  Eintragung  der  Heimat-  und  Jetzigen  An¬ 
schrift  wird  dort  ausliegen. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter,  Hamburg-Eergc- 
dorf,  Kupfer hof  4. 

Angerburg 

Ich  mache  nochmals  auf  unser  zweites 
Kreistreffen  am  Sonntag,  dem  19.  Septem¬ 
ber.  In  Stuttgart-Fellbach,  Gasthaus  „Adler",  auf¬ 
merksam  und  würde  midi  freuen,  recht  viele  An¬ 
gerburger,  besonders  aus  Baden-Württemberg. 
Hessen  und  Bayern,  begrüßen  zu  können.  Dan 
Lokal  Ist  ab  10  Uhr  geöffnet.  Die  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  14  Uhr.  Die  Herren  Hermann  Loux.  Kla¬ 
vier.  Radio  Stuttgart,  und  Martin  Winkler.  Spre¬ 
cher.  Städt  Bühnen,  Augsburg,  haben  In  liebens¬ 
würdiger  Weise  ihre  Mitwirkung  zugesagt.  Auch 
die  Jugendgruppe  der  Landsmannschaft  der  Ost- 
tind  Westpreußen,  Stadtverband  Stuttgart,  wird 
zur  Ausgestaltung  des  Programms  etwas  vortragen. 
Es  werden  alle  Landsleute  gebeten,  durch  ihr  Er¬ 
scheinen  Ihre  Treue  zur  Heimat  zu  beweisen.  Nach 
dem  offiziellen  Teil:  Tanz. 

Gesucht  werden:  Hans  Schütz  aus  Benkheim, 
geb.  22.  10  1927;  Eduard  Rautz  aus  Rosengarten: 
Helga  Volkmann  aus  Angerburg,  Saarlandstr.  9.  geb. 
am  29.  9  .  29:  Julius  Szamelt  aus  Angerbure:  Hilde¬ 
gard  Smltkiewicz,  geb.  Chedor,  aus  Neufreuden- 
t.hal-  Herta  Schröder  aus  Haarseiten:  Dr.  med 
Ulrich  Zander  aus  Angerburg:  Arthur  Gröning  aus 
Waldheim:  Alfred  Popoeck  aus  Angorburg.  The- 
aterstr.  70:  Ilse  Stern  aus  Angerburg:  Christine 
Salten  iSalusktl  aus  Angorburg:  Siegfried  Heldel 
aus  Snlpen;  Ernst  Werner  aus  Angerburg,  Alter 
Markt  6 

Hans  Priddat.  Kreisvertreter.  (20a)  Hankensbüttel 
über  Wittingcn  (Han),  Bahnhofstr.  27. 

Angerapp  (Darkebmen) 

Zu  den  am  18.  und  19.  September  in  Mettmann 
stattfindenden  Fel  er  Mchk  eiten  aus  Anlaß  der  Paten¬ 
schaftsübernahme  durch  die  Stadt  Mettmann  lade 
ich  nochmals  olle  Angcrappcr  aus  Stadt  und  Land 
hendlchst  ein. 

Die  Feierlichkeiten  finden  wie  folßt  statt: 
Sonnabend.  18.  September,  um  11  Uhr:  Austausch 
der  Symbole  zur  Pnteftschaft«übernahme.  Um 
20  Uhr:  Bunter  Abend  und  Beerüßung  der  ankom- 
m enden  Gäste  zum  Hoimntkrelstreffen. 

Sonntag.  19.  Seotember.  um  10  Uhr:  Heimat¬ 
kreistreffen  der  Anceraimer.  Um  16  Uhr:  Kund¬ 
gebung  zum  Helmattreffen  aus  Anlaß  der  Patcn- 
schaftsübernnhme. 

Oie  aus  Anlaß  der  Patenschaft  horausgepebone 
Oedcokcchrlft  mit  dem  irenauen  Programm  wird  in 
diesen  Tngen  versandt,  ich  hoüe,  daß  sie  von  allen 
Landsleuten  gern  an  f  genommen  wird.  Dlelenigen 
Landsleute,  die  die  Gedenkschrift  bis  Anfang  Sen- 
tember  nicht  erhalten  haben,  können  sie  bei  mir 
anfordorn. 

Alle  Teilnehmer,  die  am  Sonnabend  bereits  ln 
Mettmann  ankommen,  bitte  Ich  Ihre  Teilnahme  und 
Ankunft  dem  BvD-Ortsverbanrt  Mettmann.  Dorf¬ 
anger  23.  mltzutel!*n.  damit  Ouartiere  beschafft 
werden  können.  Die  Stadt  Mettmann  ist  ver- 
kehrstechisch  am  günstigsten  Über  Düsseldorf  zu 
erreichen.  Zur  Weiterfahrt  stehen  am  Bahnhof 
Düsseldorf  Omnibusse  bereit.  TTm  einen  Überblick 
über  d«e  Teilnahme  und  die  erforderliche  Zahl  von 
Omnibussen  zu  erhalten,  bitte  ich  nochmals,  mir 
mit  Angabe  rt®r  Ankunft  ln  Düsseldorf  die  Teil¬ 
nahme  omeeh»nd  mitzuteilen.  Auf 

die  in  metn«r  ersten  Bekanntmachung  in  f’nlge  31 
vom  ?t  Jul«  angesehenen  *\ahmrH«ermäßlgun‘»en 
weise  leb  nochmal«  hin.  Tch  hoff»  auf  starke  Be¬ 
teiligung.  damit  wir  hierdurch  unsere  Verbunden¬ 
heit  zu  un«*rAr  f**fan*t«dt  bezeugen  können. 

Mit  heimatlicher"  r?ruß 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter, 
Düsseldorf.  Münsterstr.  123. 


Lötzen 

Achtung!  Milkener  Kirchspiel!  Die  Gruppenauf¬ 
nahme  von  Neumünster  ist  da!  Bestellungen  (Post¬ 
karte  1. —  DM)  an  Foto  Antweiler.  Kiel.  Adclhcid- 
straße  8.  —  Rundbrief  folgt.  Fehlende  Anschriften 
bitte  zu  senden  an  Pfarrer  Schwarz,  Massen.  Unna 
(Westf). 


Johannisburg 

Beginn  des  Treffens  in  Hamburg-Altona.  Elb¬ 
schlucht.  am  Sonntag.  3.  Sept..  12  Uhr.  Besprechung 
mit  den  Bezirks-  und  Gemeindebeauftragten  um  10 
Uhr.  Das  Lokal  Elbschlucht  ist  zu  erreichen  mit  der 
S-Bahn  bis  Altona,  dann  mit  der  Straßenbahn  27. 

Es  spricht  der  stellvertretende  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft  und  Leiter  unserer  Helmataus¬ 
kunftstelle.  Egbert  Otto. 

Beginn  des  Treffens  in  Herford  am  19.  Septem¬ 
ber  um  11  Uhr  Im  ..Haus  der  Väter“.  Nähe  Markt. 

Am  26.  September  findet  das  Treffen  in  Frank¬ 
furt  im  Ratskeller,  ab  10  Uhr,  bestimmt  statt.  Die 
Vorbereitung  hat  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Frankfurt  übernommen. 

Gesucht  werden:  Frau  Wlllimzlk  und  Frau  Ma- 
schelski,  Gehlenburg.  Markt  1. 

Kreisvertreter  Fr.  W.  Kautz.  (20)  Altwarmbüchen 
(Han). 


Neidenburg 

Das  letzte  Ncldcnburgcr  Heimattreuen  In  die¬ 
sem  Jahre  findet  am  Sonntag.  5.  September,  ln 
Hamburg-Eidelstedt  im  Gesellschaftsbaus  statt. 
Das  Lokal  Ist  mtt  der  Straßenbahnlinie  3  ab  Haupt¬ 
bahnhof  bis  Reichsbahnstraße  zu  erreichen.  Be¬ 
ginn:  9.00  Uhr.  Nachmittags  frohe  Stunden. 

Wagner.  Kreisvertreter, 
Landshut  /  B  II,  Fostfach  2. 

Osterode 

Für  die  Teilnehmer  an  dem  Osteroder  Heimat¬ 
treffen  in  der  Patenstadt  Osterode  H.  am  5.  Sep¬ 
tember  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  ab  Nort¬ 
heim  eine  Postomnibus-  und  ab  Kreiensen  eine 
Krcisbahnverblndung  nach  Osterode/H.  bestehen. 

Der  ehrliche  Finder  des  Adressenbuches  vom 
Kreis  Osterode,  das  ln  Herne  am  1.  August  ver¬ 
lorenging.  wird  gebeten,  dasselbe  an  Landsmann 
Erich  Schweslg,  Herne,  Mont-Cenis-Straße  399,  ab¬ 
zugeben. 

Die  Gemeinde  Taulensec  verfügt  nur  über 
wenige  Anschriften.  Alle  ehemaligen  Einwohner 
von  T.,  die  sich  noch  nicht  gemeldet  haben,  oder 
solche,  denen  Taulenseer  Adressen,  besonders  auch 
aus  der  Sowjetzone,  oder  aus  der  alten  Heimat 
bekannt  sind,  werden  gebeten,  diese  mit  Angabe 
aller  Familienangehörigen  und  der  Familienver¬ 
luste  an  den  Gemelndobeauftragten  von  Taulensec 
einzureichen:  Richard  Kolpack,  Barrien,  Kreis 
Hoya. 

Gesucht  werden:  1.  Warschewski,  Erich,  Hohen¬ 
stein.  —  2.  Olschewski,  Karl.  Osterode.  Abbau.  — 
3.  Großmann.  Hedwig,  Döhringcn.  —  4.  Klaus,  Her¬ 
mann.  und  Frau  Johanna,  geb.  Kosziescha,  Oste¬ 
rode.  Reichsbahn.  —  5.  Raffel.  Albert,  und  Frau 
Emma.  geb.  Bauchrowitz.  Thterberg,  Abbau. 

Meldungen  erbeten  an  v  Negenborn-Klonau, 
Kreisvertreter,  (16)  Wanfried  Werra. 


Mohrungen 

Tag  der  Heimat  ln  Gießen  am  12.  September,  ver¬ 
bunden  mit  der  Übernahme  der  Patenschaft  der 
Stadt  Gießen  für  Stadt  und  Landkreis  Mohrungen. 

Schirmherr  der  Veranstaltung:  Oberbürgermei¬ 
ster  Dr.  Lotz. 

Programmfolge: 

Sonntag.  12.  September.  7  Uhr: 

Wecken  durch  die  Kapelle  Krengel. 

9.30  Uhr: 

Gottesdienste  beider  Konfessionen.  Tn  der 
Johanniskirche  leitet  Domprediger  Professor 
Doehring  den  evangelischen  Gottesdienst. 

10.30  Uhr: 

Promenadenkonzert  vor  der  Universität,  ver¬ 
bunden  mit  Gesangsvorträgen  der  DJO. 

11  Uhr: 

Feierliche  Patenschaftsübernahme  in  der  Aula 
der  Universität  mit  einer  Ansprache  des  Ober¬ 
bürgermeisters  Dr.  Lotz.  Ferner  sprechen:  Der 
stellvertretende  Sorecher  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Egbert  Otto,  der  Leiter  des  Herder- 
Instituts,  Marburg.  Professor  Keyser.  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Hessen  unserer 
Landsmannschaft,  Konrad  Opitz,  der  Vertreter 
des  BvD-Krelsverbandes.  Landtaesabgeordne- 
ter  Franke  und  Kreisvertreter  Kaufmann.  Die 
Patenschaftsübernahme  wird  durch  Musikvor¬ 
träge  der  Königsberger  Pianistin.  Frau  Profes¬ 
sor  Schuchmann,  und  durch  Darbietnugen  eines 
Kammerorchesters  ausgestaltet. 

15  Uhr: 

Großkundgebung  zum  »Tag  der  Heimat“  in  der 
Volkshalle.  Es  sprechen  Oberbürgermeister  Dr. 
Lotz  und  Bundestagsabeeordneter  Seiboth. 
Eine  Totenehrung  schließt  sich  an. 

18  Uhr: 

Bunter  Nachmittag  unter  Mitwirkung  nam¬ 
hafter  Gießener  Künstler.  des  Gesangvereins 
..Heiterkeit“  und  der  Musikkapelle  Krengel.  An¬ 
schließend  Tanz  in  der  Volkshalle 
Die  Festabzeirhen  zum  Preise  von  DM  1. —  be¬ 
rechtigen  zum  Eintritt  für  alle  Veranstaltungen. 


Allenstein-Land 

Bei  den  Anträgen  auf  Wohnsltzbescheinigun^en 
der  letzten  Zeit  fällt  besonders  auf.  daß  noch  viele 
unserer  Landsleute  bis  dahin  nicht  zur  Kartei  ge¬ 
meldet  waren  und  nur  zufällig  oder  gar  erst  von 
„Amtsweeen“  von  unserer  Meldestelle,  dem  Ein¬ 
wohner-Meldeamt  des  Heimatkreises,  gehört  ha¬ 
ben.  Auch  von  dem  Vorhandensein  unseres  schö¬ 
nen  Ostpreußenblattes,  das  nur  der  Heimat  und 
ihren  Bewohnern  dient,  wissen  viele  noch  nicht 
Daher  nochmals  eine  Bitte  an  alle  um  Werbung 
von  Meldungen  für  die  Kartei  und  unser  Sprach¬ 
rohr  ..Das  Ost preu Benblatt4*. 

Mit  der  Einsendung  der  Seelenlisten  sind  noch 
48  Ortschaften  im  Rüdestand.  Daher  werden  ln 
Her  nächsten  Zeit  mit  noch  anderen  als  den  bis 
dahin  aneeworbenen  Heimatleuten  Verbindungen 
aufgenommen  werden  müssen.  'Trotzdem  ergeht 
nochmals  an  die  Säumigen  die  Bitte  um  Zusen¬ 
dung  der  Listen  an  Landsmann  Sievers  in  Ham¬ 
burg  24.  Wallstr.  29. 

Gesucht  werden:  Frau  Antonie  Wronowakl. 
Hebamme  aus  Wtittrienen.  —  Frl.  Annemarie  Wun¬ 
der  aus  Gr.-Buchwalde,  geboren  1924  und  Tochter 
von  T.ehrer  Wunder.  —  Frau  Eva  Kaoferer.  «eb. 
Wunder,  aus  Berlin,  war  zuletzt  m<t  zwei  Kindern 
auch  bei  Wunder  ln  Gr.-Buchwalde.  —  Frau  Tda 
T.ecknewltz.  geb.  Radtke.  au«  Dlwitten.  und  Fried¬ 
rich  Burbulla  aus  dem  Kreis.  Ehefrau  Maria 
wohnte  zuletzt  in  Guttstadt.  Malserstr.  30 

AH«  Meldungen  an  Heimatkartei  Allenstein-Land 
z.  Hd.  Bruno  Krämer  (20a)  Celle  (Han).  Sägemüh- 
lenstr.  28. 


Braunsberg 

Am  Sonntae,  5.  September,  Krel'treffen  in  Hnm- 
bure-Sülldorf.  Lokal  „Stllldorfer  Hof“.  Um  8  Uhr: 
flffmine  des  Lokals,  um  9  Uhr  und  10,39  Uhr:  Ka¬ 
tholische  Gottesdienste.  Kirche  „Maria-Grün“, 
Blankenese.  Mörlcke<itraße  20. 

Ab  15  Uhr  fröhliche  ermländioche  Kaffee«Hinde 
mit  MuMk  und  Tan?.,  unter  Mitwirkung  rtec  Humo¬ 
risten  Heinz  Wald  und  der  bekannten  „Tante  Mat¬ 
chen“. 

Pohl,  Geschäftsführer.  Hamburg  13.  Moorwelden- 
«traße  22. 


Die  Pstensdiaflsfeier  für  Orteisburg 

1608  steht  als  Jahreszahl  eines  Umbaues  auf  dem 
prächtigen  Sandsteinportal  des  Renaissance-Rat¬ 
hauses  von  Hannoversch-Münden.  Wandmale¬ 
reien.  die  Ereignisse  aus  der  bewegten  Geschichte 
der  Stadt  darstellen,  schmücken  seine  Halle,  ln 
ihr  fand  am  Nachmittag  des  28.  August  —  des  Ent¬ 
scheidungstages  der  Schlacht  bei  Tannenberg  vor 
vierzig  Jahren  —  der  Festakt  der  Patenschafts¬ 
übernahme  statt. 

Die  Würde,  die  das  alte  Haus  atmet,  wurde  er¬ 
höht  durch  die  Klänge  von  Werken  deutscher  Mei¬ 
ster.  Liedvorträge  und  Rezitationen  von  Versen 
ostpreußischer  Dichter.  Der  Eisenbahner-Gesang¬ 
verein,  das  MÜndener  Konzertorchester  sowie  Bo- 
rufsschauspicler  wirkten  hierbei  mit. 

Namens  des  Landkreises  Hannoversch-Münden 
legte  Landrat  Kamlah  die  Patcnschaftsurkuncie  in 
die  Hände  von  Landrat  a.  D.  Dr.  v.  Poser,  der  ein¬ 
unddreißig  Jahre  den  Landkreis  Ortolsburg  gelei¬ 
tet  und  seinen  Wiederaufbau  nach  den  Zerstörun¬ 
gen  des  Ersten  Weltkrieges  gefördert  hat  Der 
Stellvertretende  Bürgermeister  Henkelmann  Uber¬ 
gab  im  Auftrag  der  Stadt  Hannoversch-Münden  die 
Urkunde  für  die  ln  Betreuung  genommene  Stadt 
Ortelsburg  dem  letzten  Bürgermeister  von  Ortels- 
burg,  Armgardt.  Regierungsdirektor  Brasse,  der  in 
Ostpreußen  als  Assessor  tätig  war.  Uberbrachte  die 
Grüße  des  Hildesheimer  Regierungspräsidenten 

..Geht  es  zu  Ende  oder  steigt  ein  neues  Morgen- 
licht  herauf?“  —  diese  Fragestellung  war  das  Thema 
des  Festvortrages  von  Dr.  Holter.  Er,  der  heute 
Vorsitzender  der  örtlichen  landsmannschaftlichon 
Vereinigung  der  Ost-  und  Westpreußen  Ist.  war 
früher  Direktor  des  Landesmuseums  ln  Schneide¬ 
mühl.  Der  Preis  für  die  Freiheit,  so  führte  der 
Redner  aus,  sei  ewige  Wachsamkeit.  Der  Sinn  un¬ 
seres  bitteren  Geschickes  sei  es.  ln  vorderster  Linie 
für  die  F.rhnltung  der  Freiheit  zu  kämpfen.  Tn 
treffenden  Formulierungen  erläuterte  das  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft. 
Paul  Wagner,  die  Bedeutung  der  Patenschaft,  für 
deren  Zustandekommen  er  in  rastloser  Arbeit  tätig 
Ist.  Rußland  und  Sowjet-Polen  rechneten  mit  einer 
..Verjährung“  des  Landraubes.  Ihre  Spekulation 
sei.  daß  die  Jugend,  die  nach  den  jetzt  lebenden 
Vertriebenen  herankomm»*,  das  Land  nicht  mehr 
zurückfordern  werde  Wir  dürfen  jedoch  eine 
solche  ..Veriährung“  nicht  zulassen.  Die  lands- 
mannschaftllchen  Treffen  und  auch  die  Patenschaf¬ 
ten  hätten  daher  den  gleichen  Sinn*  immer  wieder 
das  Bewußtsein  aufzurütteln,  daß  der  deutsche 
Osten  deutsches  Land  sei. 

Hilfe  für  Orteisburger 

Daß  sich  neben  dieser  großen  nationalen  Auf¬ 
gabe  die  Patenschaften  auch  ln  praktischer  Hin¬ 
sicht  auswirken,  ging  aus  einer  Erklärung  von 
Oberkreisdirektor  Roncc  hervor.  In  dem  geplan¬ 
ten  modernen  Altersheim  von  Hannoversch-MUn- 
den  werden  Plätze  an  ältere  Orteisburger  ver¬ 
geben  werden:  Ferienaufenthalte  sollen  der  Orteis¬ 
burger  Jugend  Erholung  und  Freude  bringen,  und 
durch  PaketsDenden  wird  den  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  lebenden  Orteisburgern  geholfen 
werden.  In  dem  im  alten  Weifenschloß  unter- 
erbrachten  Heimatmuseum  wird  eine  Abteilung 
ßlr  Ortelsburg  eingerichtet  und  die  Städtische 
P‘bllothek  durch  ostoreußlsches  Schrifttum  berei¬ 
chert  werden  Bereits  am  Vormittag  dieses  Taces 
fand  in  allen  Schulen  von  Hannoversch-Münden 
ein  Unterricht  über  Ostoreußen  und  insbesondere 
Über  Mas* wen  und  Ortelsburg  statt.  Es  ist  dies  ein 
schöner  Weg.  in  der  westdeutschen  Jugend  Ver¬ 
ständnis  für  unsere  ostpreußische  Heimat  zu 
wecken. 

Fei  einem  Gang  durch  die  alten  Gassen  unter  der 
sachkundigen  und  liebenswürdigen  Führung  von 
Rektor  a.  D.  und  Kreisheimatnfleeer  Kracke  lern¬ 
ten  d*e  Mitglieder  des  Orteisburger  Kreisausschus- 
ses  ihre  Patenstadt  kennen.  Der  Ornamentreich¬ 
tum  d«r  *nhen  Fachwerkhäuser,  trauliche,  farbige 
Winkel,  die  schäumenden  Wasser  von  Werra  und 
Fulda  an  den  Wehren  gehören  zu  dem  vielbewun¬ 
derten  Stadtbild.  Jeder  Blick  in  die  Gassen  dieser 
schönen  Stadt  endet  Im  Grünen. 

Eine  Erinnerung  an  ri«e  Salzburger  wird,  wie  hei 
uns  in  Ostoreußen.  auch  in  Hannoversch-Münden 
u»ach  gehalten.  Gegenüber  der  Aeeld*en-K»rche. 
d®r  l»ttest*n  im  Fuldatal.  stehen  noch  die  Häuser, 
die  für  die  hier  aufeennmmenen  Salzburger  ge¬ 
baut  wurden.  „Gott  hat  die  Fremdlinge  lieb“,  ver¬ 
kündet  eine  Hausinschrift.  Im  Rundgewölbe  eines 
altersgrauen  Wehrturm«:  schuf  di®  Stadt  eine  wi»r. 
di*»e  Ehrenstä’te  für  die  Gefallenen,  an  der  die 
Mitglieder  des  Orteisburger  Kreisausschusses 
Kränze  niederlegten. 

Rührige  ostdeutsche  Jugend 

Ein  ..Patenschmaus“  gab  die  willkommene  Gele¬ 
genheit  zu  menschlicher  Annäherung  Man  konnte 
miterleben,  wie  schnell  und  gut  sich  die  MÜndener 
und  Orteisburger  Vertreter  miteinander  verstan¬ 
den.  Auch  hier  spielte  das  Band  der  „grünen  Farbe“ 
seine  Rolle,  denn  Hannoversch-Münden  mit  seiner 
waldreichen  Umgebung  und  der  Forstlichen  Fakul¬ 
tät  ist  wie  Ortelsburg  eine  Jägerstadt  und  eine 
Pflegestfttte  waidmännischer  Tradition. 

..Soweit  die  deutsche  Zunge  klingt  und  klane. 
Ist  deutsche  Heimat  “  Dieses  Wort  von  Landrat 


Rund  600  Landsleute  aus  unserem  alten  Kreis 
Wehlau  kamen  trotz  der  keineswegs  sehr  hoff¬ 
nungsfreudigen  Wetterberichte  am  letzten  Sonntag 
schon  am  Vormittag  in  der  ..Elbschlucht“  überhalb 
Hamburg-Neumühlen  zu  einem  sehr  gelungenen 
Kreistreffen  zusammen.  Der  sonst  so  übelbeleum¬ 
dete  Wettergott  der  Hansestadt  zeigte  sich  übrigens 
bis  weit  in  den  Nachmittag  hinein  so  wohlgelaunt, 
daß  man  am  Mittag  sogar  im  Freien  in  lebhaftem 
Nachbargespräch  die  unvergleichliche  Fernsicht  ge¬ 
nießen  konnte. 

Mit  einer  würdigen  Ehrung  all  der  unvergeß¬ 
lichen  Wehlauer  Männer  und  Frauen,  die  uns 
Krieg  und  Nachkrieg  entrissen  haben  und  deren 
Erbe  doch  treu  bewahrt  wird,  eröffnete  Krcisver- 
treter  Rechtsanwalt  P  o  t  r  e  c  k  die  morgendliche 
Feierstunde.  Pastor  L  i  n  c  k  .  Königsberg,  wußte 
In  einer  zu  Herzen  gehenden  Andacht  die  Ostpreu¬ 
ßen  unter  dem  Ewigkeitswort  der  Bibel  zu  sam¬ 
meln.  In  der  Mittagszeit,  in  der  die  meisten  Weh- 
lauer  alte  Bekanntschaften  wieder  erneuerten, 
hatte  sich  der  Kreisaiwschuß  ln  mehrstündiger 
Sitzung  mit  allen  wichtigen  Anliegen  zu  befassen. 

In  der  großen  Kundgebung  des  Nachmittags 
stellte  Kreisvertreter  Potreck  seine  oft  von  Beifall 
unterbrochenen  Ausführungen  unter  das  Leitwort 
.Die  Heimat  gehört  uns  allen“.  Er  erinnerte  alle 
daran,  welche  kaum  vorstellbaren  Bclastunes- 
nroben  das  deutsche  Volk  und  vor  allem  seine  der 
Heimat  beraubten  Kinder  nach  1945  auf  sich  zu 
nehmen  hatten.  Daß  auch  unter  so  unsagbar 
schwierigen  Bedingungen  die  Deutschen  ihre  Le¬ 
benstüchtigkeit  bewiesen,  daß  sie  nicht  ln  Anarchie 
und  Tatenlosigkeit  versanken,  das  sei  das  eigent¬ 
liche  ..deutsche  Wunder",  von  dem  die  Welt  so  oft 
soreche.  ohne  immer  die  wahren  Zusammenhänge 
zu  erkennen.  Der  Redner  erinnerte  daran  daß  es 
gerade  die  Heimatvertriebenen  waren,  die  nicht 
nur  einen  gewaltigen  Beitrag  zum  innerdeutschen 
Wiederaufbau  leisteten,  sondern  dies  auch  in  Ihrer 
Charta  zukunftweisend  festgestellt  haben,  daß  die 
Neuordnung  Mittel  —  und  Osteuropa  nicht  auf 
dem  Wege  der  Gewalt  zu  erreichen  sei.  Die  Rück¬ 
gewinnung  unserer  ostnreußischen  Heimat  sei  eine 
Angelegenheit  der  Weltpolitik. 

Nachdem  Rechtsanwalt  Potreck  mehrere  Gruß¬ 
telegramme  von  Wehlauern  aus  Berlin  und  sogar 
nus  dem  Ausland  verlesen  hatte,  begrüßte  die 
ganze  Versammlung  besonders  herzlich  einige 
T.enHsteute.  die  trotz,  großer  Mühen  aus  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  herübereckommen  waren. 
Tn  der  Angelegenheit  der  Patenschaft  für  Weblau 
konnte  der  Kreisvertreter  mitteilen.  daß  sich  schon 
in  diesen  Tagen  das  Kreisparlament  des  größten 
niederländischen  Landkreises  Leer  ln  Ott- 


Kamlah  bei  Heimatabend  im  ..Schmucken  Jäger 
könnte  allgein »Mithin  für  alle  ähnlichen  Veranstal¬ 
tungen  gelten.  Man  freute  sich  Uber  die  sehr  aktive 
Grupp**  der  DJO.  dt«?  Helmuth  Becker  leitet.  Die 
mit  Sprechchören  begleitete  Kantate  ..Herr  gib  uns 
Frieden"  zeugte  von  dem  ernsthaften  Eifer  der 
Jungen  und  Mädel  auf  vorongegangenen  Proben. 
Die  Rezitatoren  Richter  und  Anneliese  Fahrcln.  die 
Sängerin  Berger  und  das  MÜndener  Konzert- 
Orchester  wirkten  bei  den  künstlerischen  Darbie¬ 
tungen  mit.  In  Ansprachen  gedachten  Landsmann 
Dr.  Holter  und  Studienrat  Ztnarzly  der  Heimat. 

Feierstunde  auf  dem  Marktplatz 

Mit  dem  Rühren  ihrer  Landsknochtstrommeln 
und  Fanfaren  cröffneten  die  ostdeutschen  Jungen 
durch  ein  großes  Wecken  ln  den  Gassen  der  alten 
Stadt  morgens  den  .Tag  der  Heimat“  am  29.  Au- 
gusl  Von  der  St  Blasii-Klrchc  erklangen  die  Wei¬ 
sen  eines  Posaunenchors.  Die  geräumige  Kirche,  in 
der  der  ost preußische  Pfarrer  Günther  das  Wort 
verkündete,  war  derart  überfüllt,  daß  viele  Lands¬ 
leute  nicht  mehr  Eingang  fanden.  Den  ebenfalls 
rege  besuchten  katholischen  Gottesdienst  ln  der 
St.  Elisabeth-Kirche  leitete  Pfarrer  Hübner. 

Zu  der  großen  Kundgebung  auf  dem  Marktplatz 
versammelten  sich  einige  Tausend  Menschen.  Von 
der  Empore  der  Freitreppe  des  mit  Fahnen  und 
Wappen  geschmückten  Rathauses  begrüßten  Bür¬ 
germeister  Henkelmann  und  Landrat  Kamlah  die 
Landsleute  und  Einheimischen.  Kreisvertreter 
Gerhard  Bahr  sorach  den  Dank  der  Orteisburger 
an  die  Patenstadt  aus.  Der  Hauptredner,  Professor 
Wolfrum.  unterstrich  die  Erkenntnis,  daß  wir  mit 
sentimentalen  Gefühlen  allein  die  Probleme  die¬ 
ser  Zeit  nicht  meistern  könnten.  Wir  seien  es  un¬ 
seren  Kindern  schuldig,  hart  und  nüchtern  die 
Lage  zu  prüfen  Was  uns  in  Ostpreußen  Kraft 
gewährt  habe,  sei  das  Bewußtsein  gewesen,  eine 
immer  bedrohte  Heimat  an  der  Grenze  zu  haben. 
Diese  Lage  habe  uns  stets  zur  Selbstbehauptung 
eezwunaen.  Es  sei  notwendig,  daß  etwas  von  die¬ 
sem  Grenzei  ceist  in  das  deutsche  Binnenland  ein¬ 
st  romc.  B*m  rl*>r  Wertung  ri"s  Redners,  daß  Han- 
noverseh-Mündon  durch  die  Patenschaftsüber¬ 
nahme  ein  mutiges  Bekenntnis  ablege  und  den 
Willen  bekunde,  die  Grenzpfähle  wieder  achthun¬ 
dert  Kilometer  weit  nach  Osten,  bis  Ortelsburg. 
•»bzustecken.  brach  ein  lebhafter,  zustimmender 
Beifall  los  Mit  dem  Deutschlandlied  schloß  diese 
Kundgebung  Zwischen  den  Ansprachen  ließen 
sieh  die  vereinten  Männerrhrtre  von  Hannoversch- 
Münden  hören,  und  das  Blasorchester  Sehnittger 
wie  auch  snflter  der  Musikzug  der  hier  ln  Garnison 
liegenden  Einheit  Bundesgrenzschutzes  erfreu¬ 
ten  die  auf  dem  Marktplatz  Verweilenden. 

Im  „Schmueken  .iä*»er*  trafen  sich  die  Ostpreu¬ 
ßen  nach  der  Kundgebung.  Aus  Feldküchen 
wurde  ein  billiges,  kräftiges  Mittagessen  abgege¬ 
ben.  eine  Kapelle  snieltc.  und  man  gab  sich  der 
Freude  hin.  alle,  liebe  Freunde  und  Nachbarn 
wiederzusehen. 

Wahlvorschläge  bis  2  0.  September 

Bel  einer  Sitzung  des  Kreisausschusses  von 
Ortelsburg  wurde  der  folgende  Beschluß  gefaßt: 

„Der  KrelsaussrtitiA  setzt  eine  Urwahl  des  Kreis- 
verireters  zum  15.  November  an.  Bis  zu  diesem 
Zeitnnnkt  werden  die  Geschäfte  durrh  Kreisvertre¬ 
ter  Gerhard  Bahr  weltereefflhrt.  Die  Stimmzettel 
sollen  zur  Sammlun*  an  Landrat  a.  D.  Dr.  v.  Poser. 
Kiel.  Junamannsfraße  17'T  gesandt  werden.  Tn  den 
Wahlvorbereltun‘*«aussrhuß  wurden  folgende 
t  andsleute  erwählt:  Frau  Frederleh  (Davidshof), 
Hevbowitz  (Passenhelm),  Rimmeck  (Neu-Keykuth), 
Jobske  (Ortelsburg). 

Die  Lanrf«!eute  werden  gebeten.  WahlVfTr- 
<  c  h  I  ft  ««  e  bis  zum  70  Sentember  an  Frau 
vredc**icb.  Hannov*»**.  Wodekindstr.  27.  einzusendtn. 
Die  eingehenden  w*»htvnr«ehläpe  werden  Im  Ost- 
nrnnRpnblMt  vnrKf  frmtltoht  Der  KrelsaUSSChUß 
cr^iüot  dov'  hlsbr»r*oen  Kreisvertreters 

Gerhard  P^br  o-«®r  die  w*»ht  von  Landsmann 
Brcnk  (Ottilienhof  bei  Passenheim)  vor.“ 

s-h 

Pr.-Eylau 

Für  die  Kreiskartei  wird  Nachricht  erbeten  über: 
Absch  wangen  :  Melker  Albert  Link  und 
Frau  Anna.  geb.  Hüttig.  —Finken:  Botho  Kon¬ 
rad.  —  Krücken:  August  Dtekhoff,  geb.  1887, 
und  Anna  Dickhoff.  geb.  1924.  —  Fam.  G rodnick.  — 
Kam.  Rodies.  —  Posmahlen:  Friedrich  Klein. 
—  Adolf  SDilngstein  und  Frau  Frida,  geh.  Klein.  — 
Rolhcnen  :  Reinhotn  und  Sigismund  Gabert, 
Frau  Renate  Grünberg.  Wilhelm  Kirstotn,  Hermann 
Kletn.  Franz  Kwlatkowskl.  Jakob  Maslowskl.  Emil 
Nerlinc.  Otto  Oltersdorf.  Gustav  Plrwas.  —  Von  der 
Funktstation  die  Familien  Bold.  Schmidt  und  Wer¬ 
ner.  —  Schrombehnen*  Ziegel  eibesitzer 
Theo  Jaudt  und  Frau.  —  Sollnlckcn:  Frau 
Berta  Zahn,  geh  1887.  —  Z  e  h  s  e  n  :  Karl  Albrecht. 
Otto  Frank.  Frida  Grunwald,  Emil  Keiser,  Emst 
Tietz. 

Bei  allen  Zuschriften  an  die  Kreiskartei  bitte 
stets  den  Heimatort  angeben.  Bei  Anfragen  Rück¬ 
porto  beifügen. 

Dr.  Erich  v.  Lölhöffel,  Hannover,  Jordanstr.  33. 


f  r  l  e  s  1  a  n  d  mit  der  Übernahme  der  Patenschaft 
für  Wehlau  zu  befassen  hat.  Der  große  landwirt¬ 
schaftliche  Kreis  an  der  holländischen  Grenze  habe 
in  der  Art  seiner  Menschen,  in  der  Gliederung 
der  Wirtschaft  vieles  gemein  mit  Wehlau.  Die 
Geltenden  Persönlichkeiten  des  Kreises  kennen 
Ostoreußen  ausgezeichnet  und  hätten  zum  Teil 
vwar  seihst  Jahre  in  unserer  Heimat  verbracht. 
Die  Kreiswemeuischaft  nahm  diese  Ankündigung 
sehr  erfreut  auf. 

Völlig  einmütig  erfolgte  die  Wiederwahl  des 
K»pic5vertrp»r*s.  der  letzt  zur  Entlastung  bei  seiner 
vehweren  Arbeit  als  Stellvertreter  den  früheren 
Forstmeister  Amnnelt  erhält.  Da  der  stellver- 


Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfodern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  R  1  a  h  u  t  (früher  Desrhenitz  und 
Meuern  im  Böhmerwaldt.  besonders  allen 
Heim^tvortriebonen  zu  einem  Becrriff  neworden, 
Jetzt  in  Furth  i.Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


tretende  Kreisvertreter  vermutlich  in  einiger  Zeit 
nach  der  neuen  Patenstadt  ubersiedclt.  so  ist  da¬ 
mit  auch  hier  eine  besonders  enge  Zusammen¬ 
arbeit  gewährleistet.  Der  Kreisaus«rhuß  für  Wehlau 
setzt  sich  ietzt  zusammen  aus  Fräulein  Melzncr 
und  den  Herren  Fiedler.  Gewert.  Hagen.  Hennlg. 
'ron  Hinnel.  Kleine  Konnetsch,  Krepulat,  Lotter- 
moser.  Poonoip*».  Strehlau  und  Wlttke.  —  Mit  dem 
«‘'meinsamen  Gesang  des  Deutschlandliedes  klang 
die  Kundgebung  aus.  Man  bllrb  noch  manche 
Stund«  In  vertrautem  Kreise  beieinander. 


Sparbücher 

Für  Minna  7.  I  e  1  i  n  s  k  i  aus  Korscben-Ruh  liegt 
ein  Sparbuch  der  Städtischen  Sparkasse  zu  Oste¬ 
rode  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
straße  as. 


Die  Wehlauer  trafen  sich 


Jahrgang  5  /  Folge  36 


Das  Ostpreußenblatt 
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Os<oreufjische  Heimkehrer 


.Aü*  r,,6sisch<M-  Internierung'  bzw.  aus  dem  Dol. 

Telt  OstPri'l,0cn*  kamen  fm Laufe 
des  Monats  August  folgende  Landsleute  übet  das 
Läget  Friedland  ln  die  Bundesrepublik ; 


A'  A  U,  %  LU.‘  slschci'  Internierung 
(Zwangsverschleppte! 


Feierabend.  Charlotte 

(gcb.  19.  s.  29)  aus 

nach  Brake  l.  Oldb.. 


Eytltln.  Kreis 
Sielsti  aße. 


Samland. 


Fuchs,  Martha 

(geb.  20.  2.  21)  aus  Lnblarken. 
nach  Kl.-Ilsede,  Kreis  Peine. 


Kreis  Labiau, 


Fuchs.  Oetler 

(gcb.  11.  12.  50)  nach  Ilsede.  Kreis  Peine. 


Ilutiel,  Betty 

(gcb.  17.  3.  13)  aus  Königsberg, 
Westf.,  An  der  alten  Aa  II. 


nach  Bodiolt. 


Kretz.  Erna 

(geb.  8.  8.  19)  aus  Königsberg,  nach 
KuhstraOc  2-1. 

Krüger,  Hildegard 

(geb.  31.  5.  21)  aus  Ragnlt.  nach 
Nächstebreck,  Haßlinghausen  Straße 


Duisburg. 

Wuppertal- 

15. 


Liebe.  Frieda 

(geb.  29.  10.  17)  aus  LabaRlencn.  Kreis  Labiau. 
nach  Rehlingen,  Kreis  LUneburg. 

Leidig.  Gertrud 

(gcb.  11.  1.  1901)  aus  Königsberg,  nach  Bielefeld, 
Turnerstraßc  16. 


RUckert,  Gerhard 

(geb.  21.  8.  1630)  aus  Königsberg,  nach  Hamburg, 
Paul-Roscn-Straße  30. 


Schwentek,  Herta 

(geb.  7.2.1919)  aus  Stablack.  Kr.  Pr.-Eylau,  nach 
Lübeck-Etchholz.  Tannenkoppel  11. 


B.  Aus  dem  polnisch  besetzten  Teil 
Ostpreußens 

Brandt,  Maria 

(geb.  25.  s.  1879)  aus  Langanken.  Kreis  Scnsburg, 
nach  Wuppertal-Vohwinkel,  Wcidehang  11. 

Buttler,  Wilhelmine 

(geb.  28. 2.  188«)  aus  Dankhcim.  nach  Lager 
Warburg. 

Krause,  WUheltnine 

(geb.  19. 1. 1910)  aus  Hugelwalde.  Kreis  Ortcls- 
burg,  nach  Lager  Warburg. 

Krause,  Herbert 

(geb.  16. 1.  1939)  aus  Hügelwalde.  Kreis  Ortels- 
burg,  nach  Lager  Warburg. 

Krause,  Helmut 

(geb.  8.11.1910)  aus  Hugelwalde,  Kreis  Ottels¬ 
burg,  nach  Lager  Warburg. 

Tomzik.  Gustav 

(geb.  10. 11. 1885)  aus  Salpia,  Kreis  Sensburg, 
nach  Lager  Bremen-Vahr. 

Tomzik,  Ida 

(geb.  14. 8.  1888)  aus  Salpia.  Kreis  Sensburg, 
nach  Lager  Bremen-Vahr. 

Wittkowski,  Helene 

(gcb.  22.  3.  1912)  aus  Ertental.  Kreis  Treuburg, 
nach  Seth.  Krel«  Segebcrg.  Holstein. 

Wittkowski,  Luise 

(geb.  27,  l.  1888)  aus  Erlental.  Kreis  Treuburg, 
nach  Seth.  Kreis  Segeberg.  Holstein. 

Brozio,  Gustav 

(geb.  25. 1. 1901)  aus  Mostolten.  Kreis  Lyck.  nach 
Lager  Warburg. 

Diese  Liste  Ist  keine  amtliche  Zusammenstellung. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 


5.  Wlederschensireflen 

der  Kameradschaft  ehemaliger  Pi.  Iler  und  I2«er 

fit  Am  11.  und  12.  September  findet  in  Hückeswagen 
(Rheinl)  das  5.  Wiedersehenslreffen  der  ehemaligen 
PI  Iler  und  126er  statt.  Anmeldungen  dazu  müs¬ 
sen  sofort  an  Kamerad  Martin  Trczyaka,  Hückes¬ 
wagen  (Rheinl).  Nordstr.  15.  gerichtet  werden. 
Hierbei  ist  der  Name.  Vorname,  die  Anschrift,  ehe¬ 
malige  Zugehörigkeit  (Kompanie.  Stab  usw.),  Ho¬ 
tel-  oder  Quartierwünsche,  oder  der  Name  des  alten 
Quartierwirts  ln  Hückeswagen  aiizugeben. 

Neumann.  Oberst  a.  D..  Kommandeur  des  Pion.- 
Batl.  U  Lötzen  ln  der  Zeit  von  1938  bis  1040. 


„Nach  Hause  nur  über  Europa !“ 

Egbert  Otto  sprach  zu  den  Mohrungem 


Zum  diesjährigen  Hauptkreistreffen  In  der  Elb- 
schloß-Brauerel.  Hamburg-Nlenstcdtcn,  hatten 
sich  am  Sonntag,  29.  August,  nahezu  lausendeln- 
hundert  Mohtungor  zusammengefunden.  Selbst 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  war  eine  An¬ 
zahl  chemaligei  Kreisangehöriger  herbeigeeilt. 
Ihnen  konnte  nach  der  Feierstunde  eine  kleine 
Relsebeihllte  ausgezahlt  werden. 

Zur  vorgesehenen  Stunde  begrüßte  In  dem  hel¬ 
len.  großen  Saal  Kreisvertreter  Kaufmann  die 
Landsleute.  Bel  der  Totenehrung  gedachte  er  der 
Im  letzten  Jahr  verstorbenen  Kreisangehörigen 
lind  aller  lener,  die  ln  der  Heimat,  in  russischer 
Gefangenschaft  und  bet  dem  Aufstand  vom  17.  Juni 
Ihr  Leben  hergegeben  hatten.  Ulrich  Raffel  aus 
Mohrungen  sang  anschließend  mit  seiner  gut  ge¬ 
schulten  Baritonsumme  das  „Gebet  Valentins-  aus 
Gounods  Oper  „Margarethe“ 

Mit  einem  Rechenschaftsbericht  Uber  die  Zeit  und 
die  Ereignisse,  die  hinter  uns  liegen,  leitete  der 
stellvertretende  Sprecher  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Egbert  Otto,  seine  Ausführungen  ein.  ..Die 
Atlantik-Charta  sieht  vor-,  so  erklärte  er,  „daß  nie 
ohne  Zustimmung  der  Bevölkerung  Geblelsverän- 
derungen  vorgenommen  werden  dürfen.  Wenn  wir 
Ostpreußen  uns  jedoch  auf  diese  Abmachungen  bc- 
i  ufen,  so  wird  uns  das  als  Verbrechen  und  Nationa¬ 
lismus  ausgelegt."  Vor  mehr  als  siebenhundert  Jah¬ 
ren.  setzte  der  Redner  seine  Ansprache  fort,  sei  der 
Ritterorden  Im  Aufträge  des  Deutschen  Kaisers  und 
mit  dem  Segen  des  Papstes  ln  das  Prussenland  ge¬ 
kommen  und  hätte  das  baltische  Volk  der  Prussen 
ln  die  abendländische  Lebensordnung  eingefügt. 
Aus  Wildnis  und  Sumpfgeblelen  seien  blühende 
Städte  und  Dörfer  erwachsen  Im  Laufe  der  Jahr¬ 
hunderte  seien  Werte  wirtschaftlicher  und  kultu¬ 
reller  Art  entstanden,  die  jeden  Vergleich  mit  den 
Ländern  Westeuropas  hätten  aufnehmen  können. 
So  hätte  vor  allem  auch  die  Leistung  eines  Gott¬ 
fried  Herder,  des  berühmten  Sohnes  der  Stadt 
Mohrungen.  weltweite  Bedeutung  erlangt.  Auch 
andere  Landsleute  hätten  dazu  beigetragen,  dem 
Namen  Ostpreußen  Klang  zu  verleihen. 


Die  schlaue  Rechnung  eines  Stalin,  durch  die 
Vertreibung  und  Entwurzelung  der  ostdeutschen 
Bevölkerung  dem  Kommunismus  In  Westeuropa 
Tür  und  Tor  zu  öffnen,  habe  sich  als  verfehlt  er¬ 
wiesen.  Die  Vertriebenen,  die  die  Tücke  des  Bol¬ 
schewismus  am  eigenen  Leibe  erfahren  hätten, 
wären  zum  Penicillin  gegen  den  Kommunismus  ge¬ 
worden.  Einst  werde  man  das  Lied  vom  braven 
Volke  singen  und  dabei  werde  steh  herausstellen, 
daß  Deutschlands  ärmster  Sohn  auch  sein  treue¬ 
ster  gewesen  sei.  Nach  einer  Kennzeichnung  der 
gegenwärtigen  politischen  Lage  führte  der  Redner 
aus:  Nach  Hause  kommen  wir  nur  Uber  Europa. 
Wir  wissen,  daß  das  Ende  unserer  Tage  noch  nicht 
gekommen  Ist.  Trotz  aller  Bemühungen  können 
wir  Vertriebenen  ln  Westdeutschland  nicht  so  ein¬ 
gegliedert  werden,  wie  es  notwendig  wäre.  Aus 
uns  wird  hier  nichts.  Wir  müssen  wieder  dorthin 
zurück,  von  wo  wir  gekommen  sind.  Durch  die 
Zwirnsfäden  des  Alltags  dürfen  wir  aber  den  Blick 
für  das  Große  und  Eigentliche  nicht  vertieren!" 
Mit  der  Aufforderung,  der  Heimat  die  Treue  zu 
halten,  beendete  Landsmann  Olto  seine  oft  durch 
Beifall  unterbrochene  Ansprache. 

Nach  dem  Vortrag  einiger  Heimatlieder  durch 
Ulrich  Raffel  gab  Krelsvertreter  Kaufmann  be¬ 
kannt,  daß  am  12.  September  die  Stadt  Gießen 
die  Patenschaft  für  Stadt  und  Krelx  Mohrungen 
übernehmen  werde.  Als  Ehrengäste  würden  zur 
Patenschaftsübcrnahme  Hof-  und  Domprediger 
Professor  D.  Doehrlng  und  die  früheren  Landrätc 
von  Wrangel  und  Friedrich  erscheinen.  Als  Paten- 
gcschenk  soll  der  Stadt  Gießen  das  Kreis-  und 
Stadtwappen  von  Mohrungen  überreicht  werden. 
An  Stelle  der  bisherigen  Krelsausschußmitglleder 
Lange  und  Ulrich  Kämmer  wurden  sodann  Stadt- 
Inspektor  Kopp  und  Werner  Jahr  In  den  Kreisaus¬ 
schuß  gewählt.  Mit  der  Bitte  an  alle  Landsleute, 
zur  Vervollständigung  der  Kreiskartei  beizutragen 
und  Jeden  Wohnungswechsel  bekanntzugeben, 
schloß  der  Kreisvertreter  seine  Hinweise.  Der  Ge¬ 
sang  des  Deutschlandliedes  beendete  die  Feier¬ 
stunde. 


Ostpr.  Ländlicher  gewinnt  Military 

Ostpreufien-Erfolge  beim  Landesturnier  Rheinland  — Westdeutschland-Trakehner  mit  dabei. 


Euskirchen  (Eigenbericht  des  O&tpreuBenblattes). 
Das  Deutsche  Olympiade-Komitee  für  Reiterei  lührt 
in  Euskirchen  im  Rahmen  des  Landestumiers  Rhein¬ 
land  die  zweite  Olympia-Vorbereitungs-Military  der 
deutschen  Reiter  für  die  Olympischen  Reiterwett- 
kampfe  1956  ln  Stockholm  durch. 

Sieger  wurde  Ottokar  Pohlmann  aus  Großenging 
1.  Oldenburg  aut  dem  fünfjährigen  Hannoveraner 
.Polarwind"  vor  don  drei  deutschen  Olympiapferden 
von  Helsinki,  .Dachs*  unter  Klaus  Wagner,  „Trux" 
unter  H.  Dirks  und  .Hubertus"  unter  Dr.  Büsing. 
wobei  Wagner  und  Dr.  Büsing  diese  Pferde  auch 
schon  in  Helsinki  mit  Erfolg  ritten. 

Ottokar  Pohlmann,  heut«*  42jährirj  als  Verwalter 
ii  Oldenburg  tätig,  ist  aus  Katznase.  Kreis  Marien¬ 
burg.  beheimatet  und  ritt,  bevor  er  aktiver  Soldat 
wurde,  für  den  Ländlichen  Reiterverein  Marienburg 
und  nahm  mit  der  Mannschaft  dieses  Vereint*  auch 
an  den  Wettkämpfen  um  die  Provinzial-Reitcrstan- 
darto  Ostpreußen  teil.  Bereits  vor  dem  Olympia  1952 
in  Helsinki  startete  Pohlmann  mit  dem  Westdeutsch- 
iand-Trakehner-Hengst  .Polarstern"  in  den  Olympia- 
Vorbereitamjs-Mihtdiies.  .Polarstern"  wurde  alr  Er¬ 
satzpferd  nach  Helsinki  mitgenommen  und  nMr  wc* 
gen  seine!1  Jugend  nicht  eingesetzt.  Später  wurde 
.Polarstern-  nach  Schweden  als  Landbeschaler  ver¬ 
kauft.  wo  er  jetzt  als  Zuchthengst  mit  Erfolg  wirkt. 
O.  Pohlmunn  hat  sowohl  „Polarstern*  als  auch  jetzt 
„Polarwind"  allein  ausgebildet  und  zu  einem  guten 
Military-Pferd  gemacht. 

Bei  den  Jugendreitern  war  in  der  Placierung  des 
A-Jagdspnngens  auch  die  Trakehnerin  .Moosbeere* 
unter  H.  Haasler  aus  Alpen.  Vater  Haasler,  ein  Ost¬ 
preuße.  ist  der  eigentliche  Züchter  des  diesjährigen 
Derbysiegers  Kaliber,  denn  er  traf  die  Zuchtwahl 


mit  .Wirbelwind*  und  der  Mutter  von  .Kaliber*,  die 
dann  tragend  an  das  Gestüt  Asta  verkauft  wurden. 

Der  frühere  Trakehner  Gestütswärter  K.  Bal- 
schakat,  der  jetzt  beim  Gestüt  Lauvensburg  tätig 
ist.  ritt  den  Sieger  und  3.  Preisträger  der  Reitpferde- 
Materialprüfung  und  fuhr  den  3.  Preisträger  in  der 
Einspänner-Eignungsprufung. 

Im  Kreise  Euskirchen,  in  und  bei  Enzen,  befindet 
sich  auch  eine  Pferdezucht  auf  Trakehner  Grund¬ 
lage.  Mirko  Altgayer 


Tote  unserer  Heimat 


Pastor  Dr.  Gelilhoff-Ilornheide  t 

Unsere  Landsleute  in  Westfalen  betrauern  den 
Tod  des  Landesflüchtlingspfarrers  der  Evangeli¬ 
schen  Kirche,  des  Pastors  Dr.  Gehlhoff-Hornheide. 
Am  7.  August  wurde  der  bewährte  Seelsorger  auf 
dem  Waldfriedhof  Lauheide.  Kreis  Münster,  zur 
letzten  Ruhe  gebettet.  Das  große  Geleit  und  die 
Teilnahme  zahlreicher  west-  und  ostdeutscher 
Pfarrer  zeugten  dabei  von  der  Liebe  und  Ver¬ 
ehrung.  Ute  Pastor  Gehlhoff  sich  nicht  nur  bei  den 
UeimaWerti  jebonciL  -sondern  auch-  -bei  der  einhei¬ 
mischen  Bevölkerung  durch  sein  selbstloses  Wirken 
erworben  hat. 

Pastor  Gehlhoff  stammte  aus  der  Mark  Branden¬ 
burg,  war  als  Pfarrer  ln  Pommern  und  nach  der 
Vertreibung  zunächst  als  Direktor  des  evangeli¬ 
schen  Mädchengymnasiums  In  Lippstadt  tätig.  Im 
Jahre  1951  wurde  er  zum  LandesHUchtllngspfarrer 
von  Westfalen,  mit  Sitz  in  Hornheide,  berufen.  Ein 
jäher  Tod  setzte  seinem  rastlosen  Schaffen  ein 
Ende.  Die  evangelischen  Heimatvertriebenen  in 
Westfalen  haben  mit  seinem  Heimgang  nicht  nur 
ihren  Seelsorger,  sondern  vor  allem  auch  einen 
Mann  verloren,  der  sich  uneingeschränkt  für  Ihre 
Belange  elnseUtc  und  sie  wie  ein  rechter  Vater 
betreute. 


75  Jahre  Königsberger  Burschenschaft 
Alemannia 

In  der  Zelt  vom  30.  Juli  bis  2.  August  beging  die 
Alte  Königsberger  Burschenschalt  Alemannia  zu 
Kiel,  unter  Teilnahme  vieler  Alten  Herren  aus 
allen  Tellen  der  Bundesrepublik,  Ihr  75Jährlges 
Stiftungsfest. 

Alemannia  ist  am  20.  Juni  1879  von  zehn  aus¬ 
getretenen  Mitgliedern  des  Akademischen  Gesang¬ 
vereins  der  Albertus-Unlversität  in  Königsberg  ge¬ 
gründet  worden.  Und  zwar  mit  den  Farben  blau- 
weiß-gold.  —  seit  1893  die  schwarze  Samtmütze 
tragend  — ,  und  mit  dem  Wahlspruch  —  ganz  ost- 
preußischer  Geist  — :  Weiche  nicht  vor  dem  Übel 
zuruck,  sondern  tritt  Ihm  um  so  wagemutiger  ent¬ 
gegen!  Seit  1881  gehört  Alemannia  der  Deutschen 
Burschenschaft  an.  Am  30.  April  1953  wurde  die 
Jungburschenschaft  an  der  Chrlstlan-Albert-Unl- 
versität  In  Kiel  neu  Ins  Leben  gerufen,  nachdem 
die  Altherrenschaft  für  sie  das  Haus  Hlndenburg- 
ufer  92  erworben  hatte. 

Das  75Jährlgc  Stiftungsfest  war  das  größte  nach 
dem  Zusammenbruch  von  1945.  nachdem  vorher 
Alemannia  Immer  mehr  gefestigt  worden  war. 
Heute  umfaßt  die  Burschenschaft  Alemannia  wie¬ 
der  160  AH  und  15  Junge  Bundesbruder.  Neben 
der  burschenschaftlichen  Ausrichtung  gilt  das  be¬ 
sondere  Augenmerk  der  Wiege  des  Grenzland¬ 
deutschtums,  wobei  naturgemäß  der  deutsche 
Osten,  zumal  Ostpreußen,  ln  erster  Reihe 
steht. 

Im  Mittelpunkt  des  Stiftungsfestes  stand  der 
feierliche  Kommers.  Er  wurde  mit  der  Gedenkrede 
von  Rechtsanwalt  Scbledat,  Hannover,  für  die  54 
seit  1939  verstorbenen  und  gefallenen  Bundesbrüder 
eröffnet.  Die  Festrede  hielt  der  Vorsitzende  der 
AHschaft,  Konsistortalrat  1.  R.  Lawtn,  Lemgo.  Nach 
einem  Überblick  über  die  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  der  Alemannia  stellte  er  die  burschenschaft- 
llchen  Grundsätze  heraus,  nach  denen  Alemannia 
sich  bisher  entwickelt  hat  und  auch  ln  Zukunft 
entwickeln  müßte,  wenn  ste  Ihrem  Wesen  treu 
bleiben  wollte.  Zum  Schluß  gab  er  der  Hoffnung 
Ausdruck,  wieder  In  dem  befreiten  Ostpreußen 
leben  zu  dürfen.  Der  Kommers  schloß  mit  dem 
feierlichen  Landesvater. 

Am  Sonntag  versammelten  sich  die  Alemannen 
mit  Ihren  Damen  zu  einer  Feierstunde.  In  der 
Pfarrer  Btella,  Völksen,  der  Heimat  und  der  be¬ 
deutenden  Alemannen  gedachte.  Das  Fest  fand  mit 
einem  gemeinsamen  Abendessen  mit  anschließen¬ 
dem  Tanz  seinen  Abschluß. 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  91  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr,  zus.  l,—  DM.  Betrag  liegt  bei  —  bitte  ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


—  -seJlA  niwö« 

Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 

•MMrtäin*« 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt,  Hamburg  24,  Wallstroße  29,  und 
da«  Bezugsgeld  für  einen  Monat  in  Briefmarken 
beizufügen  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  in  den  Brief  legen). 


AMOL  hiCft ! 


Stricken  Sie  ? 


für  nur  DM  |j,f,rn  wir  10  Lot/tOQ  gr.  Hand- 

- Strickgarn  fast  unrarraissbar. 

wsictiwio  Watte  inlOfamen. 
Fordern  Sie  kostenlose  Muster, 
Sie  werden  überrascht  »am  I 
H.  Glaeel  Nachfolger 
(16)  Slelnboch  (Tounu»)  12 


IUI  HU!  isrtl  i 

1.45 


Heimatbilder 

—  Elchmotive  — 

gute  Ölgemälde  ab  10.—  DM, 
auch  nach  Koto  (unverblndi. 
Auswahlscndung),  Tell/nhig. 

Kunstmaler  W.  E.  Baer 
Bcrl.-Llchterfelde,  V»ktoriastr.2 


(  Cpucfianjoigan  J 

Ausk.  erbeten  über  das  Schicksal 
von  Firchow,  llcdwtg.  geb.  Bolz 
(Ehefrau  d  KönlRsberger  Musik¬ 
professors  Paul  Firchow).  Sie  soll 
nach  Gefangenschaft  1945  in  Ihrer 
Wohnung  Königsberg  Pr..  Wallen- 
rodtstraßc  47.  verstorben  sein. 
Nachricht  bitte  an  Hanns-Ulrich 
Firchow,  Freiburg,  Brsg.,  Reisch¬ 
straße  17. _  ) 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Jungen,  Frenkel.  Konrad. 
eeb,  8.  6.  36  ln  Königsberg,  seit, 
ü.  Untergang  der  „Gustloff“  ver¬ 
mißt?  Nachr.  erb.  Elsa  Frenkel. 
Celle.  I'uhrbergcr  Str.  116.  früher 
Königsberg.  Borchertstr.  20. _ I 

Gesucht  wird  Franz  Goldbach. 

Mörnersfelde.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Anna  Goldbach,  Kreuztngen.  Til¬ 
siter  Straße  28.  z.  Z.  Barmstedt. 
Gebrüderstr.  28.  b.  Todtenhaupt., 


TRIEPAD 


I 


Morkenrodtr  in  hot  Met  Quohtot  vom  Hentoller 
direkt  on  Privat«  •  Gfofler  lunt-Katolog  yraftd 
Slot  kr.  Xod  kompUrt  mit  Belswhfq 
Gepodüff  Schloß  -  S  Jahre  Gorontie 
Vportrod  komplirt  10  Jahre  Gorontie  133  -  lunl« 
Rotier  10- mehr  Spe  jialrodtr  7S-  Boro  .leihehle. 
TRIIPAD  PADERBORN  64 


Gesucht  wird  Lengling,  Paul, 
gcb  20.  2.  07,  Soldat,  in  Ruß¬ 
land  vermißt.  FPNr.  09  703. 
letzte  FPNr.  unbekannt  (seit 
1944).  Suche  meinen  Bruder 
Nolde,  Friedrich,  geb.  1877, 
nebst  seiner  Familie,  zuletzt  ln 
Heydekrug.  Fischgasse.  Schnei¬ 
dermeister.  Nachr.  erb.  Frau 
Auguste  Lengling.  geb.  Nolde, 
(24)  Dänischenhagen  Üb.  Kiel. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  meines  Vaters,  Friu 
Stanke,  geb.  6.  9.  1897.  Heimat¬ 
anschrift:  Steindorf-Hciligenbeli, 
i  Ostpr. 7  Nachr.  erb.  Sohn  Heinz 
Stanke.  St.  Augustin.  Boelcke- 
str.  8.  b.  Siegburg.  Siegkreis  (22c) 

Gesucht  werden:  Lehrer  Otto  Vocl- 
ker  aus  Orlowen.  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  und  Frau  F.rlka  Pfuhl, 
geb.  Hermann,  aus  Mittenheidc. 

Kreis  Johannisburg.  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  45  590  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Angehörige  der  FPNr.  36  385!  Wer 
kann  Ausk.  geb.  üb.  das  Schick¬ 
sal  des  Solduten  Wenk,  Emil, 
aus  Bergau.  Kr.  Samland.  Ostpr.? 

Letzte  Nachr.  28.  3.  45  aus  dem 
Raum  Görlitz.  Nachr.  erb.  Zoll¬ 
inspektor  Fritz  Wenk.  Bielefeld. 

Auf  dem  oberen  Esch  7.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann,  Wings.  Gustav. 

Schwerknegsbeschär  igter,  gebe- 

Raatenburg.  GeÖ'r StraSi!"^«-  V"“-  M*<‘**k“ ' *“k»ck*  +•  *  k"'"1"  '—wk  *" 14 to*»,*» 

1945  von  Ra- 


Ia  Preiselbeer- 
Konfiiüre 

ker  eingekocht  1*1  gesund. 

cee  Nieren-Btasenlclden. 

ie"  5  kg  ar.  Posteimer 
-  per  Nachnahme  nb 

nhof“.  Quickborn  HK. 


BETTEN 

Oberbett,  ISO  2U0  rot  Inlett, 
garant.  dicht  u.  echtfarblg,  mit 
8  Pfd  Federn  DM  45.—.  35.—. 
mH  5  Pfd.  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.—  : 

KUfien.  80  80  mit  3  PW-  Federn 
DM  12.50. 

Deckbett.  8-Pfd  -Füllung  27.30: 
Unterbett.  6-Pfd.-F0llunß  2<;  J  i 
Kissen.  2'  i-Pfd. -Füllung  8  -'° 
Inlett  rot.  mod.  gestreift,  tai  li¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 

Schweiger  u.  Kroufi 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Evlnu 
Jetzt  (24b»  Brunsbüttel»«»0* 
Postfach  io  . 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Johann 
Grabosch,  geb.  am  10.  4.  1857  ln 
Farienen.  Kreis  Orteisburg,  zul. 
wohnh.  in  Aweyden.  Kreis  Sens- 
burg  bei  seiner  Tochter  Anna 
Olschewski  (Gottlieb  Olschewski), 
Abbnu-Aweydcn.  der  aus  dem 
Treck  am  28.  I.  1945  In  Bischdorf 
bei  Bischofstein.  Straße  Blschofs- 
buig-Bartcnstcin.  v.  Gottlieb  und 
Anna  Olschewski  durch  den  Ein¬ 
fall  der  Russen  getrennt  worden 
ist?  Uber  den  Verbleib  od.  das 
Ableben  und  Ort  der  Beisetzung 
bitte  ich  mich  in  Kenntnl*  zu 
setzen.  .  | 

Soldaten  und  Heimkehrer!  Wer 
kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen  Sohn 
Rudolf  Olschewski,  geb.  am  2.  4. 
1915  ln  Aweyden.  Kr.  Sensburg, 
Soldat  der  Fekiposteinhelt  Nr. 
14  084.  der  bei  den  Kämpfen  um 
Larny.  beim  Durchbruch  aus  der 
Umklammerung,  ln  der  Nacht  v. 
n  '12.  1.  1944  als  vermißt  gemel¬ 
det  wurde’  Sollte  mein  Sohn  ln 
Gefangensch.  geraten  od.  gefallen 
sein,  «o  bitte  ich,  mich  Uber  den 
Vei  bleib  in  Kenntnis  zu  setzen. 
Frau  Anna  Olschewski.  Fuhlen 
Nr  56.  über  Rinteln.  Weser. _ 

Wer  kann  über  ineine  Eltern  und 
Schwester  Ausk.  geben.  Schmie¬ 
demeister  Friedrich  Groegcr.  geb. 
17  :i  1879:  Anna  Groeger.  gcb. 
taggt  neb  8.  9.  1877  Anneliese 
Groegcr,  geb.  4  6.  1919.  Schllle- 

n.ngkcn,  Pos!  W"Hclete«L  Kreta 
Memel,  evakuiert  nach  Mansfeld 
b  Könlgsbcre  P.  Nachricht  erb 
Reinhard  Groeger.  <24a)  Lüne¬ 
burg.  Postfach  531. 


c 


VorsdUadonos 


J 


schleppt  am  30.  1 
stenburg?  Nachricht  erb.  Emilie 
Wings.  Ehestorf  4,  Landkr.  Har- 

Gesucht  wird  Familie  Markowski,  bürg. _ 

früher  Krokau.  Kr.  Wartenburg,  wlttulsky,  Otto,  mit  Familie, 

Ostpr.  Nachr.  erb.  Prof.  Dr.  Harry  WOhnte  ln  Ntkolalken.  Ostpr.,  Ist  Suche  Einwohner  der  Häuser  K8- 
Scholz,  Stuttgart-Birkach.  Mütan-  52  bis  55  J.  Pumpenbauer  von  nlgsberg  Pr„  Gebauhrstr.  49.  Kfl- 
straße  10.  Beruf,  auch  Grabsteine,  war  Sol-  nlgsberg-Tannenwalde,  Straße  d. 

O.-T. -Meister  Rlngat,  Ewald,  b  Fa.  dal  In  Frankreich.  Seine  Frau  SA  9.  Königsberg -  Metgethen 
Dyckerhoff  *  Wiedmann,  Danzig-  Lydia  Wlttulsky,  geb.  Weiß,  geb.l  Graudenzer  Weg  J9.  Wer  besitzt 
Langfuhr  Ostseestr.  7.  geb.  13. 11.  am  24.  lt.  1900  ln  Lodz.  Polen. I  «Ine  Ansichtskarte  von  Tannen- 
-  —  — *  Tochter  Edith,  geb.  etwa  1920, 

Sohn  Karl  Otto,  geb.  etwa  1922. 

Tochter  Waltraut,  geb.  etwa  1924. 

Karl  Otto  Wlttulsky.  Kaufmann, 
war  Soldat  an  d.  Ostfront.  Töch- 


1901  zu  Schneckenmoor.  Kr.  Elch- 
ntederung.  Ostpr.,  zul.  wohnh.  m 

[fld  ■ 


walde?  Bitte,  meldet  Euch!  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Willy 
Sakowskl.  Brackwede,  Westf.. 
Eggeweg  58. 

1943  bei 


Älteres  Ehepaar  sucht  Tausch¬ 
wohnung  In 

Marburg  Lahn 

Biete  In  schön  geleg.  Städt¬ 
chen  —  Wescrbergland  —  gr. 
Zimmer  und  hübsche  Küche, 
separat  (Flureing.)  u.  still  ge¬ 
legen.  (Alles  vollk,  neu  reno¬ 
viert,  Miete  nur  ca,  9,—  DM 
monatl.)  Umzugskostenvergü- 
tung.  Suche  Klelnstwohnung 
In  Marburg  Lahn  In  ruhigem 
Hause.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
45  640  Da«  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Tilsit,  Mllchstr.  II.  FPNr.  45  466  H 
Er  wurde  von  der  O.T.  zur  Ar¬ 
beit  an  der  Dirschauer  Brücke  — . - - - , — , - 

eingesetzt  und  Ist  am  3,  März  45  ter  waren  Nachrlchtenhelfertn-  Braunsberg.  Wer  war 
zu  Fuß  n.  Dlrschau  abmarschiert,  nen  bei  der  Wehrmacht.  Nachr.  der  Wehrmacht-Besoldungsdienst-  rahrrad-Moped-Geschäft  mit  Rep.- 
Reltdem  keine  Nachricht  Nachr.  erb  Karl  Weiß,  Kassel,  Hess.,  stelle?  Jetzige  Ansthrlft  erb.  unt.  Werkstatt,  Stadt  lm  Ruhrgebiet 

- - - -  T'—  r.-»--*"»—»''...  I  (70  0(M)  E)nw.),  Ums.  50  000—80  00(1 

DM.  mit  4-Ztmmcr-Wohng.  und 
Küche.  Erfordert.  8000— 12000  DM 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  731  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Hohe  Lebensrente  für  Flüchtling 
mit  Aufbaukredlt  zwecks  Finan¬ 
zierung  eines  Zweiggeschäftes. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  743  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


erb.  Gertrud  Galeski.  Marl-Drc-  Wolfhager  Straße  443.  Nr.  45  520  Das  Ostpreußenblatt. 

wer.  Westf..  Breddenkamp.tr._l«.  8uche  meineil^ >,Ur.  Zl,g,ntoi«i;  U  -  *  - 

Wer  kann  Auakunft  geben  über  Gottlieb.  geb.  am  20.  Juli  1893.  Helligenbeil:  Wer  war  1944  bei 
meinen  Mann.  OT-Mann  Frun/  meine  Schwester,  Zlegenhagel,  der  Wehrmacht-Besoldungsdlenst- 
Schulz,  geb.  12.  f.  1896  ln  Tiefen-  Anna,  geb.  am  17.  März  1930  und  stelle?  Jetzige  Anschrift  erb.  unt. 
thal,  Ostpr..  letzte  Nachricht  aus  meinen  Bruder,  Ziegenhagel,  Nr.  45  521  Das  Ostpreußenblatt, 
Pogirmen  bei  Tapiau.  Ostpr..  Im  Josef,  geb.  am  27.  Juli  1932.  alle  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Jan.  1945?  Heimatanschr^  Liep-  aus  Soldau,  Ostpr..  dann  im  Treck  — 

“  zum  Lager 


Rhein¬ 
hausen-Oestrum.  Römerstr.  233. 


nicken  bei  Kobbelbude.  Kr.  Pr.- 
Eylau.  Ostpr.  Um  Auskunft  bittet 
Frau  Minna  Schulz,  Wedel.  Holst.. 

Am  Becksberg  60. 

Wer  gibt  Ausk.  über  den  Verbleib 
d.  Mobeifabrikanten  Bruno  und 
Kurt  Slehert,  sowie  August  Bre- 

zinski,  Vulkanisiermeister,  alle  f  . 

MÄÄt  ©cDädjtntofdnoadjc? 

L  ihow  (20a).  _ I 

Wer  kennt  Franz  Skotl 
berg  Pr.  noch  von  seiner  Militär¬ 
zelt?  Er  diente  im  1.  Ostpr.  Gre- 
nadier-Regt.  1  (Kronprinz)  3. 

Komp.  Nachr.  erb.  Auguste  Bkott.( 

Ansbach.  Mir.,  Kronacher  Str.  5. 


ln  Stollberg.  Sachsen.  fartla  galöll»  nz 

Wer  war  Im  Lager  Stollberg,  wDerDeTTen  K,M#nDM 9..  XO." 
Sachsen?  Wohin  wurden  Perso-  rot  od.  blau  Garontio-Inlett.  ProUI.  frei, 
nen  von  dort  weitergeleitet?  BETT! M-HOFFMANN.  WURZBURO  so 

Wer  kann  Ausk.  geben?  Zuschr. 
erb.  Johann  Ziegenhagel. 


Kein«  Sorg«!  Amerik.  Wissen¬ 
schaftler  entdeckten  einen  Nähr¬ 
stoff  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen 
rasch  und  sicher  hilft.  AusführL 
Prospekt  (kostenlos)  von 
COtn.  Htmburg-fpp.n6.rt  19  <>'' 


I 


Kürzlich  ist  erschienen: 


— Stöostpieußen  und  das  ‘R.uhigebiet 

Beiträge  zur  Heimatkunde  anläßlich  der  eoo-Jahr-Feler 
AUensteins  In  der  Patenstadt  Gelscnkirchen.  Mit  io 
teils  ganzseitigen  Abbildungen  ln  Kunstdruck. 
Kartoniert  DM  3,50 

Verlag  Rautenberg  &  Höckel,  Leer  (OsHriesl) 
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Odj  kwtmiß  e(ren  au4  T^ÖHi0ßbd1 


Schluß 

Abermals  vertraute  sich  Karl  Girnus  einem 
Handkahn  an.  Er  fuhr  nadi  Kastaunen  (zwischen 
Tawe  und  Seckenburq)  zu  seiner  Schwester, 
deren  Mann  und  Sohn  von  der  GPU  festgesetzt 
waren.  Von  hier  aus  lüstete  er  seinen  Kahn  zu 
einer  Fahrt  über  das  Hdff  bis  Sarkau.  Vierzig 
Kilometer  ist  die  Strecke  lang.  Die  Wellen  des 
Halts  sind  kurz  und  tückisch.  Bei  zahlreichen  Un¬ 
tiefen  können  Brecher  einen  Kahn  vollschlagen. 
Während  etwa  jede  siebente  Welle  auf  der  Ost¬ 
see  eine  Grundsee  zu  sein  pflegt,  ist  auf  dem 
offenen  Hall  mit  jeder  vierten  und  fünften  Welle 
als  Grundsee  zu  rechnen.  Das  Wetter  kann  sich 
schnell  ändern.  Erfahrene  Fischer  wissen,  wie  ab¬ 
hängig  eine  Bootsmannschaft  von  Witterungs¬ 
anderungen  ist.  Allein  in  einem  Handboot  den 
Versuch  einer  Haffüberguerung  zu  wagen,  ist 
ein  sehr  mutiges  Unternehmen.  An  der  Flach¬ 
küste  im  Süden  des  Haffs  sind  große  Findlings¬ 
blöcke  und  Steinbarrieren  vorgelagert,  die  sich 
mitunter  fast  einen  Kilometer  von  der  Küste  ent¬ 
fernt  ins  Half  erstrecken. 

ln  Steinort  machte  Karl  Girnus  eine  Zwischen¬ 
landung  und  traf  Sarkauer,  die  ihm  berichteten, 
daß  seine  Frau  in  das  Lager  bei  Pilkallen  ge¬ 
bracht  worden  sei.  Auf  der  Rückfahrt  geriet  Karl 
Girnus  mit  seinem  kleinen  Kahn  in  einen  schwe¬ 
ren  Gewittersturm.  Der  Kahn  wurde  in  der  Ge¬ 
gend  von  Agilla  auf  das  vermoderte  Vorland  ge¬ 
worfen.  Im  niederprasselnden  Regen  mußte  Karl 
Girnus  in  der  Dunkelheit  im  Boot  ausharren  und 
gewärtig  sein,  die  Nacht  nicht  mehr  zu  über¬ 
leben.  Klitschnaß  und  verktammt  fuhr  er  am 
nächsten  Tage  weiter  und  erreichte  wieder  Ka¬ 
staunen.  Hier  traf  einige  Wochen  später  seine 
Frau  ein,  der  es  gelungen  war.  aus  dem  Lager 
bei  Pilkallen  zu  fliehen.  Dank  der  von  Mund  zu 
Mund  weitergegebenen  Nachrichten  hatte  sie  er¬ 
fahren,  daß  ihr  Mann  in  Kastaunen  sei. 

Von  Lumpen  verraten 

1947  waren  etwa  75  Deutsche  in  Tawe.  Auch 
das  Ehepaar  Girnus  war  nach  Tawe  gekommen, 
weil  Karl  Girnus  im  Auftrag  der  Russen  Kahne 
reparieren  sollte.  Die  Deutschen  lebten  meist 
vom  Fischfang.  Sie  lieferten  einen  Teil  des  Fan¬ 
ges  den  Russen  ab  und  konnten  auch  etwas 
Feldbau  betreiben. 

Leider  gaben  sich  Lumpen  dazu  her,  Spitzel¬ 
dienste  für  die  Russen  zu  leisten.  Ein  gewisser 
Otto  Wendt  —  man  sagt,  er  sei  heute  in  der  Bun¬ 
desrepublik  —  meldete  der  russischen  Polizei, 
daß  Mädchen  in  Tawe  und  Inse  deutsche  Lieder 
dbggschrieben  und  den  Text  verbreitet  hätten, 
Fui  ■<toa»«mAgitation"  wurden  die  Unglücklichen 
zu  Zwangsarbeit  verurteilt  und  nach  Sibirien 
verschleppt. 

AuchKarJ  Girnus  wurde  mit  vierzehn  anderen 
im  AfpW1W7  verhaftet.  Ein  übler  Bursche,  Harry 
Perlbach,  bezog  einen  Judaslohn  und  hatte  man¬ 
cherlei  Vorteile  von  den  Russen,  wofür  er  ihnen 
meldete,  was  die  Deutschen  untereinander  sag¬ 
ten.  Er  zeigte  Karl  Girnus  an,  abfällige  Bemer¬ 
kungen  über  den  Kolchosenbetrieb  geäußert  zu 
haben.  Karl  Girnus  wurde  nach  Königsberg  ge¬ 
bracht  und  in  das  Gefängnis  der  MGB,  der  Poli- 
lischen  Polizei,  eingeliefert.  Dies  befindet  sich  in 
dem  früheren  Polizeipräsidium  am  Nordbahnhof. 
Bei  der  Vernehmung  wurde  Karl  Girnus  geschla¬ 
gen.  Am  28.  Oktober  1947  wurde  er  zu  fünf  Jah¬ 
ren  Arbeitslager  verurteilt. 

Im  Gefängnis  mußte  er  Bautischlerarbeiten 
ausführen,  denn  das  Gebäude  war  ausgebrannt. 
Die  Verpflegung  bestand  aus  Wassersuppen  und 
ein  paar  Bissen  Chleb,  dem  russischen  Schrot¬ 
brot.  Er  wäre  sicherlich  Hungers  gestorben,  wenn 
seine  Frau  —  wie  wir  dies  bereits  erwähnten  — 
nicht  die  Möglichkeit  gefunden  hätte,  ihm  von 
Zeit  zu  Zeit  Nahrungsmittel  zuzustecken.  Sie 
konnte  ihn  im  Gefängnis  besuchen  und  scheute 
den  langen  Weg  von  Tawe  bis  Königsberg  und 
zurück  nicht. 

Seine  Lebensumstände  besserten  sich,  als  Karl 
Girnus  nach  zwei  Jahren  Haft  eine  geregelte  Be¬ 


zahlung  für  seine  Arbeit  erhielt.  Nun  konnte  er 
sich  zusätzlich  Lebensmittel  kaufen,  und  der 
Schlafplatz  im  Gefängnis  kostete  ihn  nichts.  Spa¬ 
ter,  als  er  aus  dem  Gefängnis  entlassen  wurde  — 
dies  geschah  am  28.  April  1952  —  fiel  es  ihm  weit 
schwerer,  für  seinen  Unterhalt  zu  sorgen,  denn 
er  mußte  nun  ein  Obdach  haben. 

Lebensläufe 

und  nochmals  Lebensläufe 

Frau  Martha  Girnus  hatte  mit  den  anderen 
Deutschen  Ostpreußen  1948  verlassen  müssen, 
als  die  Transporte  nach  dem  Westen  abgingen. 


Ihr  Mann  durfte  nicht  mitfahren,  weil  er  Häft¬ 
ling  war.  Die  in  Königsberg  zurückgebliebenen 
Deutschen  erhielten  Sonderpässe,  in  denen  ihre 
deutsche  Staatsangehörigkeit  bescheinigt  war. 

Von  Königsberg  hatte  sich  Frau  Girnus  in 
die  sowjetisch  besetzte  Zone  entlassen  lassen. 
Bereits  Weihnachten  erhielt  ihr  Mann  die  ersten 
Briefe  von  ihr,  aber  dann  blieb  ein  ganzes  Jahr 
lang  jedes  Lebenszeichen  aus.  Frau  Girnus  be¬ 
kam  keinen  Brief  von  ihrem  Mann,  obwohl  er 
mehrere  absandte.  Er  versuchte  es,  durch  Kriegs¬ 
gefangene,  die  von  Königsberg  aus  in  einem 
Transport  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone  zur 
Entlassung  fuhren,  seiner  Frau  Nachrichten  zu¬ 
zustellen.  In  einem  Falle  gelang  dies  auch. 

Im  April  1952  hatte  Karl  Girnus  seine  Strafe 
abgesessen  und  erhielt  wieder  die  „Freiheit“. 

„Gegen  Ende  des  Jahres  wurden  wir  von  der 
Polizei  aufgefordert,  Lebensläufe  und  Paßbilder 
in  fünffacher  Ausfertigung  einzureichen",  so  be¬ 
richtet  Karl  Girnus.  „Wir  taten  es  und  warteten." 
Uns  wurde  nach  einigen  Monaten  mitgeteilt,  daß 
wir  abermals  sieben  Lebensläufe  an  das  Konsu¬ 
lat  der  sowjetisch  besetzten  Zone  in  Moskau  zu¬ 
gleich  mit  einem  Ausreiseantrag  einsenden  müß¬ 
ten.  Wir  mußten  einen  Fragebogen  ausfüllen. 
Die  Fragen  waren  sehr  genau  gestellt.  Zum  Bei¬ 
spiel  wurde  gefragt,  ob  der  Antragsteller  in 
Westdeutschland  Verwandte  habe,  wo  diese 
wohnten,  wie  alt  sie  seien,  welchen  Beruf  sie 
ausübten.  Es  wurde  ferner  nach  früherer  Partei¬ 


zugehörigkeit  gefragt  und  nach  dem  einstigen 
Militärverhältnis.  Der  Schulbesuch  mußte  ange¬ 
geben  werden,  berufliche  Prüfungen,  zeitliche 
Angaben  über  Wohnort  und  Ortswechsel  wurden 
gefordert.  Niemand  wagte  es,  etwas  Falsches  zu 
schreiben  oder  etwas  zu  verschweigen,  denn  die 
MGB  bearbeitet  derartige  Schriftstücke  und 
forscht  genau  nach. 

Im  Frühjahr  1953  kam  eine  Milizionärin,  die 
sich  uns  gegenüber  sehr  gehässig  auffuhrte  und 
verlangte  erneut  die  Einreichung  von  Lebens¬ 
läufen.  Dieses  lästige  Spiel  wiederholte  sich  noch 
oft.  Im  Mai  1954  erhielt  ich  in  Rauschen,  wo  ich 


eine  Tischlerarbeit  ausführen  mußte,  den  Be¬ 
scheid,  daß  meine  Einreiseerlaubnis  nach  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  vorliege.  Nun  war 
aber  mein  Ausreise-Visum  wieder  verfallen, 
denn  ein  russisches  Ausreise-Visum  ist  immer 
nur  für  drei  Monate  gültig.  Noch  einmal  begann 
der  ganze  Zirkus  von  vorne.  Aber  dieses  Mal 
dauerte  es  nur  bis  zum  1.  Juni,  dann  war  der 
Papierkrieg  erledigL" 

Im  russischen  Eisenbahnzug 

„Die  Züge  von  Königsberg  nach  Moskau  sind 
sehr  besetzt.  Ich  wußte,  daß  man  drei  Tage  vor 
der  Abfahrt  die  Karten  lösen  muß,  um  überhaupt 
welche  zu  erhalten.  Ich  wollte  so  schnell  wie 
möglich  von  Königsberg  wegkommen.  Ein  Jude 
half  mir,-  er  führte  mich  zum  Bahnhofskomman¬ 
danten,  der  sich  als  ein  anständiger  und  vor¬ 
nehm  denkender  Mensch  erwies.  Der  Komman¬ 
dant  setzte  sich  dafür  ein,  daß  ich  tatsächlich 
noch  eine  Karte  bis  Brest-Litowsk  erhielt.  Er 
meinte  es  offenbar  gut,  als  er  mich  warnte,  etwa 
nach  Westdeutschland  zu  fahren.  Ich  sollte  nur 
ruhig  in  der  sowjetischen  Besatzungszone  blei¬ 
ben,  denn  in  Westdeutschland  herrschten  furcht¬ 
bare  Zustände.  Die  Arbeiter  müßten  dort  hun¬ 
gern,  und  die  Kapitalisten  übten  eine  rücksichts¬ 
lose  Terror-Herrschaft  aus.  Der  Kommandant 
sprach  nur  nach,  was  die  russischen  Zeitungen 
und  die  russischen  Rundfunksender  dauernd  pro¬ 
pagierten. 


Auln.:  Burkharde 

Vor  dem  Rathaus  von  Hannoversdi-Münden 


Die  Icierliche  Kundgebung  auf  dem  Marktplatz  am  29.  August  bei  der 
Patenschaflsübernahmc  für  den  Kreis  Orteisburg 


Abends  am  2.  Juni  saß  ich  im  Zug.  Die  Strecke 
führt  heute  von  Königsberg  über  Wilna,  Minsk 
und  Brcst-Lilowsk.  Der  Zug  war  überfüllt.  Die 
von  Königsberg  abgehenden  Züge  führen  nur 
Holzklasse.  Die  Abteile  sind  für  lange’  Reisen 
eingerichtet.  An  jeder  Seite  eines  Abteils  befin¬ 
den  sich  herunterklappbare  Bettgestelle;  im  gan¬ 
zen  sechs  Schlafgelegenheiten.  Man  kann  für 
zehn  Rubel  Matratzen,  zwei  Laken,  eine  Decke 
und  sogar  ein  Federkopfklsscn  für  die  Nacht  mie¬ 
ten.  Im  Gang  sind  ebenfalls  Schlafplätze  ange¬ 
bracht.  .  , ,  „  , 

Die  Fahrt  von  Königsberg  nach  Brest-Lllowsk 
kostete  99  Rubel.  Die  Fahrgäste  setzen  sich  aus 
Litauern  und  Russen  zusammen,  die  auf  Urlaub 
nach  Hause  fuhren.  In  Brest-Litowsk  stand  eine 
riesige*  Schlange  vor  den  Fahrkartenschaltern.  Es 
erschien  aussichtslos,  noch  eine  Fahrkarte  zu  er¬ 
halten,  denn  erst  zwei  Stunden  vor  der  Ablahrt 
eines  Zuges  werden  die’  Karten  verkauft.  Ich  ver¬ 
suchte  beim  lntourist-Büro  eine  Platzkarte  zu  be¬ 
kommen  und  luitte  Glück.  Weil  ich  die  Ausreise- 
Genehmigung  aus  Königsberg  vorweisen  konnte, 
wurde  ich  bevorzugt  abgefertigt.  Die  Fahrkarte 
Brest-Litowsk  nach  Franklurl'Oder  kostete  163 
Rubel;  insgesamt  habe  ich  mit  den  Nebenkosten 
300  Rubel  bezahlen  müssen.  Da  ich  im  Koffer 
meine  Arbeitskleider  und  etwas  Gerät  mit  hatte, 
mußte  ich  einen  Gepäckträger  nehmen,  der  15 
Rubel  verlangte.  Die  Koffer  mußte  ich  aulqeben, 
was  wieder  26  Rubel  kostete. 

Der  Zug  von  Brest-Litowsk  nach  Frankfurt  an 
der  Oder  kann  lur  russische  Verhältnisse  ge¬ 
radezu  uls  Luxuszug  gelten.  Alle  Sitze  sind  ge¬ 
polstert.  Die  Mitfahrenden  waren  Beamte  und 
Offiziere,  die  nacti  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
kommandiert  waren  oder  von  ihrem  Urlaub  zu¬ 
rückkehrten.  Auch  eine  rundliche,  gut  genährte 
Offiziersfrau  war  im  Abteil.  Ungeniert  unterhiel¬ 
ten  sich  die  Russen  über  das  überhand  nehmende 
Stehlen  in  Rußland.  Sie  hatten  schlimme  Erfah¬ 
rungen  gemacht,  zumal  in  Sibirien,  wo  Dieb¬ 
stähle  auf  den  Bahnhöfen  an  der  Tagesord¬ 
nung  seien. 

Sie  schwärmten  von  Moskau,  wo  eine  große 
Pracht  herrschen  solle.  Die  Schaufenster  seien 
voll  von  guten  Dingen,  und  die  Untergrundbah¬ 
nen  und  die  Hochbauten  wären  wahre  Wunder 
der  Baukunst.  Berlin,  so  urteilten  sie,  habe 
Ähnliches  nicht  auszuweisen.  Einmütig  aber  be¬ 
mängelten  sie  die  sehr  schlechten  Wohnverhält¬ 
nisse  in  Moskau,  denn  allzuviele  Menschen 
drängten  in  die  Hauptstadt. 

Als  ich  in  Frankfurt  an  der  Oder  den  Zug  ver¬ 
ließ,  wo  mir  meine  sechs  letzten  Rubel  abgenoim— 
men  wurden,  fiel  mein  Blick  auf  ein  grojMQ| 
Transparent  „Lernt  vom  Sowjetvolk!“  Da  konntAja 
ich  nicht  mehr  an  mich  halfen  und  mußte  lacflMHB 
denn  ich  hatte  in  neun  Jahren  unfreiwillig 
sowjetische  System  zur  Genüge  kennen  geleraf^W 
# 

„Ein  alter  Seemann  läßt  sich  nicht  so  leicht  er¬ 
schüttern,  aber  als  ich  meine  Frau  wiedersah, 
wäre  ich  doch  fast  umgekippt."  Mit  diesen  Wor¬ 
ten  schildert  Karl  Girnus  die  erste  Begegnung 
mit  seiner  Frau  nach  sieben  Jahren  der  Tren¬ 
nung,-  sieben  Jahren  des  Bangens  und  der  Hoff¬ 
nung  auf  eine  Wendung  des  Schicksals 

Heute  lebt  das  Ehepaar  in  der  Bundesrepublik. 
Landsmann  Girnus  sind  infolge  der  Veröffent¬ 
lichung  im  Ostpreußenblatt  viele  Zuschriften  aus 
unserem  Leserkreis  zugegangen.  Oftmals  handelte 

es  sich  in  diesen  Briefen  um  Anfragen  nach  An¬ 
gehörigen,  die  nach  1945  in  Königsberg  leisten 
und  verschollen  sind.  Landsmann  Girnus  hat 
diese  Anfragen  nach  bestem  Wissen  beantwor¬ 
tet.  Leider  kann  er  nicht  viel  Auskunft  geben, 
da  er  ja  bis  1947  in  Tawe  war  und  in  Königsberg 
als  Gefangener  im  Gefängnis  weniq  Betührung 
mit  den  anderen  Deutschen  hatte. 

Es  erfreute  ihn  sehr,  von  alten  lieben  Sarkauer 
Nachbarn  und  Köniqsberqer  Bekannten  zu  hören, 
die  ihre  Sommerfrische  in  dem  schönen  Neh- 
rungsdorl  früher  zubrachten. 

Er  grüßt  sie  alle  herzlich! 


Wer  kennt  diesen  Hol? 

Beim  Ausmarsch  von  Ostpreußen  nach  Rußland  land  ein  damaliger  deutscher  Soldat  einen  Film.  Aul  diesem  Streifen  sind  Personen 
und  ein  Bauernhol  abgebildet.  Wir  veröllentlichen  zwei  dieser  Aufnahmen.  Auf  dem  Hol  sieht  man  Fahrzeuge,  die  gegen  Fliegersicht  mit 
Laubzweigen  getarnt  sind.  Wer  den  Hol  zu  erkennen  glaubt  und  Abzüge  der  Bilder  wünscht,  kann  sich  an  die  Redaktion  des  Ost- 

preußenblattes  wenden. 

(Oer  Einsender  des  Films  wird  gebeten,  sich  noch  einmal  bet  der  Redaktion  des  OstpreuOenblattes,  Hamburg  24.  Wallstraße  ZS,  zu  melden) 


Oberstudiendirektor  Wilhelm  Bock  t 

Im  achtzigsten  Lebensjahre  slurb  am  8  August 
Obcrstudiondirekior  i.  R.  Protessor  Wilhelm  Bock, 
Mit  Ihm  Ist  ein  bewahrter  Pädagoge  unserer  Helmet 
ddhlnqegangen 

Wilhelm  Bode  wurde  um  14  Dezomhct  1874  aut  einem 
alten  Bauernhof  ln  Hundsdort  bei  Wildungen  ge¬ 
boren.  besuchte  das  Gymnasium  in  Korbach  und  stu¬ 
dierte  In  Marburg  und  Greifswald  alle  Sprachen 
Seme  pädagogische  Ausbildung  erhielt  er  In  Königs- 
borg  und  war  anschließend  als  Oberlehrer  ln  Tilsit 
und  in  Rastenburg  tätig.  Im  Jahre  1916  wurde  er 
nach  Königsberg  an  das  Friedrich- August-Coüeglum 
versetzt  und  nach  Beendigung  des  Krieges  zum  Obct- 
stuilicmat  ernannt.  1074  übernahm  er  die  Leitung 
das  mit  einer  Realschule  verbundenen  Gymnasiums 
zu  Lyck.  das  er  rn  einer  modernen  Doppelanstalt,  der 
Ernst-Morltz-Amdi-Schule,  ausb.iute  Diese  Stellung 
vertauschte  er  1934  mit  der  gleichen  am  Staatlichen 
Gymnasium  in  A Honstein  1937  trat  er  in  den  Ruhe¬ 
stand.  Auch  als  Pensionär  blieb  er  seinem  Lehramt 
treu  und  unterrichtete  ln  seinem  Wohnsitz  Königs¬ 
berg  an  der  privaten  Porlbitdungsanslall  Mensch. 
1943  verzog  er  noch  Einheck,  wo  er  nach  1945  noch 
einige  Jahre  an  der  Goethe-Schule  sowie  an  der 
Volkshochschule  und  Innerhalb  einer  rellgions- 
pädagogischen  Gemeinschaft  tätig  war. 

Protessor  Wilhelm  Bock  war  Humanist  aus  Ober- 
Zeugung  Auch  im  .Iahte  1933  machte  er  aus  »einer 
politisch-liberalen  Einstellung  keinen  Hehl  und  setzte 
steh  für  gelährdetc  Lehrer  hei  der  Ihm  Vorgesetzten 
Dienststelle  ein  Eine  srhwere  Erkrankung  seiner 
Frau,  einer  gc-burligen  Könlgsbergerin,  überschattete 
die’  letzten  Jahre  seines  Lebens.  Nur  wenige  Tage 
nach  seinem  Tode  Ist  auch  seine  Lebensgefährtin  ab¬ 
berufen  worden 

Obwohl  Wilhelm  Bock  aus  Westdeutschland 
stamm!'-,  ha!  er  seine  Lebensarbeit  unserer  Heimat 
geweiht.  Schüler  und  Mitarbeiter  danken  diesem 
menschtich-vornohmen  Manne  dafür.  Sic  werden  ihm 
ein  ehrendes  Gedenken  bewahren.  K.  M. 


Jahrgang  5  /  Folge  36 


Das  Ostpreußenblatt 


4.  September  1954  !  Seite  f) 


(Dbezdand 

CA 

-^er  Name  Ober-  oder  Hockerland  soll  unsere 
Heimat  von  der  westlich  von  ihr  gelegenen 
weiten  Tiefebene  des  Nogat-Weichscl-Deltas 
unterscheiden.  Wohin  man  auch  sah.  grüßten 
uns  sanfte,  grüne  Hügelketten,  überall  genoß 
man  einen  weiten,  herrlichen  Rundblick.  Die 
höchsten  Erhebungen  des  Oberlandes,  die  Kcrns- 
dorfer  Höhen  im  Kreise  Osterode,  boten  ein 
anderes  Bild.  Aul  dem  dort  vorwiegenden  Sand¬ 
boden  mit  Geröll  und  Findlingen  qab  es  viel 
kleine  Betriebe,  die  als  Nebenerwerb  Stein- 
material  für  die  Straßenbauverwaltunq  aufbe- 
rcitcten.  Besonders  wenn  die  rauen  Herbst¬ 
winde  über  die  kahlen  Berqkuppen  stürmten, 
machte  diese  Landschaft  einen  herben,  einsamen 
Eindruck. 


Der  südliche  Teil  unseres  Oberlandes  mit  sei- 


An  einer  Hügelwelle  Im  Prinzwald,  nahe  der  Nord - 
spitze  des  Drewenzsees,  bettet  sich  das  Dorl  Faltianken. 
• —  Links  oben:  Segelkähne  aut  dem  Oberländer 
Kanal.  Bei  Flaute  oder  ungünstigem  Wind  mußten  die 
Schiller  die  Kähne  treideln.  Verpachtet  wurden  landwirt- 
schalllicho  Erzeugnisse,  Schweine  und  Holz.  —  Neben¬ 
stehend:  Stille  Ulerslelle  am  Drewenzsee.  —  Unten: 
Die  westliche  Bucht  des  Drewenzsees,  um  die  sich  die 
Altstadt  von  Osterode  lagert,  belebten  Segel/ollen  und 
Ruderboote.  Motorschille  lührten  von  hier  aus  die  Reisen¬ 
den  durch  das  oberländische  Seengebiet  und  durch  den 
Oberländischen  Kanal  bis  nach  Elbing.  Schöne  Aussichten 
aul  den  großen  See  gewann  man  an  der  Grünortspitze 
oder  bei  einer  Wanderung  aul  der  Promenade.  Die  Stadt 
entwickelt  sich  nach  Süden,  nach  Buchwalde  zu.  In  dem 
südlich  der  Eisenbahnstrecke  gelegenen  neueren  Stadtteil 
v/ohnten  bereits  drei  Fünllel  der  etwa  20  000  Einwohner. 

Aufnahmen:  Schwiuay  (2),  Kcmsis  (l).  Archiv  LMO  (2) 


nen  vielen  Seen  lockte  geradezu  zu  Wandor¬ 
und  Wasserfahrten.  Ich  lührte  1928  als  Vorsit¬ 
zender  des  Osteroder  Kanu-Clubs  etwa  hundert 
west-  und  mitteldeutsche  Kanufahrer,  die  zum 
Deutschen  Kanutag  nach  Osterode  kamen,  durch 
unser  Wasserparadies.  Sie  fuhren  von  Elbing 
den  Obcrlandisdien  Kanal  über  die  fünf  Roll¬ 
berge  herauf  und  waren  entzückt  von  den  immer 
wieder  wechselnden  Bildern  an  dem  langgestreck¬ 
ten  Samrodt-,  dem  Rölhloff-  und  Groü-Eylinqsec, 
Die  Ablage  bei  Pillauken  bot  einen  Zelllager¬ 
platz,  wie  er  schöner  am  Hochwald  und  See 
kaum  gefunden  werden  konnte.  An  einem  der 
nächsten  Tage  paddelten  wir  nach  dem  kiefer- 
umsaumten  Schillingsee  und  kehrten  auf  der 
Rückfahrt  nicht  durch  den  Kanal,  sondern  durch 
das  schmale,  walduberdachte  Schillingsfließ  zum 
Pausensee  und  nach  Osterode  zurück.  Die  Padd¬ 
ler  .aus  dem  Reich“,  wie  man  damals  in  unserm 
durch  den  Polnischen  Korridor  getrennten  Ost¬ 
preußen  sagte,  begeisterten  sich  an  dieser  lieb¬ 
lichen  Seenlandschaft  mit  den  Reiherhorsten  am 
Uferrand,  den  unzähligen  Tauchern  und  Blaß¬ 
hühnern  und  den  seltenen  wilden  Schwanen. 

Abseits  der  Landstraßen  fand  man  in  den 
großen  Kiefern-  und  Laubwäldern  viele  ver¬ 
träumte,  stille  Waldseen  mit  schwimmenden 
Inseln:  In  der  Altdiristburger-Finckensteiner 
Forst  den  Gaudensee,  der  sich  an  den  großartigen 
Finckensteincr  Schloßpark  anschloß,  oder  den 
reizenden,  verborgenen  Klostocksee  unweit 
Saatfeld  bei  Kunzendorf,  Wohl  nur  wenige 


Mohrungen  von  Süden  aus  gesehen 

Der  mit  Staffelgiebeln  geschmückte  Turm  der  Pfarrkirche  steht,  wie  es  im  alten  Bistum  Pomesanien  üblich  war,  seitlich  am  Kirchenbau. 
Nach  rechts  zu  ist  der  Dachreiter  des  Rathauses  sichtbar.  Die  Gründung  der  Stadt  erfolgte  vermutlich  schon  1302:  die  erste  Handleste  gab 
ihr  der  Ordensspillcler  Hermann  von  Oellingen.  Ihrem  großen  Sohn  Johann  Gottlried  Herder  zu  Ehren,  der  hier  17-H  geboren  wurde, 

nannte  sich  Mohrungen  die  .Herder-Stadt'. 


kannten,  außer  den  Anliegern,  in  der  Schwal- 
gendorfer  Forst  den  Gardensee  oder  die  Janu- 
schauer-Waldscen.  Diese  völlige  Weltabqeschie- 
denheit  bol  einen  Vorzug,  den  die  wahren 
Naturfreunde  zu  schützen  wußten. 

An  vielen  Orten  des  Oberlandes  standen  noch 
Bauten  des  Mittelalters,  wie  das  mächtige,  wehr¬ 
hafte  Schonbergei  Schloß  der  Grafen  von  1  ink- 
kenstein.  die  Pr.  Marker  Ordensruine  bei  Saal¬ 
feld  mit  dem  wohlerhaltenen  Bergfried  auf  der 
seeurnsnulten  Landzunge  und  so  manche  alte 
Dorlkirche,  die  mit  den  großen  Ordensziegeln 
erbaut  war.  Zu  den  großen  Gütern  und  Herr¬ 
schaften  gehörten  ansehnliche  Gulshauser  und 
Schlösser  aus  spateren  Zeiten  mit  gepflegten 
Parkanlagen,  die  ebenfalls  eine  Zleido  unserer 
Heimat  waren.  Berühmt  als  Bauwerk  war  das 
Finckensteiner  Scholli  der  Grälen  zu  Dohna- 
Schlobitten,  in  dem  sich  1807  und  1812  Napoleon 
aufhielt. 

In  die  Landschaften  Pomesanien  und  Poge- 
sanlen,  unser  spateres  Obeiland,  zoqen  zuerst 
deutsche  Siedler  aus  Thüringen  (Saalfeldl  und 
dein  Harz  (Osterode,  Mohrunqenl.  Sie  kamen 
aus  Gebieten,  in  denen  hochdeutsch  gesprochen 
wurde.  Die  preußische  Urbevölkerung  ver¬ 
schmolz  mit  den  zutjew änderten  Mitteldeutschen 


zu  dem  sehr  ausgeglichenen  Menschenschlag  des 
.Oberländers".  der  am  reinsten  unter  der  bäuer¬ 
lichen  Bevölkerung  der  großen  wohlhabenden 
Dorier  anzulreffen  war. 

Das  Oberland  bildete  eine  hochdeutsche 
Sprachinsel.  Die  hier  gesprochene  Mundart 
unterschied  sich  von  der  benachbarten  ermlän- 
dischen  erheblich.  Als  ein  Überbleibsel  der  preu¬ 
ßischen  Sprechweise  vererbte  sich  die  schwer 
nachzuahmende  Klangfarbunq  der  Aussprache, 
an  der  sich  unsere  Oberländer  noch  heute  er¬ 
kennen. 

Der  bäuerliche  Mensch  in  unserer  Heimat  ist 
von  Natur  schlankwüchsig  mit  schmalem  und 
kantigem  Kopf.  Er  ist  lebenslustig  und  gastfrei: 
man  konnte  auch  aus  voller  Küche  und  vollem 
Keller  auftischen.  Der  großbäuerliche  Besitz  im 
Oberland  hatte  Gewicht.  Diese  gut  fundierten 
Betriebe  von  drei-  bis  sechshundert  Morgen  be¬ 
fanden  sich  meist  seit  vielen  Generationen  ln 
den  Händen  der  gleichen  Familie.  Die  großen 
Dörfer  wie  Reichenbach,  Hirschfcld,  Blumenau 
oder  Silberbach,  Haqenau  und  Himmelsforth,  wo 
noch  das  echte  .Maurungsch“  gesprochen  wurde, 
atmeten  Wohlstand  und  Gemütlichkeit. 

Dr.  Hubert  Raffel 
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Wirbelsturm 

an  den  Kernsdorfer  Höhen 

Hohe  Tannen  splitterten  wie  Streichhölzer 


Der  10.  Juli  1944  war  ein  heißer  Sommertag. 
Schon  am  Vormittag  war  der  Himmel  im  Westen 
schaurig  grau-gelb.  Ich  stand  aul  der  Freitreppe 
unseres  Wohnhauses  und  blickte  Uber  den  Vor¬ 
fahrt-Rasenplatz  und  den  geräumigen  Gutshof, 
wo  sich  schon  Staubwolken  zusammenrollten, 
hinüber  zu  den  Weidegärten  mit  den  grasenden 
schwarzweißen  Kühen  und  weiter  in  das  ber¬ 
gige  Weidegelände  bis  an  unseren  Tannenwald, 
der  mit  Birken  eingefaßt  war.  Schon  bogen  sich 
die  helleuchtenden  Stämme  und  Kronen  im  ge¬ 
waltigen  Sturme.  Hoch  in  den  Lüften  war  der 
brausende  Sturm  noch  geschwinder,  gelber  Staub 
stand  am  fernen  Horizont  in  den  Wolken.  Bald 
gingen  Sandwehen  über  die  Chausseen  und  un¬ 
ser  Land,  und  trichterförmige  Sandwirbel  stie¬ 
gen  hoch  in  die  Lüfte.  Die  Fenster  im  Hause 
klapperten,  auf  den  Fensterbrettern  lag  der 
Sand.  „Alle  Scheunentore  und  Dachluken  aul 
dem  Hofe  schließen!“  jagte  es  durch  mein  Hirn- 
Ich  raste  hinaus.  Menschen  kämpften  mit  zuge¬ 
kniffenen  Augen  und  Mund  gegen  Sturm  und 
Sand,  der  Staub  knirschte  zwischen  den  Zähnen. 
Machtlos  stand  der  Mensch  vor  solcher  Gewalt 
der  Elemente. 

Pappe  und  Dachpfannen  flogen  von  den  Dä¬ 
chern.  Auf  der  Weide  stand  das  Vieh  zusammen¬ 
gerückt  und  aneinandergedrückt.  Ich  duckte  mich 
draußen  oft  unter  dem  Sturm.  Ich  dachte,  wenn 
solch  aufsteigender  Wirbelsturm  über  unseren 
Hof,  über  das  Haus,  über  Hab  und  Gut  geht! 
Ein  Seufzer:  Gott,  Dein  Schutz  erhalte  uns!  Dein 
Wille  geschehe!  Hilf  uns  tragen!  Wollte  Gott 
uns  durch  solch  Unwetter  nicht  beweisen,  wie 
schwach  und  hilflos  der  Mensch  ist? 


und  Wiesenduft  erfüllte  die  Luft.  Man  mußte 
tief  atmen,  es  war  so  wohlig.  Nun  ging  es  über 
die  Irischgrünen  Weidegärten.  Unsere  Rappen 
galoppierten  fast  vor  Lust  in  der  frischen  Luft, 
als  es  den  steilen  Berg  auf  der  regenfrischen 
Weide  hinaufging.  Die  Fohlen  hoben  die  Köpfe, 
kamen  anqaloppiert,  beschnupperten  Wagen  und 
Pferde. 

Wir  stiegen  ab  und  gingen  in  den  Wald.  Wo 
die  Windhose  durchgegangen  war,  war  viel  ge¬ 
stürzt.  In  den  ersten  Jahren  unserer  Ehe  hatten 
wir  diesen  Wald  gepflanzt,  er  war  älter  als  vier¬ 
zig  Jahre.  Seine  Schönheit  in  der  Mischung  von 
Tanne  und  Birke  hatte  oft  unser  Herz  erfreut. 
Nun  lag  manch  ein  Baum  qebrochen  da.  Auch  in 
unserem  Wald  an  der  Dohlauer  Grenze  war  viel 
gestürzt,  aber  es  war  nicht  so  schlimm,  Die  große 
Dohlauer  Forst  hatte  unserem  Walde  Schutz  ge¬ 
währt. 

Als  wir  zu  Hause  waren,  war  uns  zumute,  als 
wären  wir  vom  Krankenlager  eines  lieben  Men¬ 
schen  gekommen. 

Elsa  Brümmer  -  Steffenswalde 


Oberländischer  Humor 

Auf  dem  Wege  von  Soubersdorf  nach  Gallinden 
begegnen  sich  zwei  Bauern.  Der  eine  kommt  von 
Seuboradorf,  dar  andere  aus  Gallindcn.  „Na*,  (tagte 
der  Galltndener  den  Seubersdorlcr,  „von  wo  sele 
Se?“  —  „Von  Seiberadidorl",  erwiderte  dieser.  Dar¬ 
auf  meint  der  Gallinder  etwas  groBtuvrisdi:  „O 
großes  Gottcho,  von  Seibcrschdorll*  —  „Ja",  meint 
der  andere,  „on  klinat  von  Golllnge*.  E.  L. 


Marder  überbäumen  den  Duzkanal 

In  den  Mitteilungen  der  KreissUllc  CHterode  für 
Ndturdcnkinülpflegc  berichtet  der  ln  Ostpreulk-n  /u 
seiner  Zeit  sehr  bekannte  Heimatforscher,  Semlnur- 
obcrlehrer  Sallet,  ein  hübsches  Erlebnis,  das  Forst¬ 
meister  B.  dir  Duzkanal,  dor  den  Rothloflsee  mit 
dem  Bartlngsee  im  Kreise  Mohrungen  verbindet,  ge¬ 
habt  hat 

Ein  pfadlindcnder  Edelmarder  ubeibaumte  <»uf 
hohen  Asten  den  Duckanal.  Aul  dem  schwankenden 
Hochwege  von  Baum  *u  Baum  folgten  dem  Vater 
die  Kinder,  eins  nach  dem  anderen,  das  schwatti- 
lldrttü  zuletzt  Dieses  bangte  vor  der  geiahrtidisten 
Stelle  zurück.  überwand  sie  dann  aber  unter  dem 
Beistände  der  wachsam  besorgt  folgenden  Mutter 

NV  K. 


Das  „Glockelörmche“  von  Sieglrledsdorl 

Au!  einem  schönen  Dotisoc  und  der  Ramlener- 
und  Ponarter-Forsl  liegt  der  Oil  Sieglricdsdoil 
Seinen  Namen  führte  er  nach  einem  Besit/ei  des 
zur  Gemeinde  gehörenden  Gutes.  Das  Wahrzeichen 
des  Ortes  war  das  „Glockelörmche*.  dessen  Glocke 
bis  In  die  neueste  Zelt  hinein  den  Schulanlani)  ver¬ 
kündete  Großer  Beliebtheli  bei  jung  und  *ilt  er¬ 
beute  sich  In  der  ganzen  Umgebung  das  Dortlest 
auf  dem  Werder,  wobei  nach  dller  Überlieferung  /u 
Johanni  eine  Teertonne  aut  dem  Sec  abgebrannt 
wurde.  E  L. 


Söhne  des  Oberlandes 


Viele  Oberländer  sind  in  die  Geschichte  cingegan- 
gen.  Zu  dllctt  Zeiten  stellten  die  hier  ansässigen 
Adelsgeichlechlcr  dem  Staat  getreue  Dienet.  Mini¬ 
ster  und  Generale:  dis  Dohna.  Finckcnsteln.  Kamt/. 
Dönhoff,  Eben.  Hindenburg.  PulUcaroct  und  endete 
Aus  dem  oberlandlschen  Bürgertum  sind  grolle  Petsoti- 
lirhkeitcn  hervorgeangen :  der  berühmte  Sohn  det 
Kreisstadt  Mohrungcn,  Johann  Gottfried  Herder, 
dor  geniale  Mediziner  von  Behring,  ein  Leh¬ 
rerssohn  aus  Honsdorf  bei  Dt-Eytau.  der  unzähligen 
Kindern  nach  1890  durch  sein  Diphtherieserum  das 
Leben  leitet«.  Perdtnand  Schlchdtt,  der  flu»  dem 
Kreise  Pr. -Holland  stammle  und  dessen  Schitlsbaulen 
Weltruf  erlangten.  Aus  der  neueren  Zelt  die  Srhrllt- 
stellcrln  Agnes  Harder  und  Obcrholpredlget 
Döring,  der  in  der  Hordersladt  geboten  wurde- 

II.  K 


Nachmittags  gegen  vier  Uhr  prasselte  der  Re¬ 
gen  herunter.  Ich  stand  im  Eßzimmer  an  den 
großen  Fenstern  und  sah  in  den  weiten  Park  mit 
den  riesigen  Tannen,  Erlen,  Ulmen,  Kastanien, 
Birken  und  Ahoment  alles  bog  sich  und  wirbelte 
durcheinander,  wie  in  einem  riesigen  Kessel  das 
kochende  Wasser  sprudelt.  Es  krachte,  donnerte, 
und  blitzte.  Kein  Geräusch  war  vom  anderen  zu 
trennen.  Bäume  bogen  sich,  hoben  sich,  krach¬ 
ten  durcheinander. 

Auf  der  kleinen  Anhöhe,  wo  der  Steinallar 
stand,  und  wir  oft  Gottesdienst  hielten,  wurde 
das  hohe  Birkenkreuz  sichtbar,  es  stand  noch. 
Die  hohen,  stolzen  Tannen  splitterten  wie 
Streichhölzer.  Weit  über  hundert  Jahre  hatten 
sie  den  Unbilden  des  Lebens  getrotzt.  Wie  Kor¬ 
kenzieher  wanden  sich  die  Birken  in  die  Höhe, 
kruchteife  unter  ihrer  eigenen  Last  zusammen 
oder  unter  den  niedersplitternden,  behäbigen, 
umfangreichen  Linden.  Heulender,  pfeifender 
Sturm,  zuckende  Blitze  und  schmetternder  Don¬ 
ner  ließen  unser  liebes  Haus  ohne  Atempause 
erzittern. - 

Die  Zeit  verging,  es  wurde  ruhiger. 

Ich  schaute  zum  Fenster  hinaus.  Einzelne 
Bäume  ragten  unbeschädigt  in  die  Höhe,  andere 
standen  wie  Splitter,  die  Masse  auf  der  Anhöhe 
war  vernichtet.  Wurzelgeäst  ragte  aus  dem  grü¬ 
nen,  zerpeitschten  Unterholz  heraus. 

Nachdem  das  Wetter  sich  beruhigt  hatte,  ging 
ich  an  die  Grabstätte  und  das  Trichterfeld  un¬ 
seres  Gartens.  In  den  viorundvierzig  Jahren 
meines  Schaffens  hatte  ich  selbst  manchen  Baum 
gepflanzt  und  beschnitten.  Jeden  liebte  ich,  jeder 
war  mir  ans  Herz  gewachsen.  Hier  stand  ich  nun 
im  Trümmerfeld,  keine  Träne  kam  mir  ins  Auge, 
starre  Ergebung  hatte  gesiegt. 

Ich  ging  über  den  Hof.  Bache  bräunlichen  Was¬ 
sers  rasten  das  Pflaster  hinunter.  Dort  lag  ein 
Teil  des  Pappdaches  der  großen  Scheune  auf 
dem  Hofe,  drüben  ein  Dachstück  des  Leulevieh- 
stalls.  Gott  sei  Dank,  kein  Mensch  war  zu  Scha¬ 
den  gekommen! 

Am  anderen  Morgen  ließen  mein  Mann  und 
ich  uns  den  Wagen  anspannen,  um  den  Sturm¬ 
schaden  in  Wäldern  und  Feldern  zu  besichtigen. 
Wir  fuhren  an  den  ersten  Weidegärteh  und  dein 
Nitßwäldchen  vorbei,  dort  stand  fast  alles.  Die 
Blätter  waren  zerschlagen,  aber  alles  war  nach 
dem  Regen  erfrischt,  und  ein  würziger  Wald- 


Das  Geheimnis  des  Franzosensees 

Ostpreußens  höchstgelegenes  Gewässer 


Inmitten  dichten  Waldes  liegt  an  den  Kerns¬ 
dorfer  Höhen,  244  Meter  hoch,  der  Franzosen- 
see.  Er  ist  der  höchste  See  Ostpreußens,  der  ent¬ 
stand,  als  die  Eismassen  vor  rund  zwanzigtau¬ 
send  Jahren  zurückwichen  und  ihr  Schutt  einen 
kleinen  Wasserlaul  abdämmte.  Noch  bis  in  un¬ 
sere  Zeit  haben  sich  in  seiner  Umgebung  eis¬ 
zeitliche  Pflanzen  —  Myrtenweide  und  sibirische 
Weide  —  erhalten. 

Wie  die  Hohe  soll>*tcrst  ihren  Nami-ti  bekam, 
als  vor  etwa  JIÖ  Jahfen  von  Johatyv  Heymth 
Kern  das  Dorf  Kernsdorf  gegründet  wurde,  so 
trägt  auch  der  See  noch  nicht  lange  seinen  Na¬ 
men  und  weckt  Erinnerungen  an  unheilvolle, 
düstere  Taten  aus  der  Zeit,  als  vor  noch  nicht 
150  Jahren  das  Oberland  im  Unglücklichen 
Kriege  von  französischen  Truppen  besetzt  war. 

Das  war  eine  böse  Zeit  lür  unsere  Vorfahren 
—  die  ersten  Monate  des  Jahres  1807! 

Anfang  Januar  besetzten  französische  Trup¬ 
pen  das  Land,  und  nach  der  Schlacht  bei  Pr. 
Eylau  (Februar  1807)  verlegte  Napoleon  I. 
einen  großen  Teil  seines  Heeres  in  den  Kreis 
Osterode  und  machte  die  Stadt  für  fast  sechs 
Wochen  zu  seinem  Hauptquartier. 

Wenn  schon  in  den  Städten  Plünderungen, 
Erpressungen,  Mißhandlungen  und  Requisi¬ 
tionen  an  der  Tagesordnung  waren,  so  kann  man 
sidr  wohl  vorstellen,  was  das  Hache  Land  zu 
leiden  hatte.  Denn  hier  zogen  auch  noch  Maro¬ 
deure  einzeln  und  in  Haufen  aus,  um  die  un¬ 
glücklichen  Bauern  zu  berauben.  Man  mußte  die 
Faust  in  der  Tasche  ballen,  mußte  schweigen:  an 
einzelnen  Orten  aber  entlud  sich  die  Wut. 

ln  der  Nähe  von  Hohenstein  waten  einige 
Leichen  französischer  Soldaten  gefunden  wor¬ 
den.  Ein  französischer  Genera!  gab  daraufhin 
den  Beiehl,  zwölf  angesehene  Bauern  aus  zwei 
Dörfern  zu  erschießen.  Als  sie  vor  den  Gewehren 
standen,  gaben  sie  die  eigentlich  Schuldigen  an. 
dio  verhaltet  und  erschossen  wurden. 


Auch  fünf  Männer  aus  Glanden  wurden  am 
22.  April  standrechtlich  erschossen. 

In  Peterswalde  lagen  einige  französische  Sol¬ 
daten  in  Quartier.  In  der  Nacht  vom  8.  zum  !). 
Mai  landen  sie  in  dem  nahen  See  die  Leichen 
von  vier  Soldaten  und  einer  französischen  Frau 
Der  Oberst  des  108.  Regiments  ließ  daraufhin 
sofort  den  Gemeindevorsteher  und  zwei  ange¬ 
sehene  Bauern  des  Dorfes  festnehmen  und  den 
Setf  »bfisthen.  Dabei  wurdun  dreizehn  weitere 
Leichen  gefundan.  Sie  Waran  oifunbai  durch  Axt¬ 
hiebe  getötet  und  dann  mit  Stricken  zusammen- 
gebunden  und  versenkt  worden. 

Trotz  Drohungen,  alle  Bauern  erschießen  und 
das  Dorf  niederbrennen  zu  lassen,  war  zunächst 
nichts  über  die  Täter  zu  ermitteln.  Eine  Frau 
gab  dann  zwei  Bauern  an,  die  aber  nicht  aulzu- 
hnden  waren.  Diese  Frau  und  ein  Bauer,  der 
nahe  dem  See  wohnte,  wurden  lestgenommen. 
Ferner  befahl  General  Friant.  alle  über  sechzehn 
Jahre  alten  Bewohner  von  Peterswalde  in  sein 
Hauptquartier  nach  Döhringen  zu  bringen,  wo 
ein  großes  Barackenlager  für  die  Truppen  er¬ 
richtet  war. 

Auf  die  Meldung  dieser  Ereignisse  gab  Mar¬ 
schall  Davout  den  Befehl,  das  Dor)  niederzu¬ 
brennen  und  für  jeden  toten  Franzosen  zunächst 
drei  Einwohner  zu  erschießen.  Wurden  die 
Schuldigen  auch  dann  noch  nicht  genannt,  soll¬ 
ten  eine  Woche  später  alle  übrigen  Bewohner 
erschossen  werden. 

Diese  Drohung  wirkte.  Nach  kriegsgericht¬ 
licher  Verhandlung  wurden  die  beiden  Söhne 
einer  Witwe  aus  Peterswalde,  Adam  und  Johann 
Pastewka,  kurz  vor  Pfingsten  in  Döhringen  er¬ 
schossen.  Ob  zu  Recht  oder  Unrecht,  laßt  sich 
nicht  sagen.  Das  Kirchenbuch  berichtet,  „wegen 
angeblichen  Mordes*.  Das  Dorf  blieb  un¬ 
versehrt.  • 

Der  See  aber  hieß  lortan  „Franzosensee*. 

Dr.  K  o  w  a  I  s  k  i. 


„Pestkordons“  um  Osterode 

Sogar  die  Briefposf  wurde  durchräuchert 


Wir  können  uns  heute  wohl  kaum  vorstellen, 
was  es  bedeutete,  wenn  die  Pest  immer  wieder 
die  Menschen  zu  Tausenden,  ja  Hunderttausen¬ 
den  dahinraffte.  Vielleicht  aber  ahnen  wir  das 
Entsetzliche,  wenn  wir  hören,  daß  sie  In  etwa 
zweihundert  Jahren  mindestens  zwanzig  Jahre 
ira  Oberlande  wütete. 

Am  meisten  gefährdet  war  der  nahen  Grenze 
wegen  der  spätere  Kreis  Osterode.  In  den  Jah 
ren  i  564  65,  1625  26,  1652,  1656—1660.  1681  82, 
1708 — 12,  1738  und  1770  rasle  die  Pest  durchs 
Land.  Aber  die  Nachrichten  sind  lückenhaft:  wir 
müssen  annehmen,  daß  sie  nodt  hantiger  er¬ 
schien  und  sich  länger  einnistete. 

Wie  war  das  möglich? 

Abgesehen  davon,  daß  alle  die  sanilarcn  Ein¬ 
richtungen  und  Anordnungen,  die  uns  heute  so 
selbstverständlich  erscheinen.  Kinder  der  neu¬ 
sten  Zeit  sind,  —  man  kannte  ja  nicht  die  tie- 
leren  Ursachen  der  Seuche  und  Ihrer  Verbrei¬ 
tung,  wußte  nur,  daß  sie  von  Polen  einge- 
schleppt  wurde.  Daher  waren  die  Schutzmaßnah¬ 
men  meist  unwirksam,  zumal  die  Bevölkerung 
sie  sehr  oft  umging. 

Von  Elbing  kam  im  Jahre  1625  ein  krankes 
Mädchen  nach  Osterode.  Als  sich  ihr  Zustand 
verschlimmerte,  wollte  ihr  Gastgeber  sie  auf 
seinem  Wagen  zu  ihrer  Mutter  nach  Gilgenburg 
schaffen.  Aus  irgendeinem  Grunde  mußte  er  um¬ 
kehren.  Doch  da  inzwischen  ihre  Krankheit 
ruchbar  geworden  war,  weigerte  man  ihr  den 
Eintritt  in  die  Stadt.  Trotz  der  Aprilkaite  mußte 
sie  außerhalb  der  Stadtmauer  auf  dem  Wagen 


liegen  bleiben.  Sie  starbt  der  Wächter  stahl  ihre 
Kleider  und  brachte  sie  nach  Hause.  Auch  er 
erkrankte  und  starb.  Seine  Frau  begrub  ihn 
heimlich  am  oder  gar  im  Hause.  Sie  erfuhr  das¬ 
selbe  Schicksal.  Bald  verbreitete  sich  die  Pest  in 
der  ganzen  Stadt. 

Als  die  Tataren  int  zweiten  schwedisch-pol¬ 
nischen  Kriege  (1655 — 1660)  in  Ostpreußen  wü¬ 
teten.  sdrieppten  sie  die  Pest  ein.  Vor  den  mor¬ 
denden  und  raubenden  Horden  Hohen  die  Men¬ 
schen,  irrten  obdachlos  auf  den  Straßen  herum, 
suchten  Schutz  in  den  Städten  und  verschleppten 
die  Seuche.  In  dem  Durcheinander  der  Truppen- 
durchzuge  und  Trecks  blieb  in  Osterode  einmal 
eine  Leiche  last  drei  Wochen  unbeerdigt  liegen. 
Allein  In  den  beiden  Jahren  1656'57  starben  fast 
siebenhundert  Einwohner  der  Stadl. 

Gewiß  suchte  man  sich  auf  verschiedene 
Weise  zu  schützen,  doch  nützte  das  meist  nichts. 
Erst  am  Anlang  das  18.  Jahrhunderts  wurden 
von  den  Behörden  strenge  Maßnahmen  ergrif¬ 
fen.  Wenn  die  Seuche  nahte,  sperrte  man  die 
Grenze  und  untersuchte  die  Zureisenden.  Am 
schärfsten  überwachte  man  die  Juden,  die  da¬ 
mals  den  Handelsverkehr  zwischen  Polen  und 
Preußen  fast  allein  in  den  Händen  hatten.  So  ist 
uns  eine  genaue  Anweisung  aus  dem  Jahre  1704 
erhallen. 

Unter  strengsten  Formalitäten  nach  Jüdischem 
Ritus  wurden  die  jüdischen  Händler  „exami- 
nlret  und  befraget*  und  mußten  schließlich  mit 
bedecktem  Haupt  schworen,  „daß  ich  aus  keinem 
mit  der  Pest  behafteten  oder  damit  angestedeten 


noch  wegen  der  Pest  verdächtigen,  sondern  aus 
einem  gantz  reinen,  gesunden  und  wegen  dar 
Pest  unverdächtigen  Orl  komme,  auch  selbst 
Gott  lob  von  ansteckenden  Pestilenziaiisdren 
Seuchen  bishero  frey  gewesen  und  annoch  bin, 
dabei  keine  Briefe.  Leinengerüth,  Waaren.  Klei¬ 
der.  Peltzereyen  oder  andere  Sachen,  die  aus 
verpesteten  Ortern  kommen,  bey  mir  habe  oder 
nach  kommen,  und  hierin  keine  Unwahrheit 
rede  noch  einen  falschen  Paß  brauche  . . .  .* 

Wahrend  der  Pest  am  Anfang  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  wurde  ein  Collegium  Sanltatfs  in  Kö¬ 
nigsberg  und  anderen  Orten  eingerichtet,  das 
Abwehrmaßnahmen  anordnete  und  überwachte. 
Im  Jahre  1708  wurde  die  Grenze  durch  Militär 
gesperrt.  Alle  nach  Ostpreußen  kommenden 
Briefe  wurden  mit  Pest  raucherpulver  durchrau- 
chert,  und  man  griff  zuweilen  sehr  energisch 
durch. 

In  Buchwalde  hei  Osterode  starb  1712  ein 
instmann;  ihm  folgten  sein  alter  Vater,  seine 
Frau  und  seine  vier  Kinder.  Da  wurde  aul  An¬ 
ordnung  des  Osterode.  Sanitätskollegs  das 
ganze  Anwesen  —  Wohnhaus,  Stall,  Schuppen 
und  Scheune  —  mit  dem  eingelagerten  Getreide, 
den  Kühen,  Pferden.  Schweinen  und  den  Haus¬ 
und  Ackergeräten  verbrannt. 

Als  1738  und  1770  wieder  die  Seudre  nahte, 
sicherte  man  die  Straßen  durch  militärische 
„ Pestkordons'.  An  den  wichtigsten  Verkehrs- 
Straßen  wurden  Schlagbäume  gebaut.  Zwischen 
der  Grenze  und  der  Stadt  Osterode  standen 
mehrere  Posten  hintereinander.  An  der  Grenze 
brach  man  die  Brucken  ab,  legte  auf  den  Neben- 
weqen  Verhaue  an  und  überwachte  das 
Zwtschengelande  durch  Patrouillen.  Diese  stren¬ 
gen  Maßnahmen  haben  damals  im  großen  und 
ganzen  geholfen.  Dr.  Kowalski. 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  I  Oslpreußlscher  Schrift¬ 
steller  ehemaliger  Stdcltpi  üsiefent  von  Könlgs- 
ber.  6  Ott  auf  der  Kurischen  Nehrung.  10.  Ab- 
schiedswoit.  11.  Nebenfluß  der  Alle.  12.  Woll- 
Knäuel.  13  Knochegsubslanz,  auch  deutsche 
Währung.  13.  Hauptstadt  von  Btasilien  (ab- 
gekürzt).  16  Aufwand.  17.  Nebenfluß  des  Pre- 
,,els  18  Tor,  Einfältiger.  21.  Rheinzulluß. 
23.  Nähfaden  25.  Landzunge  in  der  Ostsee. 
27  Ausgangspunkt  lur  neue»  Leben.  29.  Har- 
Ter  Samen  manch«  i  Früchte  31.  Oslpreußisdrer 
Philosoph  3.1.  Teil  des  Rosenstodcs.  35.  Wie 
Nt.  2  senkt  echt.  36.  Speisenfolge.  38.  Strau- 
ßcn  vogel.  39  Verbindungsarm  Pregel— Ku- 
lixhes  Half  40.  Norwegischer  Romansdtrift- 
stellet.  41.  Stadt  an  det  Memel.  42.  Fluß  in 
Ostpreußen. 

Senkrecht.  1  Ostpreußischer  philoso¬ 
phische!  Schriftsteller.  2.  Ftauenname.  3.  Stadt¬ 
teil  von  Konstanllnopel.  4  Abkürzung  lüf 
„Eingetragene  Genossenschaft*.  5.  Germa¬ 
nische«  Blasinstrument.  6.  Edelgas.  7.  Fran¬ 
zösischer  Modcschöpior.  8.  Gebirgszug  in 
Braunschweig.  9.  Römischer  Meeresgolt.  14. 
Futterpflanze.  16.  Europäische  Hauptstadt.  t9. 
Körniger  Niederschlag  20.  Ort  auf  der  Ku¬ 
rischen  Nehrung.  22  Nordische  Göttin  des 
Totenreiches.  24.  Englische  Biersorte.  25.  Dich¬ 
ter  und  Kulturphilosoph  (in  Mohrungen  gebo¬ 
ren).  26  Nordische«  Göttrrgeschlecht.  27.  Eng¬ 
lisch-  König.  28.  Osl preußische  Dichterin.  29. 
Tongefäß  30.  Belestigungsatlft.  31.  Abge- 
qrenztes  Feld.  32.  Rinderfetl.  34.  Großmutter. 
37.  Verneinung.  * 


r 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  35 


Vor  vierzig  Jahren. 

I  Tüllen.  2.  Ahab  3  Nehru.  4.  Nekfir. 
Ehering.  6.  Nachtigall.  7.  Bahnau.  8.  Eduatd. 
).  Romowe.  10  Gerdauen.  II.  Hegewald. 
2.  Indigo.  13.  Nietsteiner.  14.  Dauerlauf. 
5.  Elchendorll. 

Tannenberg  —  Hindenburg  —  Ludendorff. 
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Wir  hören  Rundfunk 


\WI)R-M  II  lei  welle.  Freitag,  17.  September.  9  35 

Uhr,  Schulfunk:  Der  BundesmlnUter  lur  Angelegen¬ 
heiten  der  Vertriebenen  (aut*  der  Reih»  .Die  Bundes¬ 
regierung“  —  Sonnabend,  18.  September,  15.30  Uhr, 
Alle  und  Neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Sonntag,  12.  September,  16  Uhr,  Ost¬ 
preußische  Volkslieder.  Cs  wirken  mit:  Geschwister 
M  1  1  I  h  «i  I  r  r  .  Gesang  und  Laute,  der  Norddeutsche 
Singkreiy  eine  Instrumentalgruppe  Die  Leitung  hat 
Gottfried  Wolters  (Zogen  einst  fünf  wilde  Schwine, 
Reiter,  schmucfc  und  lein.  Zwis<hen  Steinen  eul  der 
Brücke.  Badei  K<*irin  in  eiern  Meere.  In  der  Sonn- 
tagtfaüu*,  Ritorncll  ) 

Hessischer  Mundhink.  Sonntag.  12.  September.  13.45 

Uhl:  l)«*r  gemeinsame  Weg*  jeden  Werktag,  15-15 
Uhr,  Deutsche  Fragen,  Inlormetioncn  für  Osl  und 
West.  —  Sonntag  12  September,  15  Uhr:  In  diesen 
Tagen  Sonntag,  12.  September,  UKW,  19  Uhr:  Erich 
Rors'hol  dirigiert  —  Donnerstag.  16.  September. 
UKW.  19.50  Uhr:  Nachlslftlfe.  Hörspiel  von  Heim 
Oskar  Wuttig. 

SU  ((deutscher  Rundfunk.  SonntaQ,  12.  September, 

II  Uhr:  Morgenfeier  rum  «Tag  der  deut¬ 
schen  Heimat“,  Mitwirkende:  Mlla  Kopp,  Elisa* 
b«Mi  Schl*  ml  Uh,  Bernhard  Michaelis,  Willi  Reich- 
mdnn.  Das  Valksmuslkquintalt  Tobi  Reiser,  Salzburg, 
du*  singenden  Schulmeister  von  Anipflwang,  Ober- 
os!.*rrei#h  die  Helmut  Staplf-G nippe,  Erzgebirge  und 
die  verstärkte  Stuttgarter  Volksmusik.  Die  Manu- 
skriplrp  stoiltung  dieser  Feierstunde  bat  der  sudelrn- 
deutsch'-’  Dichter  Dt.  Emil  Merker  übernommen;  die 
»mus  k  .l  s<he  Umrahmung  Hegt  in  den  HAnden  von 
Dr  Kurl  Michael  Komma.  Zusammenstellung  und 
L«\11un  ]  Albrecht  Bachr.  —  Am  gluicbcn  Tage  um 
20  Uhr:  Stimmen  der  Heimat  —  ein  volkstümlicher 
Untrrhaltunrjs/ihend  nttn  .Tag  der  deutschen  \  Hei¬ 
mat*.  —  Montag  13  September  21  30  Uhr:  D»e 
Oder-Neifte-Gren/e  -  Eine  Sendung  von  Peter 
Aurich  Mittwoch,  13  September,  22.10  Uhr:  Wir 
denken  an  Mittrl«  und  Ostdeutschland 

SOdwrsthink  Ffr'lag  17  September,  16  30  Uhr: 
Land  der  dunklen  Wälder  —  Sang  und  Klang  aus 
Ostpreußen. 

Bayerischer  Mundfunk.  Sonntag,  12.  September. 

14  45  Uhrr  Wirtshäuser  und  Bauteil,  eine  Reise  durch 
Ostdeutschland 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag.  16.  September. 

45  Uh?  T.m/r  und  Lieder  aus  Ostpreußen.  — 
Sonnabend  18  September.  15.30  Uhr:  Alte  und  Neue 
Hcinu  t  eine  Sendung  lur  Heimotvertriebene  und 
FlUihttinu«  aus  der  sowjetischen  ßesatxungsxonc. 

RIAS  Berlin.  Sonnabend.  !H.  September.  20.45  Uhr: 
Ubvr  gesamtdeutsche  Fragen. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  12.  September,  15.45  Uhr: 
•  Knuctifhe".  eine  Erzählung  von  Agnes  Micgcl 
—  Am  glichen  Tage,  20  Uhr:  Stimmen  der  Heimat, 
r  n  musikalischer  St  re:  trug  durch  die  deutschen  Land- 
%cha*ten  mit  vielen  Anekdoten  und  heiteren  Ce- 
HkidUsri 
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Boden.  Das  Lohnkalkverfahren  hilft  bei  der 
Kalkausbrinqung.  Zu  achten  ist  auf  die  Ein- 
arbeitunq  des  Kalks  in  den  Boden,  die  auf 
Ackerstücken  leicht  ist,  weil  durch  die  Zwangs- 
läufiqe  Bodenbearbeitunq  der  Düngekalk  in  die 
qanze  Krumenschicht  allmählich  zur  Verteilung 
kommt.  Auf  Grünland  ist  diese  Verteilung  über 
die  Bodenbearbeitunq  kaum  oder  nur  über  den 
Umbruch  möglich.  Im  allgemeinen  muß  auf 
Grünland  den  Niederschlägen  die  Einwaschung 
des  Kalks  in  die  Narbe  und  die  Wurzelzone 
überlassen  werden.  Auch  wenn  für  Grünland- 
flachen  ein  hoher  Kalknachschub  in  der  Boden¬ 
untersuchung  nachqewiesen  wird,  so  darf  die 
empfohlene  Gesamtmenge  nur  in  wiederholten 
kleinen  Gaben  verabfolqt  werden.  Das  Regen¬ 
wasser  kann  kleine  Gaben  besser  transportie¬ 
ren  und  der  Pflanzenbestand  kann  sich  auch 
leichter  auf  eine  allmähliche  Veränderung  des 
Säureqrades  umstellen. 

Mit  der  Verbesserung  des  Kalkzustandes 
eines  Bodens  steigt  allgemein  auch  der  Vorrat 
an  pdanzenaufnehmbarer  Phosphorsäure.  Die 
durch  die  Bodenuntersuchunq  angezeigte  An- 
die  gleichmäßige  Wendung  von  Phosphatdüngern  wird  also  unter¬ 
stützt.  Waren  es  in  Weser-Ems  im  Jahre  1949 
nur  27° ’o  der  untersuchten  Bodenproben,  die  mit 
Phosphorsäure  gut  versorgt  waren,  so  konnte 
dieser  Anteil  bis  Mitte  1954  auf  50V0  gesteigert 
werden.  Bei  Beachtung  der  bekannten  acker- 


VerantwortUdr  !Ur  die  Beilage  .Georgine 
An  diese  Ansdirilt  bitte  auch 


Dr.  Eugen  Sauvant,  Hamburg  24,  WatlstraRe  29  a 
alle  Beiträge  lilr  die  Beilage  .Georgine* 


Die  Bodenuntersuchung 


in  diesem  Jahr  einzelnen  Nährstoffe,  d.  h, 
ehr  hinderlichen  Höhe  aller  Dauben.  — 

Odenbearbeitung  Daß  dieses  Ziel  wirklich  erreichbar  ist,  das 
|e  Boden  bearbei-  erkennt  man  z.  B.  aus  der  Veränderung  der 
u  mehr  denn  je  Durchschnittsergebnisse  der  Bodenuntersuchun- 
ide  Einten  und  gen  aus  t)em  Qebjet  Von  Weser-Eins  im  Laufe 
\  irtschaftserfolq.  der  Jahre.  —  An  Hand  der  Untersudiungsergeb- 
r  Kulturpflanzen  nisse  und  an  Hand  der  im  Untersuchungsbefund 
tinen  a  1  e  be-  empfohlenen  Nährstoffgaben  ist  gedüngt  wor- 
ung  stellt,  damit  den.  Und  dabei  ist  mancher  im  Jahr  1949,  — 
zum  Tragen  nach  der  2eit  der  zwangsweisen  Einschränkung 
der  Handelsdüngeranwendunq  — ,  noch  vorhan- 
I  ist  der  Land-  dene  Mangel  ausgeglichen  worden.  Systema¬ 
der  Versorgung  *‘sr*1  wiederkehrende  Bodenuntersuchungen  in 
izu  muß  er  aber  Richtbetrieben  zeigen  nicht  nur  den  erreichten 
;n  jeder  seiner  Ausgleich  einer  Nährstoffunterversorgung,  son-  .  . 

s  Grünlandstück  dern  an  Hand  der  Ernten  ist  auch  eine  deutliche  11  ,{*  Slnd- 

offe  fehlen  und  Steigerung  der  Erträge  immer  wieder  festzu-  Wie  mit  der  Phosphorsäure  verhält  es  sich 
a  reichlich  vor-  stellen  qewesen,  —  die  Faßdauben  sind  in  ihrer  auch  mit  der  Kalkversorgung,  wenn  auch  die 
Höhe  schon  wesentlich  ausgeglichen  worden!  Steigerung  der  pflanzenverfügbaren  Kalivorräte 
Am  auffälligsten  ist  dies  bei  der  Kalkversor-  an  Hand  der  gleichen  Bodenuntersuchungen  aus 
der  Nährstoff-  gung.  Zeigten  1949  nur  5,6“/o  der  Untersuchten  Weser-Ems  nicht  ganz  so  hoch  ist.  Der  Grund 
lurflachen  bildet  Bodenproben  eine  ausreichende  Versorgung,  so  hierfür  ist  in  der  Ausweitung  des  Hackfrucht¬ 
sind  es  im  ersten  Halbjahr  1954  schon  35, S"/«.  baus  und  des  Zwischenfruchtbaus  zu  suchen. 

4JHH  Bedenkt  man.  daß  der  für  den  einzelnen  Boden-  Beide  Fruchtarten  sind  starke  Kalifresser.  Der 
HK  tvp  rirhtiqe  Grad  der  Bodensäure  auch  eine  der  intensive  Ackerbau,  der  durch  diese  Frucht- 

KtTu  T  Grundlagen  für  die  Bodenqesundheit  und  die  arten  gekennzeichnet  ist,  muß  also  darauf  be- 

volle  Ausnutzung  der  übrigen  Nährstoffe  ist,  dacht  sein,  den  Kalihaushalt  der  Böden  unter 
5J  dann  ist  der  Wert  der  Bodenuntersuchung  Kontrolle  zu  halten.  So  zeigten  z.  B.  Roggen- 

’  schon  durch  die  Kenntnis  des  Säurezustands  schläqe,  die  auf  Grund  des  durch  laufende 

der  Böden  bewiesen.  —  Versäuerte  Ackerstücke  Bodenuntersuchungen  bekannten  Nährstoff- 
V-  *  Jhi  |  können  qcsundgekalkt  werden.  Im  intensiven  Spiegels  im  Verhältnis  zur  Stickstoffdüngung 
•**'  PT  I  Acker-  und  Grünlandbetrieb  mit  hohen  Ernten  richtig  mit  Kali  versorqt  waren,  auch  in  die- 

j  |  i  steigt  allerdings  auch  der  Kalkverschleiß  im  sem  regen-  und  unwetterreichen  Jahr  kein 


Flurbereinigung  —  eine  Notwendigkeit 


Landwirtschaftsrat  W.  Gernhöfer  —  Landwirtschaftsschule  und  Wirtsdiaftsberatungsstelle  Lamstedt 


Unter  den  vielen  in  der  Landwirtschaft  ansle-  Unter  solchen  Voraussetzungen  ist  daher  die 
henden  Fragen  ist  im  Raume  der  gesamten  Deut-  Möglichkeit  einer  Modernisierung  und  Techni¬ 
schen  Bundesrepublik  die  Zusammenlegung  sierung  von  vornherein  verbaut.  Wir  wissen 
oder  Verkoppelung  der  landwirtschaftlichen  heute  welche  Unsumme  an  Zeit  und  Arbeits- 
Betriebe  das  Problem  Nummer  eins.  Durch  die  kraft  durch  eine  sinngemäße  richtig  durchdachte 
Realteilungen  der  letzten  eineinhalb  Jahrhun-  Technisierung  auf  den  Betrieben  eingespart  wer- 
derte  ist  es  in  Süddeutschland  aber  auch  in  den  kann.  Der  Einsatz  von  arbeitssparenden, 
Nordwest-  und  Mitteldeutschland  zu  einer  kaum  schneller  arbeitenden  Maschinen  und  Geräten  ist 
vorstellbaren  Besitzzersplitterung  und  Aufteilung  in  zersplitterten  Gemarkungen  eine  Unmöglich¬ 
gekommen,  welche  das  größte  Hindernis  für  die 
Modernisierung  und  Rationalisierung  unserer 
Betriebe  bildet.  Einige  Zahlen  mögen  uns  dieses 
demonstrativ  vor  Äugen  führen. 

Von  der  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  der 
Bundesrepublik  von  14  750  000  Hektar  waren 
umlegungsbedürftig  *=  10  900  000  Hektar,  es 
sind  bisher  umgeiegt  =  3  827  000  Hektar,  es 
sind  noch  umzulegen  =  7  073  000  Hektar. 

Sieht  man  sich  die  Karten  der  Kulturämter 
als  Umlegungsbehörde  an,  dann  erkennt  man, 
wie  hunderte  von  Parzellen  kleinsten  Umfangs 
verzeichnet  sind,  die  sehr  oft  keinen  Anschluß 
an  ein  Wegenetz  haben  und  ohne  Vereinbarung 
mit  den  Anliegern  überhaupt  nicht  bewirtschaf¬ 
tet  werden  können.  Solch  eine  in  unzählige 
Parzellen  zersplitterte  Gemarkung  benötigt  so¬ 
wieso  viele  Feldwege,  Gräben  und  Grenzraine, 
die  für  die  Landwirtschaft  belastend,  für  die 
Volkswirtschaft  nutzlos  sind.  Das  wichtigste 
hierbei  ist,  daß  die  Bewirtschaftung  der  Betriebe 
dauernd  großen  arbeitswiitschaftlichen  Erschwer¬ 
nissen  ausgesetzt  und  ein  betriebswirtschaft¬ 
licher  Leerlauf  vorhanden  ist,  den  wir  uns  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  gar  nicht  leisten  kön¬ 
nen.  Wir  können  zu  einer  richtigen  Arbeitswirt¬ 
schaft  bei  einer  Besitzzersplilterung  gar  nicht 
kommen,  weil  die  vielen  kleinen  Teilstücke  dem 
Bauern  viele  unnötigen  Weqe  und  Gänge  auf¬ 
erlegen,  die  von  seiner  Arbeitskraft  abgehen. 

Dieses  gilt  sowohl  für  die  Handarbeit  als  auch 
für  den  Einsatz  der  tierischen  oder  motorischen 
Zugkräfte.  Der  Besitzer  eines  solchen  zersplit¬ 
terten  Hofes  ist  ein  Transportunternehmer,  der 
zwischen  seinen  vielen  Parzellen  hin-  und  her- 
führt,  ohne  daß  etwas  voll  Befriedigendes  dabei 
herauskomm!  und  seine  Arbeitskraft  unnütz 
stark  schwächt.  Eine  Arbeit  wird  z.  B.  auf  einer 
Parzelle  morgens  begonnen,  um  10.30  Uhr  ist  die 
Arbeit  dort  beendet  Zur  nächsten  Parzelle  sind 
20  Minuten  Wegstrecke  zurückzulegen.  Infolge 
der  nahen  Mittagspause  verlohnt  es  sich  nicht 
hier  noch  am  Vormittag  anzufangen.  Es  muß  eine 
Füllarbeit  auf  dem  Hofe  vorgenommen  werden, 

Die  vielleicht  für  die  Heu-  und  Getreideernte 
oder  Ackerbestellung  notwendige  Zeit  ist  nicht 
genutzt.  Man  verliert  bei  solch  einem  zersplit¬ 
terten  Besitz  aber  auch  leicht  die  Übersicht 
über  seinen  qanzen  Betrieb.  Infolge  der  vielfach 
langen  nutzlosen  Weqe  treten  Ermüdungser¬ 
scheinungen  ein.  Das  Nachdenken  über  wirklich 
wichtige  Dinge  wird  erschwert.  Alle  Betriebs¬ 
angehörigen.  Bauer  und  vor  allem  auch  die 
Bäuerin  haben  an  dieser  Last  zu  tragen.  Es  bleibt 
weniger  Zeit  für  andere  wichtige  Arbeiten  in 
Haus.  Stall  und  Feld  und  manche  wichtige  Maß¬ 
nahme  muß  unterbleiben. 


Die  Untersuchung  der  Bodenproben 
im  chemischen  Labor 


die  chemische  Bodenuntersuchung  durch  ein 
landwirtschaftliches  Untersuchungsamt  die  ein¬ 
zige  sichere  Grundlage.  So  sollte  die  Zeit  nach 
der  Ernte,  wenn  die  Felder  geräumt  sind,  gleich¬ 
zeitig  auch  der  Zeitpunkt  sein,  wo  Bodenproben 
genommen  werden  und  zur  Untersuchung  kom¬ 
men.  —  Die  Bodenprobenahme  muß  sorgfältig 
ausqeführt  werden,  söll  sie  verläßliche  Unter¬ 
lagen  bringen.  Je  Probe  sind  ca.  20  Bohrstock¬ 
einstiche,  gut  verteilt  über  das  Acker-  oder 
Grünlandstuck  aus  der  Krume  bezw.  der  Grun- 
landnarbe  nötig.  Die  Proben  der  20  Einstiche 
werden  gut  gemischt  und  davon  die  zur  Unter¬ 
suchung  einzusendende  Probe  genommen. 

Die  Bodenuntersuchung  macht  sich  voll  be¬ 
zahlt) 

Jeder  Landwirt  kennt  das  Gesetz  vom  Nähr- 
stoffminimum:  Die  Darstellung  des  Fasses,  in 
dem  der  Wasserspiegel  nur  so  hoch  steigen 
kann,  wie  die  kürzeste  Faßdaube  es  zuläßt.  Auf 
unseren  Boden  stellt  der  Wasserspiegel  im  Faß 
die  Ernte  dar,  die  einzelnen  Faßdauben  sind  die 


Einweihung  der  Reitschule  Ellernwurth 


Wremen.  In  Anwesenheit  zahlreicher  Pferde-  gen  Gestüt  Ellernwurlh  die  neueingeridt- 
freunde  aus  der  Stadt  Bremerhaven,  dem  Kreis  tete  Reitschule  des  Reitlehrers  Gerd  E  ii  1  e  r  t 
Wesermünde  und  aus  Cuxhaven  wurde  gestern  eingeweiht,  dessen  Vater,  Dr.  Ernst  Ehlert,  von 
vormittag  in  dem  idyllisch  gelegenen,  ehemali-  1931  bis  zum  Zusammenbruch  Landstallmeister 

von  Trakehnen  war. 

A  Gerd  Ehlert  war  studienhalber  von  1930  bis 

M  1  1935  in  den  USA  in  der  Pferdezucht  und  im 

Pierdesport  tätig  und  war  von  1935  bis  zu  seiner 
Einberufung  zur  Wehrmacht  Assistent  bei  der 
^ Ostpreußischen  Stutbuchgesellschaft  für  Waim- 

blut  Trakehner-Abstammung  in  Königsberg  i. 
Br.  Sein  Haupttätigkcitsfeld  die  Privat- 

hengsthaltung  sowie»  die  Leistungsprüfung  lür 
Mutterstellen  und  Privathengste. 

W  jä  Im  Jahre  1950  eröffnete  er  eine  Reitschule  im 

Rheinland,  die  später  nach  Wremen-Ellernwurth 
,1  verlegt  wurde.  Seine  Frau  und  die  1941  geborene 

■  Tochter  wurden  in  Ostpreußen  von  den  Russen 

jF  y  umgnlirucht.  sein  1937  geboioner  Sohn  noch 

F  immer  vermißt.  Ein  Zufall  wollte  es.  daß  er  eine 

1943  geborene  Tochter  1111  Jahre  1948  als  11.1111011- 
4  F  t  loses  Kind  wiederfand. 

1  -Ä  .3- .  Unter  den  vielen  Gästen,  die  zur  Einwei- 

w  J  •  hunq  der  Reitschule  (zum  großen  Teil  im 
.-»  -.  .JuTglhV'. r-iL. W \  Reitdreß)  erschienen  waren,  sah  man  u.  a.  Ober- 

A  Bürgermeister  Gullasch  und  Bürgermeister 

M.- HBtirJt/f,  v. •  i '  ,  Rumpf.  F.  Callenius,  Dorum,  Vorstands- 

"  ’gifit  ,  \,  t- 

BnFrfEjInWI  ba  ndes  der  ländlichen  Reit-  und  I, dir  vei  eine, 

BRRlflHBMEWvrc-’  «lA  gleichzeitig  I.  Vorsitzenden 


Anglo-Araber  Hengst  .Hans  im  Glück 
geb.  194!) 


Düngerberalung  an  Hand  des  Untersuchungs- 
Ergebnisses 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  36 


Der  Zuckerrübenanbau  im  Wirtschaftsplan 

Als  Sicherung  und  Verbesserung  der  Futtergrundlage 


Für  bäuerliche  Betriebe  wird,  auf  weite  Sicht 
gesehen,  die  Veredlungswirtschaft  am  konstan¬ 
testem  in  der  Zuverlässigkeit  der  Hinnahmen 
bleiben,  da  die  Preise  für  Getreide  und  Futter¬ 
mittel  usw.  außerordentlichen  Schwankungen 
unterworfen  sind,  wie  das  heute  jeden  Tag  fcst- 
zustellen  ist.  Dabei  wird  die  Voraussetzung  sein, 
daß  diese  Veredlungswirtschaft  sich  überwie¬ 
gend  aufbaut  auf  den  Erzeugnissen  des  Betriebes 
selbst.  Im  Rahmen  dieser  Wirtschaftsweise  wird 
die  Milchviehwirtschaft  an  erster  Stelle  stehen, 
da  sie  audvfrüher  Im  norddeutschen  Raum  stets 
die  Grundlage  und  Sicherung  des  Betriebes  ge¬ 
wesen  und  heute  auch  noch  geblieben  ist.  Audi 
die  Schweinehaltung  wird  sich  größtenteils  zu- 
mindestens,  was  die  Zucht  und  Mast  angeht,  auf 
eigenen  Erzeugnissen  aufbauen  müssen,  wenn 
sie  bei  den  teuren  Futterpreisen  Aussicht  auf 
eine  gewisse  Rente  haben  soll. 

Bei  der  Feststellung  der  Produktionskosten 
für  die  Viehhaltung,  insbesondere  für  die  Milch¬ 
erzeugung,  muß  von  den  wirtschaftseigenen 
Futtermitteln  ausgegangen  werden,  weil  diese 
im  Vergleich  zu  dem  betriebsfremden  Kraftfutter 
erheblich  billiger  sind  und  man  kann  nadi  heu¬ 
tigen  Preisen  ungefähr  feststellen,  daß  die  Grün¬ 
futterkosten  je  Kilo  Stärkewert  25  Pfennig  und 
das  Kraftfutter  in  der  gleichen  Einheit  minde¬ 
stens  40  bis  60  Pfennig  betragen.  Daher  muß  in 
der  Futterration  das  wirtschaftseigene,  d.  h.  das 
Grünfutter,  stark  bevorzugt  werden. 

Die  Basis,  auf  der  die  Viehhaltung  nun  betrie¬ 
ben  werden  kann,  Ist  die  Hauptfutterfläche,  d.  h. 
die  Fläche,  die  sich  aus  Wiesen,  Weiden,  Klee, 
Futterhackfrucht  und  Grünfutter  zusammensetzt. 
Diese  Fläche  schwankt  als  Beispiel  im  Kreise 
Stormarn  zwischen  0.5  Hektar  und  mehr  als 
I  Hektar  je  Stück  Großvieh.  Daß  der  Betrieb, 
der  auf  einer  kleiner},  aber  gut  gepflegten  stark 
unterteilten  und  gedüngten  Futtergrundlage 
auskommt,  je  Hektar  die  größten  Einnahmen 
haben  wird,  ist  dabei  eine  Selbstverständlich¬ 
keit. 

Wie  kann  nun  die  Futtergrundlage  rationeller 
gestaltet,  d.  h.  verbessert,  in  ihrer  Größe  be¬ 
grenzt  und  dabei  für  die  Viehhaltung  sicher¬ 
gestellt  werden?  Bei  diesen  Erwägungen  spielt 
der  Anbau  der  Zuckerrübe  eine  größere  Rolle 
als  wie  dies  bisher  immer  von  vielen  Landwir¬ 
ten  angenommen  wird. 

Bei  einem  gut  durchbalancierten  Landwirt¬ 
schaftsbetrieb  sollte  die  Hauptfutterfläche  nicht 
mehr  als  etwa  40  Prozent  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Nutzfläche  betragen  und  dabei  ist  die 
Voraussetzung,  daß  der  Besatz  mit  Großvieh  je 
100  Hektar  Nutzfläche  etwa  70  Stück  Vieh  be¬ 
trägt.  Es  sollte  wenigstens  versucht  werden,  die 
Hauptfutterflache  von  0,6  Hektar  je  Stück  Groß¬ 
vieh  zu  begrenzen!  dann  sind  Möglichkeiten 
durch  die  vergrößerte  Fläche  des  Ackerlandes, 
auch  der  Zuckerrübenanbau  und  sonstiger  Ver¬ 
kaufshackfrüchte,  stärker  in  den  Fruchtwechsel 
einzuschalten.  Die  Roheinnahmen,  gerade  aus 
der  Hauptfruchtfläche,  sind  außerordentlichen 
Schwankungen,  im  Vergleich  der  Betriebe  unter¬ 
einander,  unterworfen.  Sie  betragen  je  Hektar 
Hauptfutterfläche  oft  das  mehrfache  gegenüber 
Betrieben,  die  eine  zu  ausgedehnte  Futterfläche 
je  Stück  Großvieh  noch  immer  haben. 

Nach  Prof.  Dr.  Witt,  Mariensee,  bringen  gute 
Weiden  im  Durchschnitt  etwa  3000  Stärkewerte 
je  Hektar,  während  allerbeste  bis  5000  und  mehr 
Stärkewerte  erreichen.  4000  Stärkewerte  ent- 


Schluß  von  Sette  11 

Gästen  Ausschnitte  aus  der  Arbeit  der  Reit¬ 
schule  gezeigt.  Die  Quadrille,  die  das  Programm 
einleitete,  führte  Frau  E  h  1  e  r  t  auf  dem  pracht¬ 
vollen  Hengst  »Hans  im  Glück"  an.  Jüngste  Rei- 
torin  war  die  elfjährige  Reiterin  Barbara  Ehlert. 
Nicht  weniger  Beifall  als  die  exakt  gerittene 
Quadrille  fanden  Ausschnitte  aus  der  Dressur 
M,  mit  denen  sich  Reitlehrer  Ehlert,  ein  Meister 
seines  Faches,  im  silbergrauen  Haar  im  Sattel 
vorstellte.  Auch  die  Voltigiergruppe  (Frl.  Bud- 
denberg  und  Hilf)  wartete  mit  gekonnten  Dar¬ 
bietungen  auf.  Ein  Springen  an  der  Hand,  bei 
dem  unter  anderem  Hindernisse  von  1,60  Meter 
Höhe  genommen  wurden,  beendete  die  Vorfüh¬ 
rungen,  denen  die  Zuschauer  ihren  Beifall  nicht 
versagten. 

Im  Stal)  der  Reitschule  stehen  zurzeit  drei 
eigene  und  zwei  Pensionspferde.  Die  neuherge¬ 
richtete  Bahn  entspricht  allen  Erfordernissen. 
Eine  Außenreit-  und  -springbahn  wird  noch  an¬ 
gelegt  werden.  Neben  der  Schulung  selbst  sollen 
hier  auch  Pferde  in  Pension  und  Pflege  genom¬ 
men  und  eingeritten  werden.  Darüber  hinaus 
besteht  auch  jede  Möglichkeit  zur  Fahrausbil¬ 
dung.  Reitlehrer  Ehlert  ist  von  frühester  Jugend 
an  mit  Pferden  vertraut. 

Mit  der  Einrichtung  der  neuen  Reitschule  will 
Ehlert  besonders  der  Jugend  die  Möglichkeit 
zur  reiterlichen  Ausbildung  geben  und  ihr  die 
Liebe  zum  Pferd  erhalten.  Dem  Wurster  Reit¬ 
klub,  der  schon  früher  die  Reithalle,  besonders 
in  den  Wintermonalen,  zur  Schulung  seines 
Nachwuchses  benutzte,  werden  sich  hier  auch  In 
Zukunft  gute  Möglichkeiten  zur  Förderung  des 
Reiternachwuehses  bieten.  Unterbringungsmög¬ 
lichkeiten  für  Teilnehmer  an  den  Reitkursen  sind 
yorhanden. 

Nach  Beendigung  des  offiziellen  Teils  fanden 
sich  die  Gäste  in  der  unmittelbar  dem  Reitstall 
gegenüberliegenden  Weinstube  zusammen.  Alte 
Ölgemälde,  große  Dagobertsessel,  atti  Hollän¬ 
der,  altenqlische  Porzellane,  Zinngeräte  aus  dem 
18.  Jahrhundert  und  ein  gekachelter  großer  Delf¬ 
ter  Kamin  geben  dieser  Weinstube  ihre  eigene 
Note,  In  diesen  so  wenig  an  eine  Gastwirtschaft 
im  landläufigen  Sinne  erinnernden  Räumen  ließ 
es  sich  lür  die  Pferdefreunde  gut  fachsimpeln, 
aber  nicht  nur  Reiter  dürften  sich  hier  woht- 
fübleu.  ki 


sprechen  etwa  1000  DM  im  Wert.  Ein  guter  Heu¬ 
ertrag  von  70  Doppelzentner 

je  Hektar  können .  2068  Stärkewerte 

ein  durchschnittlicher 

Futtergetreideertrag .  2000 

Zuckerrüben  .  5400  . 

Zuckerrübenblatt .  3000  . 

Futterrüben  .  2700 

Landsberger  Gemenge .  1500  „ 

Markstammkohl .  . . .  .  3600  . 

erzielen. 

Das  Zuckerrübenblatt  entspricht  dem  Stärke¬ 
wert  einer  quten  Weide  und  einem  Schnitt  Grün¬ 
klee. 

Bei  diesem  hohen  Futterwert  der  Zuckerrübe, 
der  besonders  aus  der  Berechnung  der  Stärke¬ 
werte  deutlich  erkennbar  ist,  kann  sie,  wenn  die 
sonstigen  Futtergrundlagen  im  Betrieb  in  Ord¬ 
nung  sind,  einen  gewaltigen  Einfluß  auf  die  Ent¬ 
wicklung  und  Verbesserung  des  Viehbestandes 
und  dessen  Leistung  haben. 

So  hat  sich  gezeigt,  daß  bei  reichlich  Heu  und 
Futterrüben  allein  das  Gärfutter  aus  dem  Zucker¬ 
rübenblatt  ein  erheblicher  Eiweißspender  ist. 
Jedenfalls  reicht  eine  Futterration  aus  ausrei¬ 
chend  Heu,  Rüben  und  Gärfutter  aus,  um  bei 
gut  veranlagtem  Milchvieh  15  Kilogramm  Milch 
je  Tag  zu  erzeugen.  Außerdem  hat  sich  gezeigt,  daß 
die  Trockenschnitzel  aus  Zuckerrüben  aus  Rück¬ 
lieferung  der  Fabrik  (vier  bis  fünf  Prozent  der 
gelieferten  Zuckerrübentrockensubstanz)  gerade 
im  Herbst  beim  Einstallen  und  im  Frühjahr  beim 
Auftrieb  auf  die  Weiden  größten  Einfluß  nicht 
nur  auf  die  Milchleistung  und  den  Fettgehalt, 
sondern  auf  die  Gesundheit  der  Tiere  haben 
kann.  Wird  im  Herbst  beim  Einstallen  Mark¬ 
stammkohl  oder  Lihoraps  gefüttert  und  im  Früh¬ 
ling  das  Milchvieh  auf  die  sehr  jungen,  eiweiß¬ 
reichen  Wcidon  getrieben,  dann  entsteht  in  der 
Futterration  ein  so  enges  Eiweißverhältnis,  daß 
dieses  Eiweiß  schädigend  auf  die  Darmtätigkeit 
einwirkt,  weil  es  nicht  im  Körper  in  Milch  oder 
Fleisch  und  Fett  umgesetzt  werden  kann.  Dort 
kann  eine  Beifügung  von  ein  Kilogramm  Trok- 
kenschnitzel  je  Kuh  und  Tag  ganz  außerordent¬ 
lich  günstig  wirken.  Die  Tiere  gehen  im  Futter¬ 
zustand  nicht  zurück,  sie  laxieren  nicht  mehr  und 
die  Mitehmenge  wird  erhöht,  indem  das  Eiweiß 
des  Futters  stärker  ausgenutzt  wird  und  die 
Tiere  behalten  FutterTeserven  im  Körper,  die  ein 
Absinken  der  Milch  in  diesen  Übergangszeiten 
nicht  zulassen. 


In  dem  Artikel  .Die  Wiederseßhaftmachung 
ostvertriebener  Landwirte  auf  Moor-  und 
Heideböden“,  erschienen  in  den  Folgen  28  und 
31  des  Ostpreußenblattes,  konnte  leider  aus 
Raummangelgründen  das  besonders  wichtige 
Kapitel  der  Grünlandansaaten  auf  neukultivier¬ 
ten  Odländereien  nicht  mehr  behandelt  werden. 
Ich  möchte  daher  auf  Grund  der  von  mir  ge¬ 
machten  praktischen  Erfahrungen  nachstehend 
kurz  die  wichtigsten  Merkmale  in  dieser  Rieh* 
tunq  aufzeidinen. 

Eine  sofortige  Ansaat  zu  Dauergrünland  ist 
nur  bei  den  wertvollen  gewachsenen  Hoch¬ 
mooren  mit  größeren  jüngeren  Mooslorfauf- 
laqen  gerechtfertigt;  bei  allen  übriqen  Böden, 
besonders  den  anmoorigen  und  tiefqepfiügten 
Heidesandböden,  müssen  erst  die  bakteriellen 
Voraussetzungen  geschaffen  werden.  Zwecks 
Erzielung  dieser  guten  Bodengare  ist  die  Ein¬ 
schaltung  einer  mehrjährigen  Ackerzwischen- 
nutzunq  mit  harmonischer  Fruchtfoiqe  erforder¬ 
lich,  wie  sich  überhaupt  bei  Tiefkulturen  die 
sogenannte  .Wochseiwirtschaft"  als  die  geeig¬ 
neteste  Nutzungsform  erwiesen  hat,  d.  h.  fünf 
bis  sechs  Jahre  Acker  und  drei  bis  vier  Jahre 
Grünlandnutzunq.  Besonders  wichtig  ist  hier 
die  Fruchtfolge  .Immergrün",  um  das  bakte¬ 
rielle  Bodenleben  zu  bereichern  und  den  Boden 
qegen  Erosionen  zu  schützen. 

Ist  aus  betriebswirtschaftlichen  Gründen  eine 
sofortige  Grünlandansaat  notwendig  und  dies 
wird  bei  neu  errichteten  Flüchtlinqssiedlungen 
die  Regel  sein,  dann  geht  dies  nur  über  die 
sogenannte  .kurz-  oder  mittellebiqe"  Ansaat 
mit  verhältnismäßig  billigen  und  schnellwüchsi¬ 
gen  Gräsern,  die  keine  allzu  hohen  Ansprüche 
an  den  Garezustand  des  Bodens  stellen.  Ein 
verhältnismäßig  größerer  Anteil  an  „Olden¬ 
burger  Weidelqras“  ist  hier  anqebracht.  Unter 
allen  Umständen  müssen  aber  die  so  ange- 
säten  Grünlandflächen  nach  etwa  drei  bis  vier 
Jahren  wieder  umgebrochen  werden.  Die  mine¬ 
ralische  Vorrats-  und  Nachdünqunq  ist  in  sol¬ 
chen  Fällen  besonders  reichlich  zu  bemessen. 

Für  den  Erfolg  einer  jeden  Grünlandansaat 
ist  die  Qualität  des  Saatgutes  von  entschei¬ 
dender  Bedeutung.  Die  Grassaat,  deren  Zu¬ 
sammensetzung  sich  jeweils  nach  Bodenart, 
künftiger  Nutzung  usw.  richtet,  darf  nur  von 
anerkannten  Firmen  bezogen  werden.  Die  beste 
Gewähr  für  einwandfreie  Sämereien  bietet  die 
Lieferung  in  getrennten  Beuteln,  da  hier  jeder¬ 
zeit  eine  Kontrollmöglichkeit  gegeben  Ist.  so¬ 
fern  eine  kleine  Restmenqe  zurückbehalten 
wird. 

Häufig  habe  ich  leider  die  Unsitte  anqetrof- 
fen,  daß  das  wertvolle  und  vielfach  devlsen- 
erfordemde.  teuere  Saatgut  mit  Heublumen- 
saat  .verlängert"  wurde,  weil  es  dem  Säer 
als  mengenmäßig  zu  gering  erschien!  Daß  dieser 
Weg  nur  Unheil  stiften  kann,  dürfte  auf  der 
Hand  lieqen. 

Jede  Fachberatungsstelle  (Landbauaußenstelle. 
lanriwirtschaftsschule.  Versuchs-  und  Beratunqs- 
rlng)  stellt  die  Mischungen  in  geeigneter  Form 
zusammen  und  es  ist  heute  schon  gelungen,  mit 
erheblich  geringeren  und  arienärmeren  Gras, 
mischungen  mindestens  denselben  Erfolg 
zu  erzielen  als  dies  früher  der  Fall  war.  Hier 
nur  zwei  Beispiele  für  eine  kurzlebige  Ansaat: 


Außerdem  ist  das  Gärfutter  des  Zuckerrüben¬ 
blattes  ausgezeichnet  für  Zeiten  des  Futterman¬ 
gels  im  Sommeri  besonders  in  der  Zeit  vor  dem 
Auftrieb  auf  den  Stoppelklee. 

Durch  den  Zuckerrübenanbau  spart  man  auch 
erheblich  in  der  Fläche  des  Futterrübenanbaues, 
so  daß  man  bei  drei  Hektar  Zuckerrüben  etwa 
ein  Hektar  Futterrüben  für  das  Vieh  im  Anbau 
einsparen  kann. 

Bei  der  Aufstallung  der  Futterration  hat  sich 
nach  Prof.  Dr.  Witt  herausgestellt,  daß  die  Heu¬ 
menge  je  Tag  und  Kuh  nicht  vier  bis  fünf  Kilo¬ 
gramm  unterschreitet,  weil  sonst  die  Nährstoffe 
des  Kraftfutters  nicht  richtig  verwertet  werden 
und  dann  der  eigenartige  Fall  eintritt,  daß  die 
billigen  Nährstoffe  des  Heues  nun  durch  teuere 
Nährstoffe  des  Kraftfutters  ersetzt  werden  müs¬ 
sen.  Allein  die  Beifügung  von  Gärfutter  aus 
Zuckerrübenblatt  kann  sehr  viel  Eiweiß,  was 
man  sonst  durch  das  zugekaufte  Kraftfutter  zu¬ 
führen  müßte,  vollkommen  ersetzen. 

Die  Zuckerrübe  kann  audi  in  der  Schweine¬ 
mast  eine  sehr  große  Rolle  spielen  und  kann  die 
Kartoffel  zu  einem  großen  Teil  oder  sogar  ganz 
ersetzen,  Die  Voraussetzung  ist,  daß  die  Zucker¬ 
rübe  gemust  oder  so  klein  geschnitzelt  wird, 
daß  sie  suppig  ist,  und  dann  kann  sie  bei  gerin¬ 
gerer  Beifütterung  von  Fischmehl  und  Sojaschrot 
sehr  gute  Zunahmen  erwirken. 

Die  Ergebnisse  von  mir  bekannten  Wirtschaf¬ 
ten  in  der  Fütterung  der  Mastschweine  mit  zer¬ 
kleinerten  Zuckerrüben  sind  ausgezeichnet  und 
wirken  sich  bei  der  Verwertung  der  Zuckerrübe 
bei  den  heutigen  Schweinepreisen  sehr  vorteil¬ 
haft  aus. 

Zusammengefaßt  ist  ersichtlich,  daß  die  Zuk- 
kerrübe  die  Futtergrundlage  des  Viehes  nicht 
nur  erheblich  verbessern  und  sichern  kann,  son¬ 
dern  auch  die  Fläche  als  solche  kann  begrenzt 
werden,  so  daß  dann  noch  Ackerland  frei  wird 
für  Verkaufs-Hackfrüchte  und  sonstigen  Anbau, 
insbesondere  Zwischenfurcht  in  Form  von  Mark- 
stammkolil  oder  Lihoraps.  Jedenfalls  sind  die 
Betriebe,  die  sich  auf  Zuckerrüben  umgestellt 
haben,  dadurch  aufgefallen,  daß  sie  in  der  Milch¬ 
leistung  ihrer  Herden  und  im  Fettgehalt  der 
Milch  besonders  gut  abschneiden. 

Die  von  mir  beratenen  Betriebe  dieser  Art 
haben  sich  in  den  letzten  Jahren  gut  entwickelt. 

F.  Kuhn,  Oberlandw.-Rat 


a)  einfache  Schnellmischung  je  ha: 

6  kg  Lieschgras 
12  kg  Oldbg.  Weidelqras 
8  kg  Schwedenklee 
26  kg 

b)  sogenannte  .Ohlendorier  An¬ 
sehung’  je  ha:  (für  Mähweide) 

4  kg  Lieschqras 
8  kg  Wiesenschwingcl 
4  kg  dtsch.  Weidelqras 
4  kg  Oldbg.  Weidelgras 
3  kq  Weißklee 
I  kg  Schwedenklee 
24  kg 

In  der  Praxis  hat  sich  neuerdings  eine  An¬ 
saatmethode  als  besonders  erfolgreich  entwik- 
kelt,  die  den  größtsicheren  Erfolg  verbürgt.  Am 
Abend  vor  der  Ansaat  wird  die  Grassaat  mit 
Kalkammonsalpeter  .Grünkorn"  vermischt,  über 
Nacht  liegen  qelassen  und  am  darauffolgenden 
Taqe  mit  der  Hand  kreuz  und  quer  auf  einen 
voraufqeqanqenen  Rinqelwalzenstrich  in  das 
sorgfältig  vorbereitete  Saatbett  ausgestreut. 
Danach  werden  die  Kämme  lediglich  mit  einer 
Strauchegge  zugeschleppt.  Diese  Methode  hat 
den  Vorteil,  daß  die  feinen  Sämereien  in  eine 
qleidimäßiqe  Tiefe  kommen,  wodurch  ein  ziem¬ 
lich  geschlossenes  Auflaufen  erreicht  wird  und 
ihnen  auch  die  Bodenfeuchtigkeit  zur  Keimung, 
selbst  bei  evtl,  einsetzender  Trockenheit,  zur 
Verfügung  steht.  Das  Mischen  mit  dem  Stick¬ 
stoffdünger  ersetzt  die  früher  auch  in  unserer 
Heimat  übliche  Methode  der  Grassaatvermi¬ 
schung  mit  feuchtem  Sand  und  hat  darüber  hin¬ 
aus  den  Vorzuq,  daß  der  Salpeter  sich  mit  den 
Sämereien  verhaftet  und  diesen  zur  schnelleren 
Kelmunq  verhilft.  Länqer  als  einen  Tag  darf 
die  mit  Kalkammonsalpeter  „Grünkorn"  ver¬ 
mischte  Grassaat  allerdings  nicht  liegenblei¬ 
ben.  da  sonst  Keimschädigunqen  eintreten. 

Sehr  häufiq  entsteht  die  Frage,  ob  eine  Grün¬ 
landansaat  mit  oder  ohne  Uberfrucht  vorge¬ 
nommen  werden  soll.  Gegen  eine  Uberfrucht 
tst  dann  nichts  einzuwenden,  wenn  sie  nicht 
stärker  als  mit  25  bis  höchstens  30  Pfund 'Mq. 
ausgesal  wird  und  die  Wahl  der  Deckfrucht 
sich  den  qeqebenen  örtlichen  Verhältnissen  an¬ 
paßt.  So  darf  beispielsweise  bei  trockenen 
Lagen  der  stark  wasserbedürftige  Hafer  nicht 
verwendet  werden,  hier  sind  Sommergerste 
bzw.  -rociqen  eher  am  Plalze. 

Was  schließlich  den  rlchtiqen  Zeitpunkt  einer 
Grünlandansaat,  d.  h.  Frühjahr-  oder  Herbst¬ 
ansaat  betrifft,  so  gehen  hier  die  Meinungen 
auseinander.  Beide  können  zu  dem  gewünsch¬ 
ten  Erfolg  führen,  nur  muß  bei  einer  Herbst¬ 
ansaal  auf  Kultivierungsflächen  die  Ansaat  bis 
spätestens  Ende  Auqust  durchoeführt  sein:  bei 
ungünstiger  Witterung  bzw.  früh  einsetzendem 
Kahlfrost  sind  Mißerfolqe  bei  zu  später  Aus¬ 
saat  unausbleiblich,  weil  dann  die  junge  Saat 
zu  wenig  gekräftigt  in  den  Winter  kommt. 

Wenn  diese  kurzen  Hinweise  auf  Grünland- 
ansaal  bzw.  Ansaattechnik  unsere  Landsleute 
vor  unliebsamen  und  kostspieligen  Überraschun¬ 
gen  schützen  sollten,  ist  der  Zweck  meiner  Aus¬ 
führungen  voll  erreicht. 

Dr.  Luther,  Osterholz-Scharmbeck 


Wer  hat  recht! 

Besinnliches  über  die  Hühnerhaltung, 
wie  sie  ist  und  wie  sie  sein  sollte 

Liebe  Landfrau! 

Das  Eiergeld  ist  Dir  sicher  eine  liebe  Ein- 
nalunequelle  lür  all  die  vielen  kleinen  Aus¬ 
gaben  des  täglichen  Haushalts.  Du  magst  nicht 
wegen  jede  r  Kleinigkeit  Deinen  Manu  um  Geld 
bitten  und  bisl  stolz,  möglichst  viel  aus  Deinen 
eigenen  Einnahmen  zu  bestreiten.  Das  ist  in  der 
Hauptsache  das  Eiergeld! 

Was  Wunder,  wenn  Du  besUebt  bist,  recht 
viele  Hühner  zu  hallen,  um  genügend  Eier  ver¬ 
kaufen  zu  können.  Du  weißt  aus  eigener  Er¬ 
fahrung: 

„Es  ist  schon  so  auf  dieser  Welt, 
wer  Eier  hat,  der  hat  auch  Geld." 

So  wie  Du  denken  viele  Landfrauen  und 
Bäuerinnen.  Weshalb  sind  die  Männer  nur  so 
oft  anderer  Meinung? 

Während  meiner  Lehrzeit  erlebte  ich,  daß 
der  Lehrherr  seinen  Kornboden  vor  seiner  Frau 
und  uns  Lehrlingen  verschloß,  weil  er  fürchtete, 
daß  wir  ohne  sein  Wissen  Hühnerlulter  holen 
wurden.  Er  vertrat  den  Standpunkt  der  meisten 
Bauern: 

„Wei  arm  will  werden  und  weiß  nicht  wie, 
der  halte  iedit  viel  Federvieh." 

Haben  die  Männer  mit  ihrem  Standpunkt 
ganz  unrecht?  Sicher  in  vielen  Fällen  nicht.  — 
Wie  olt  linden  wir  den  sogenannten  „Hühner- 
wiemen*  im  Kuhstall  oder  über  dem  Schwcine- 
stall.  —  Eng  und  dunkel,  meist  recht  schmut¬ 
zig,  weil  ein  richtiges  Sauberhalten  gar  nicht 
möglich  ist,  bietet  dieser  Verschlag  einen  will¬ 
kommenen  Unterschlupf  für  Blutmilben  und 
Federlingc.  Diese  plagen  die  Hühner  derart, 
daß  eine  erhebliche  Verminderung  der  Lege¬ 
leistung  eintritt.  Die  feuchte,  verbrauchte  Luit 
dieser  Verschlage  begünstigt  dio  Anfälligkeit 
lür  Krankheiten.  Wie  viele  dieser  Hühner-, 
bestände  sind  beispielsweise  tuberkulosovor- 
seucht.  —  Dio  Eier  aber  werden  fast  immer 
„verlegt“.  Auf  dem  Heuboden,  in  der  Scheune, 
ja  manchmal  sogar  in  den  Viehkrippen,  überall 
lindot  man  die  Eier.  Oder  man  findet  sie  nicht! 
Das  ist  noch  viel  schlimmer!  So  erlebte  ich  vor 
einiger  Zeit,  daß  eine  Bäuerin  im  Februar  ein 
Nesl  mit  27  Eiern  auf  dem  Heuboden  fand.  Alle 
waren  faul  und  gefroren.  Ein  anderes  Mal 
durchstach  der  Bauer  mit  der  Heugabel  viele 
Eier  beim  Herunterholen  von  Stroh,  Das  Nest 
war  so  versteckt  gewesen,  daß.  er  es  nicht  sehen 
konnte. 

Dann  die  Aufzucht  deT  Küken.  Wie  oft  finden 
wir  noch  heute  auf  den  Höfen  Küken  verschie¬ 
denster  Größen.  Da  hatte  eine  Glucke  im  Mai, 
eine  im  Juni,  die  letzte  sogar  erst  im  Juli  ge; 
brütet.  Die  Folge  ist  eine  dreimalige  Aufzuchts¬ 
arbeit,  oder  aber  die  Glucke  und  Küken  werden 
mehr  oder  weniger  ihrem  Schicksal  überlassen. 
Die  aus  solchen  späten  Bruten  stammenden 
Junghennen  fangen  erst  im  Frühjahr  mit  dem 
Legen  an.  müssen  also  den  ganzen  Winter  um¬ 
sonst  golüttert  werden,  außerdem  sind  die  Eier 
im  Frühjahr  billig  und  bringen  so  weniger 
Geld 

Eine  Frage  zum  Umtriebl  Wieviel  Geflügel¬ 
halter  schlachten  wohl  regelmäßig  ihre  Hennen 
nach  zweijähriger  Legetätigkett  ab?  Meistens 
laufen  noch  drei-,  vier-  und  fünfjährige  Hennen 
herum,  nur  weil  sie  noch  ab  und  an  ein  El 
legen.  Würde  man  ihre  Legeleistung  systema¬ 
tisch  kontrollieren,  so  müßte  man  teststellen, 
daß  sie  ihr  Futter  lanqst  nicht  verdienen  und 
dadurch  die  Rentabilität  des  ganzen  Geflügel- 
bestandes  gefährden. 

Was  für  Hühner  sind  es  überhaupt,  die  uns 
fast  durchweg  auf  den  Höfen  begegnen?  In 
einer  Landgemeinde  von  über  tausend  Einwoh¬ 
nern  im  Süden  Niedersachsens  fand  ich  auf  nur 
drei  Höfen  Rassehühner  —  in  einem  Fall 
„Weiße  Leghorn",  In  zwei  Fällen  „Rebhuhn¬ 
farbige  Italiener“,  auf  ollen  anderen  Höfen 
liefen,  wie  vor  fünfzig  Jahren,  rasselose  Land¬ 
hühner  umher. 

Unzureichende  Ställe,  ungenügende  Aufzucht, 
mangelnder  IJmirieb,  schlechte  Rassen  und  dann 
oll  eine  Fütterung,  die  allenfalls  Feit  ansetzt, 
aber  nicht  auf  Legeleistung  abgestimmt  ist,  — 
woher  soll  da  eine  Rentablllläl’kommen? 

Was  können  wir,  was  kannst  Du  nun  tun, 
Um  diesen  Zustand  so  schnell  wie  möglich  zu 
ändern,  sofern  Du  nicht  zu  denjenigen  gehörst, 
die  jetzt  herzhaft  schmunzeln,  weil  sie  das 
langst  getan  haben  und  sich  nun  freuen  über 
den  gesunden  Stall  und  Hühnerbesland  und 
über  die  gute  Legeleistung  ihrer  Tiere. 

Ingeborg  Broschk 
(Fortsetzung  folgt) 


Lehrgang  für  vertriebene  Bauern 

Landwirtschaftliche  Hochschule  Hohenheim 
setzt  alte  Tradition  fort 

Die  Zahl  der  helmatvertriebenon  Studieren¬ 
den  war  in  Hohenheim  stets  sehr  hoch.  Ende 
des  voriqen  Jahres  belniq  sie  oft  bis  zu  50*'». 
Auch  heute  stammen  fast  ein  Viertel  der 
Studierenden  aus  den  Gebieten  jenseits  des 
Eisernen  Vorhanges. 

In  diesem  Sinne  pflegte  die  Hochschule  sinn¬ 
gemäß  die  alte  Tradition,  als  sie  zusammen 
mit  der  Genossenschaffssrhiile  30  helmatver- 
trlebene  Bauern  zu  einem  7täglgen  Lehrqanq 
einlud.  Zum  ersten  Male  bot  sich  den  vertrie¬ 
benen  Landwirten,  die  z.  T.  noch  in  Laqem 
sitzen,  Gelegenheit  neue  Erkenntnisse  in  den 
Landbauwissenschafton  und  Anrcgunqen  zu  er¬ 
fahren.  die  sie  hoffentlich  bald  verwerten  kön¬ 
nen.  um  eine  neue  Existenz,  sei  es  hier  oder 
in  Ihrer  Heimat  gründen  zu  können.  Für  diese 
tstkräfHcie  Hilfe  wußten  die  Teilnehmer  der 
Hochschule  als  Lehr-  und  F«rsfhitnr'ss*ätte 
Dank,  sie  fühlten  sich  hier  nicht  als  Vertrie¬ 
bene,  sondern  als  Bauern  angesprochen. 


Grünlandansaaten  auf  Kultivierungsflächen 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr,  NSaltliee,  berlin-Charlultenhurn,  Kaiser* 
dämm  83.  .Haut  der  Ostdeutschen  Heimat'. 


(. 


Termine 


September, 

Kretatreffgn, 

Wilmersdorf, 


IS  Uhr:  Heimatkreis  Ortelsburg, 

Lokal:  Pilsner  Urquell,  Berlln- 
Bundcsplatz  2. 


„Johannisfeuer“ 
auf  Berliner  Freilichtbühne 


Im  dtchtbcvolkeilen  Bezirk  N'eukoln  von  Betlia 
hei  das  Bezirksamt  eine  neue  Freiliditbuhne  crbaul. 
Wenn  mail  heule  an  dieser  Noturbuhne  vorbei- 
kommt,  hört  man  dramatische  Dialoge  In  ostpreußi¬ 
scher  Mundart.  Regisseur  Eduard  Matrick  Inszeniert 
hier  das  Schauspiel  .Johannisfcucr*  von  Hermann 
Sudormann.  Der  Drematlker  und  Erzähler  wurdo 
am  30.  September  1857  auf  Gut  Malricken,  Kreis 
Heydekrug  geboren.  Dieses  Gut  war  einst  der 
Stammsitz  der  Vorfahren  von  Regisseur  Matzick,  der 
ebenfalls  dort  geboren  wurde.  Er  hat  den  Ost-  und 
Westpreußen  in  Berlin  ermäßigte  Eintrittspreise  zu- 
gesagt.  Die  Premiore  lindel  am  4.  September  18.15 
Uhr  statt.  p  ■> 


i  BAYERN 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppc:  Prot 
Dr.  Ernst  Ford.  MUUer.  Frankluri  e.  M„  Emil- 
Claar-Straße  12,  lll„  Geschältsslellc:  Bad  Soden 
a.  T„  TaunusslraOo  27. 


Gundelfingen.  Belm  Heimatabend  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  am 
14.  August  wurde  beschlossen,  am  „Tag  der  Hel- . 
mat".  am  12.  Sept..  um  14  Uhr,  am  „Kreuz  für  die 
Toten  der  Heimat“  einen  Kranz  nledcrzutegen.  Eine 
Feier  Im  Gasthaus  ..Zur  Sonne“  soll  sich  anschlle- 
ßen.  Alte  Landsleute  aus  dem  Kreisgebiet  Dlllln- 
gen  sind  zur  Teilnahme  eingeladen. 


Aschaffenburg.  Der  Zusamenschluß  der 
Helmatvcrtrlcbenen  aus  Ostpreußen,  Westpreußen. 
Danzig,  Pommern.  Brandenburg,  den  östlichen 
Randstaaten,  Rumänien  und  Ungarn  zu  einer  ..Ost¬ 
deutschen  Landsmannschaft"  wurde  bet  einer  Zu¬ 
sammenkunft  beschlossen,  zu  der  steh  am  21.  Au¬ 
gust  Im  „Lohre r  Hof"  eine  Anzahl  Vertriebener  zu¬ 
sammengefunden  hatten.  Die  neu  geschaffene  Ver¬ 
einigung  soll  nach  dem  Wunsch  Ihrer  Gründer  auch 
die  Landsleute,  die  tm  Kreisgebiet  wohnen,  er¬ 
fassen. 


Nürnberg.  Der  Verband  der  Landsmann¬ 
schaften,  Kretsgruppe  Nürnberg,  begeht  den  „Tag 
der  Heimat"  am  12.  September  ln  der  Messehalle. 
Das  für  die  Ausgestaltung  dieses  Tages  vorberei¬ 
tete  Programm  steht  nach  Musik-  und  Chorgo- 
sangsvorträgen  eine  Totenehrung  vor.  Anschlie¬ 
ßend  sprechen  Oberbürgermeister  Bärnreuther  und 
Vertreter  der  einzelnen  Landsmannschaften.  Da¬ 
nach  wartet  die  Nürnberger  Stnggemetnschaft  mit 
Helmatlledcrn  auf.  Der  zweite  Tot)  des  Programms 
bietet  Volkstänze,  Chöre  und  Dlalektvortrkgc  der 
verschiedenen  landsmannschaftlichen  Gruppen. 

NORDRHEIN. WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nnrdrhcin- Westfalen: 

Erich  Grlmonl,  |22a)  Düsseldorl  10.  Am  Schein  14. 

Warendorf.  Die  Frauongruppe  trifft  steh  am 
Mittwoch.  8.  September,  um  15  Uhr  tm  Hotel  Hel¬ 
mann,  Oststraße.  Es  wird  ein  Helmatßlm  gezeigt 
und  das  Programm  zum  „Tag  der  Heimat"  be¬ 
kanntgegeben  werden. 


R  o  c  h  o  1  L  Landsleute!  Schickt  Eure  Kinder  zur 
Kindergruppe  der  Landsmannschaft!  Die  nächste 
Zusammenkunft  der  Klndergruppe.  an  der  auch  der 
erweiterte  Vorstand  teilnimmt,  findet  am  7.  Sep¬ 
tember,  um  19  Uhr.  stau.  Am  gleichen  Tage,  um  20 
Uhr.  trifft  sich  die  Jugendgruppc  ln  der  Ostwall- 
Schule. 

Düsseldorf.  Am  8.  September  um  15  Uhr 
findet  bei  Kolvenbach  ein  Kinderfest  statt.  Anmel¬ 
dungen  von  Kindern,  die  daran  tellnehmen  wollen, 
werden  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Düsseldorf,  Rather  Kreuzweg  67.  Telefon  83  064,  oder 
bei  Dr.  MUUer,  Düsseldorf,  Kölner  Straße  220,  Tele¬ 
fon  74  525.  erbeten.  Zur  Feier  des  „Tages  der  Hei¬ 
mat"  am  Sonntag,  13.  September,  trifft  sich  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  bei  der  Gaststatte 
Schwanenhof  (Landsmann  Konletzko).  Harold¬ 
straße  25.  Von  dort  begeben  wir  uns  gemeinsam 
zur  Kundgebung.  Um  vollzähliges  Erscheinen  aller 
Mitglieder  wird  gebeten.  —  Die  Frauengruppe 
kommt  am  13.  September  um  19.30  Uhr  im  Cafö 
Thoclen,  Zltadellstraüe  9 ,  zusammen.  —  Schon 
heute  weisen  wir  auf  unser  Erntedankfest  am 
13.  Oktober  ln  der  Gaststatte  Coenenberg,  Volmers¬ 
werth.  hin.  —  Zum  Famllienabend,  der  an  Jedem 
ersten  Freitag  Im  Monat  stattßndet.  werden  unsere 
Mitglieder  herzllchst  elngcladcn.  —  Der  Reitcrkrets 
Ostland  hat  an  Jedem  zweiten  Montag  Im  Monat 
einen  geselligen  Abend  Im  Hotel  ..Ufer“,  Garten- 
Straße  Ecke  Duisburger  Straße.  Landsleute  und 
Glste  sind  willkommen. 

Bünde.  Die  nächste  Zusammenkunft  der 
Landsmennschaft  Ostpreußen  Bünde  und  Umge¬ 
bung  findet  am  5.  September  um  16  Uhr  tm  Bünder 
Stadtgarten  statt.  Die  DJO  und  eine  Musikgruppe 
der  VertrlebenenJugend  werden  zur  Ausgestaltung 
der  Zusamenkunft  bettragen. 

Bielefeld.  Am  Sonnabend.  18.  September. 
29  Uhr,  findet  In  der  Aula  des  Helmholtz-Gymna- 
slums,  Ravensburger  Straße,  die  Gründungsfeier 
der  Landsmannschaften  Ostpreußen  und  Westpreu¬ 
ßen,  verbunden  mit  einem  Ltchtbltdervortrag  Uber 
„Das  Deutsche  Ordensland  Preußen“  statt.  Es 
spricht  Dr.  Suckow.  Bonn,  stetlv.  Vorsitzender  der 
Landesgrupne  Rheinland-Westfalen  Es  singt  die 
Deutsche  Chorgemeinschatt  unter  Leitung  von 
Günther  Puschmann.  —  Ab  Monat  September 
treffen  sich  die  Hclmatgruopen  Jeweils  um  20  Uhr 
Im  Gesellschaftsbaus  am  Klosterplatz  wie  folgt: 

Reg.-Bez.  Königsberg  mit  allen  Kreisen:  Jeden 

1.  Dienstag  des  Monats. 'erstmalig  am  7.  September. 

Reg.-Bez.  Allenstcln  mit  allen  Kreisen:  Jeden 

2.  Dienstag  des  Monats,  eistmatig  am  14.  Septem¬ 
ber. 

Reg.-Bez.  Gumbinnen  und  Salzburger:  Jeden 

3.  Dienstag  des  Monats,  erstmalig  am  21.  Septem¬ 
ber. 

Westpreußen  mit  allen  dazugehörigen  Kreisen: 
Jeden  4.  Dienstag  des  Monats,  erstmalig  am  28.  Sep¬ 
tember. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochbaus, 

Goseriede  5'#. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeilke. 

Lüneburg,  GartenslraSe  5t. 

Göttingen.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  veranstaltet  am  Sonnabend,  dem  4.  September, 
ab  20  Uhr,  tm  stadtpark  einen  großen  Masuren- 
abend.  Der  Dichter  Masurens.  Hansgeorg  Buch- 
h  o  1 1  z  .  lind  der  Ostpreußenchor  aus  Northeim 
sind  für  die  Mitwirkung  gewonnen  worden.  Das 
reichhaltige  Programm  sieht  u.  a.  die  Vorführung 
zweier  Filme  über  Masuren  vor.  Die  Musik  zur 
Unterhaltung  und  später  zum  Tanz  macht  die  Ost¬ 
preußenkapelle  Göttingen.  Zu  diesem  Abend  sind 
alle  Landsleute  aus  Güttingen  und  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  herzlich  etngcladen.  Wegen 
des  zu  erwartenden  Andranges  darf  Jeder  Lands¬ 
mann  nur  einen  Nichtostpreußen  als  Gast  elnfüh- 
ren.  Der  Eintritt  Ist  frei.  Doch  müssen  Landsleute 
aus  Göttingen  Ihren  Jahresausweis  für  1954  vor¬ 
legen.  Die  letzten  Jahresausweise  können  am  1.. 
2.  und  3.  September  In  der  Zelt  von  16  bis  19  Uhr  im 
Gasthaus  „Goldener  Löwe".  Lange  Gcismarstr.,  ab¬ 
geholt  werden.  Landsleute  von  auswärts  erhalten 
Ihren  Etnlaßscheln  kostenlos  am  Eingang. 


Blumen  für  das  Ehrenmal  in  Güttingen 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Göttingen 
Weist  darauf  hm,  daß  die  Frist  für  die  Bestellung 
von  Blumensträußen  mit  Setdenschtelfen,  auf  wel¬ 
chen  Jeweils  der  Name  des  Gefallenen  steht,  am 
5.  September  ablauft.  Wer  am  12.  September,  dem 
Tag  der  Heimat,  einen  Blumengruß  für  seine  Ge¬ 
fallenen  am  ostpreußischen  Ehrenmal  In  Göttingen 
nlederlegen  lassen  will,  der  zahle  also  unverzüglich 
Je  Strauß  1. —  DM  auf  das  Postscheckkonto  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Göttingen.  Hannover 
878  18  oder  auf  deren  Konto  bei  der  Krelssparkassc 
ln  Göttingen  ein  Die  Namen  der  Gefallenen  sind 
deutlich  auf  der  Rückseite  des  Uberwcisungsformu- 
lars  zu  vermerken. 

Braunschwelg.  Der  5.  Jahrestag  der  Grün¬ 
dung  der  Kreisgruppe  Braunschwelg-Stadt  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  erhielt  besonderes 
Gewicht  durch  eine  Ehrung,  die  dem  Kreisgrup¬ 
penvorsitzenden  Hans  Moehrl  zuteil  wurde.  Ger¬ 
hard  Bednarski,  der  bei  der  gut  besuchten  Ver¬ 
sammlung  die  Ansprache  hielt,  überreichte  Ihm  Im 
Aufträge  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe, 
Hcllmut  Gossing,  ein  künstlerisch  gestaltetes  Wap¬ 
pen  der  Provinz  Ostpreußen  mit  dem  Vermerk,  daß 
mit  dieser  Gabe  die  Verdienste  Moehrls  um  das 
„t.  Landestreffen  der  Ostpreußen"  am  S./4.  Juli  In 
Hannover  ausgezeichnet  würden.  Es  handelte  sich 
um  die  ersten  Übergabe  eines  derartigen  Ehren¬ 
wappens,  die  Im  Laufe  der  nächsten  Zelt  noch  an 
eine  Reihe  weiterer  Persönlichkeiten  erfolgen 
wird,  die  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  dem  guten 
Cellngen  des  Landeitreffens  geleistet  haben. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel.  Mohllusslrafie  36a 


Flensburg.  Zum  Thema  „Brennende  Ver- 
triebenenprobleme"  nahm  auf  der  letzten  Mitglie¬ 
derversammlung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Krelsveretn  Flensburg-Stadt,  MdL  und  Stadt¬ 
rat  Eginhard  Schlachta  aus  Flensburg,  Stellung.  Da¬ 
bei  kündigte  der  Redner  die  Einrichtung  von  Mlet- 
ausglelchskassen  an  und  wies  darauf  hin,  daß  der 
Bauernstand  durch  Landzutellung  berutsfkhlg  er¬ 
halten  werden  müsse.  Nach  dem  Vortrag  gab  Dr. 
Kob  die  Namen  der  Gewinner  des  Heimatprcis- 
rktsels  bekannt  und  nahm  die  Prclsvertetlung  vor. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land- 
strafie  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallstrafie  29. 

Tag  der  Heimat  In  Hamburg 

Zur  Teilnahme  am  Tag  der  Heimat  In  Hamburg 
werden  alle  In  Hamburg  lebenden  Ostpreußen  auf¬ 
gerufen.  Veranstalter  dieses  Tages  sind:  Sämt¬ 
liche  Hamburger  Organisationen,  Einheimische 
und  Vertriebene,  ln  Zusammenarbeit  mit  dem  Se¬ 
nat  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg.  Es  wird 
erwartet,  daß  gerade  wir  Ostpreußen  an  diesem 
Tage,  an  dem  unser  Sprecher  Dr.  Alfred  G  1 1 1  e , 
MdB.  neben  dem  2.  Bürgermeister  Edgar  Engel¬ 
hard  sprechen  wird,  durch  unsere  Teilnahme  die 
Liebe  zur  angestammten  Heimat  beweisen.  Die 
Ernst-Merek-Halte  müßte  allein  von  uns  gefüllt 
werden.  Ostpreußen!  Zeigt  Eure  Stärke  und  Ge¬ 
schlossenheit  ln  Hamburg! 

Otto  Tintemann,  Landesvorsitzender. 

Programm  folge. 

Vormittags  In  allen  Kirchen  Gottesdienst.  Für 
die  Ostpreußen  sprechen:  In  der  Johanntsklrche, 
Harvestehuder  Weg.  Pastor  Schmidt,  Gr. -Schwans¬ 
feld.  Kreis  Bartenstcln.  In  der  Peter-Paul-Klrche 
ln  Bergedorf,  Schloßstr..  Pastor  Dr.  Wiese,  Königs¬ 
berg.  Um  16  Uhr  Feierstunde  ln  der  Ernst-Mcrck- 
Halle.  Es  sprechen:  Der-  2.  Bürgermeister  der 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinrich  Zcbedlcs. 
geb.  22.  9. 1886  zu  Werszenhof.  Kr.  Heydekrug.  von 
1024  bis  1937  als  Stellmacher  und  landwirtschaftli¬ 
cher  Arbeiter  auf  dem  Gutshof  Skulbetwaren,  von 
1937  Im  gleichen  Beruf  auf  dem  Gut  Altsellen  und 
von  1938  bis  1939  aut  dem  Gutshof  Trumpetken 
(Eichniederung)  tätig  gewesen  ist  und  für  Ihr  ord¬ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung 
abgeführt  wurden! 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Schriftsetzer  Otto 
U  n  g  c  r  bis  März  1943  bet  der  Firma  M.  Hiller. 
vorm.  Mlchclly  (Druckerei).  Königsberg.  Tamnau- 
slraßc  41  43.  tätig  gewesen  Ist?  Die  Angaben  wer¬ 
den  dringend  zur  Erlangung  der  Rente  benötigt. 

In  einer  Versorgungsangelegcnhctt  werden  ehe¬ 
malige  Kollegen  des  Oberinechanlkermelsters  Jo¬ 
hann  Kloß,  geb.  am  10.  8.  1896.  aus  Könlgsberg- 
Mctgethen.  Feuerwehrschule,  gesucht,  die  Bestäti¬ 
gungen  Uber  die  Beschäfttgungsverhältnlsse  des 
Kloß  abgeben  können.  Kloß  trat  tm  Oktober  1941  ln 
die  Feuerwehrschulc  ein  und  wurde  später  Werk- 
dlenstführer. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ida  Jenny  Mlrow, 
früher  Meyerowitz,  geb.  am  20.  8.  1885  zu  Tilsit, 
wohnhaft  gewesen  tn  Königsberg,  ab  1026  tn  Kö¬ 
nigsberg  In  „Neues  Schauspielhaus"  beschäftigt  ge¬ 
wesen  Ist  und  kann  evtl.  Angaben  über  die  Höhe 
Ihres  Einkommens  machen? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Gutsinspektor  Erich 
Becher,  geb.  am  15.  1.  1886.  zuletzt  wohnhaft  tn 
Hctnrlchshöfcn.  Kreis  Scnsburg.  von  Oktober  1010 
bis  Ende  September  1912  bet  Rittergutsbesitzer  Ptll- 
mann.  Gut  Krustnn,  Kreis  Insterburg,  und  von  1912 
bis  Ende  September  1913  bei  Rittergutsbesitzer 
Gubba  in  Adlig  Gbtzhöfen  bei  Memel  tätig  gewesen 
Ist  und  für  Ihn  ordnungsgemäß  Beiträge  zur  Inva¬ 
lidenversicherung  abgeführt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Else  S  c  h  w  a  n  1 1  z 
von  1938  bis  1941  im  Postamt  5  Königsberg  in  der 
Fcldpost-Sammetstelle  tätig  gewesen  tit  und  für  sie 
ordnungsgemäß  Beiträge  zur  Sozialversicherung  ab- 
geführt  wurden? 

Wo  bflndet  sich  Personalchef  Kosak  sowie  die 
Mitarbeiter  Graf,  Umfeld.  Gcschwenk  und  Dom- 
bonsky? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Auguste  Klein, 
verw.  Tomaschcwskl.  geb.  Kuhn,  geb.  am  6.  4. 
1880,  früher  wohnhaft  ln  Elbing.  Grünstraße  19.  In 
Elbing  von  1911—1918  In  der  Blcehwarenfabrlk  Neu- 
feldt,  von  1918  bis  etwa  1919  als  Arbeiterin  auf 
dem  Flugplatz,  anschließend  In  einer  Färberei, 
dann  bei  einer  Hebamme  in  der  Bismarckstraße 
tätig  gewesen  Ist  und  von  1941—1945  ln  der  Molkerei 
Kaduna,  und  daß  für  sie  ordnungsgemäß  Beiträge 
zur  Invalidenversicherung  abgeführt  wurden?  Wo 
befindet  sich  Frau  Raab  aus  Elbing,  Bismarck¬ 
straße  11? 

In  der  Invalidenrcntcnangelegenhelt  der  Frau 
Helene  Rohn,  vormals  Schelonke,  werden 
der  Geschäftsführer  der  Firma  Nahser,  Königsberg. 
Münzplatz,  Gotthard,  und  Frau  Reh,  die  bei  der 
gleichen  Firma  als  Servlercln  tätig  gewesen  ist. 
gesucht.  Auch  andere  Landsleute,  die  bei  dieser 
Firma  tätig  waren  und  Angaben  über  die  Tätig¬ 
keit  der  Frau  Rohn  dort  machen  können,  werden 
um  Angabe  Ihrer  Anschriften  gebeten. 

Wer  kann  Uber  nachstehend  aufgeführte  Be¬ 
schäftigungsverhältnisse  des  Landsmannes  Gott¬ 
fried  R  1 1  z  k  o  w  s  k  l ,  geb.  am  2.  7.  1880  In  Bothe- 
nen.  Kreis  Lablau,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg, 
Yorckstraße  88,  Bestätigungen  geben:  Von  1895  bis 
etwa  1902  In  Kalmen,  Kreis  Lablau  als  Arbeiter,  von 
etwa  1902  bis  1.  April  1923  In  Wanghausen,  ln  der 
Hauptsache  als  landw.  Arbeiter,  längere  Zelt  bet 
Bauer  Krause,  vom  1.  April  1923  u.  a.  bot  der  Bau¬ 
firma  Sandmann  ln  Königsberg,  von  etwa  1933  bis 
1935  beim  Gartenbauamt  ln  Königsberg  als  Arbei¬ 
ter  und  von  etwa  1938  bis  zum  27.  1.  1945  ab»  Pfört¬ 
ner  ln  der  Hcercsbrotbäckerct  Königsberg,  Sletn- 
dammer  Wall,  tätig  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
slraße  29. 


Freien  und  Hansestadt  Hamburg.  Edgar  Engelhard, 
und  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Alfred  Gllle.  MdB  Es  wirken  mit:  Die 
Kapelle  der  Schutzpolizei  Hamburg,  der  Ostpreu¬ 
ßenchor.  einheimische  Chöre  und  Trachtengruppen 
der  DJO  und  der  Einheimischen. 

Fcstbcltrag,  der  auch  den  Besuch  des  Parkes 
„Planten  un  Blomen"  einschlteßt,  0.50  DM.  Weitere 
Einzelheiten  durch  dio  Tagespresse  und  Plakat¬ 
aushang. 


FABRIK-RESTE! 


WüNDISCH 


«Deutsche  Gaststätte 

IlecMinghausen 

Haupt-Orpn 

de»  lluifl-  und 

mit  4*t  weifm  grit/llrn  \iillag* 

Grotrr  Slrllrnamfiqpr! 

rnibrnumnirrn  Uiltnlo' 
llrniiM}<br « :  THEODOR  HOUJlNDfcR 

Zntiuw  und  WMbrl.dunji.il  ui  bmliu 


In  Istanbul  (Türkei)  wird  hei¬ 
matloser  alleinsteh.  Lands¬ 
männin  im  Alter  von  25-45  J. 
Im  Haushalt  neue  Heimat  ge¬ 
boten.  Im  Haushalt,  der  aus 
einem  Ehepaar.  2  Jungen  (io 
u.  12  J.)  und  einem  Baby  be¬ 
steht.  ist  neben  einem  Koch 
und  einem  Jungen  zum  Ser¬ 
vieren  bereits  eine  Ostpreu- 
ßln  (MemellAnderin),  die  sich 
dort  sehr  wohl  fühlt,  tätig. 
Der  Haushalt  ist  sehr  modern 
eingerichtet  (Waschmaschine. 
Staubsauger.  Bohnermaschine 
usw.).  Fahrt  wird  bezahlt.  Be¬ 
werbungen  (nur  Luftpostpa¬ 
pier)  mit  Zeugnisabschr.,  Le¬ 
benslauf  und  Bild  erb.  u.  Nr. 
45  724  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


MAXSIE-MOBEL  die  sind  richtig! 


Mlckr..!.,  gut  totll.rl  houpl* 
sacblldi  lorblg  f.  vi.l.Zw.cfe. 
70  50  cm  groft  7i  kg  nr 
sut.  'bi.  zu  4  M.t.i  ..yj) 
Nocbnohm.  -  V.t.- 
BI!l..v#rtong«n  Si.  auch  d.n 
ko>l.nlo..n  6  1 1  d-Kota  log 
AUGS8UBG  f  ]js 


Reichhaltiges  Lager  in  Küchen 

100  cm  . DM139 

110  cm.  mit  emailliertem 

Kühlfach  nur  . DM  163. 

120  cm,  gewölbte  Türen  .  .  DM  199, 

130  cm  . DM  210, 

KUchcntlsche,  las.  u.  elfenbetn  DM  )s, 


Schlafzimmer 
Elche  geitr.,  Nußbaum 

lack . DM465, 

Birke  lack.  ......  DM  485,* 

echt  afrlk.  Birnbaum. 

180  cm  Mitteltür  gewellt  DM  545,- 


Klcldcrschränkc, 

Buche  gebeizt,  100  cm  . 
Klelderschränkc, 

Buche  gebeizt,  120  cm 


Nachtschränke  . DM  29,* 

Einzelheiten  . DM  SS.* 

Frisierkommoden,  3tlg.  Spiegel  DM  95,- 

Metallbetten . ab 

Wohnzlmmerscbrank 
140  cm.  echt  Elche-Nußbaum  . 

160  cm,  Macoie  Nußbautn 
ISO  cm,  ganz  Eiche  .... 

130  cm,  m.  Nußb.  pol.  Türen 
Wohnzlmmerschränke,  konib. 

170  cm . 

160  cm,  Maeord . 

180  cm.  echt  Eiche  mit  Nuß¬ 
baum.  hochglanzpolierte 
Vorderfront  .......  DM  418, 

210  cm.  echt  Elche  mit  Nuß¬ 
baum.  hochglanzpolierte 

Vorderfront . DM  S25, 

240  cm.  Macorü  mit  riesigem 
Klelderfach  . DM47J 


Groft  dio  Leistung  —  Klein  dio  Preise! 

Dazu  kommen  noch  die  günstigen  Tell- 
"zahlungsbedlngungen,  die  bei 

■/«  Anzahlung  und  13  Monatsraten 
Jedem  den  Einkauf  leicht  machen. 

Die  Anlieferung  der  Möbel  erfolgt  ln 
jede  Entfernung  kostenlos. 


Srjilufzlmmrr,  echt  atr.  Birn¬ 
baum,  200  cm,  schwere  Ausf. 
Eiche.  180  cm,  natur  und 

gebeizt  lieferbar . 

Rüster  . 

dunkel  Mahagoni,  gewölbte 

Fronten . 

Sprungfederrahmen  .  .  Stck 
Polsterstahle,  Bezug  nach 
elg.  Wahl  .  .  .  31,30,  27.50 

Rohrstühle  . 

Die  bequemen  Flechtsessel 
ln  heU  und  dunkel  .  .  • 
Flochtsesse),  geschwungener 

Sitz  ....  . 

Auszugtische,  rund.  90  cm 
75x110  cm,  ausgezogen  190  cm 


etbst.,  sehr  sauberes  Alleinmäd¬ 
chen  od.  Wirtschafterin  mit  gut. 
Zeugn.  od.  Ref.  für  gepflegten 
Geschäftshaushalt  (2  Pers.)  zu.  1. 
Okt.  ges.  Wohnen  Im  Hause.  Gu¬ 
tes  Gehalt.  Hilfe  vorb.  Deeke. 
Hamburg  13,  Hochalice  10.  Tel. 
44  36  85. 


DM  385, 

DM  298, 
DM  285,- 
DM  253,* 


Tüchtige  Friseusin,  mit  allen  Ar¬ 
beiten  vertraut,  sof.  od.  spät,  ln 
angenehme  Dauerstellg.  gesucht. 
Kost  u.  Wohnung.  Gutes  Gehalt. 
Salon  Flessel,  Preetz,_Holst. 


Polstermdbcl  aus  tlgensr  Werkstatt 

Polstersessel.  9  Sprungfedern, 

fretfedernd  . DM  79,— 

Klubsessel,  mit  Rohrgefiecht  DM  98,— 
Ohrensessel,  moderne  Form  .  DM  149,— 
Klnbetlrouches,  Federkern  .  DM  *39,— 
tVohnzlmmercouches,  Feder¬ 
kern  . DM  159,— 

Doppelbettcouchcs . DM  375,— 

—  Stoffe  nach  eigener  Wahl  — 


GioKongosucfio 


rf.  Landwirt«  Ostpr.,  54  J.  alt.  lcd.. 
sucht  Stelle  als  Wirtschafter  od. 
Ähnl.  Vertrauensstellung.  Z  uschr. 
erb.  u.  Nr.  45  805  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Für  besteingerichtetes  neues  Ein¬ 
familienhaus  in  Vlllen-Vorort  v. 
Essen  wird  tüchtiges,  zuverl.l 
Mädchen,  das  Lust  u.  Liebe  zur 
gepil.  HaushaltfUhrung  hat.  bei 
gutem  Lohn  gesucht.  Schönes 
Zimmer  mit  allem  Komfort  wird 
geboten.  Dipl.-Ing.  J.  NordhoH, 
Architekt  B.D.A.,  Essen-Werden. 

Ruhrland  22. _ I 

Hausgehilfin  für  kinderlosen  cenfl 
Arzthaushalt  zum  13.  9.  ges.  Be¬ 
dingung:  Selbst,  in  Kochen  und 
Hausarbeit,  ehr!.,  solide,  gute 


NEUESTE  MODELLE  j 

ln  unsaram  Bildkatalog 

Schon  ab  Q  . 

enta  Rat»  nodt 
eine«)  Monat, 
Umtautchracbt.  1  ].  Garantie.  Ver¬ 
sand  ab  Fobrik.  Oriqinalpreij. 

Ostpreuftische  Landsleute 

Sie  »»halten  GRATIS  großen! 
Bildkatoloq.  Postkörtcben  genügt  l| 

IlfiTUFI  +  Göttingen  60  S 
nu  I  nCL  CO .  Weende»  Str  4C 


früher  Siebart,  Königsberg 


LU  B  ICK,  Balauerlohr  31/33  (nur  Toreingang) 


Lcbensmlttei-Flllalbetrleb  (20  Ge* 


Kinderliebes  sauberes  Mädchen, 
nicht  unter  2U  J„  für  Arzthaus¬ 
halt  gesucht  bei  freier  Station. 
Frau  Dr.  Graul,  Hamburg-Horn. 
Wcddcitraße  ao  part.  1. 


Oelgemölde 

Ihre  Heimatmotive,  geschmackvoll 
gerahmt.  Verlangen  Sie  Abbild,  o. 
unverb.  Ansicht.  Kunstmaler  H. 
Schröder,  (24b)  Preetz  A.  Schwanen- 
weg  11  (früher  Breslau). 


tüchtige, 


schäfte)  sucht  Jüngere, 
fachkundige  u.  vorwärUstrebendc 
Verkäufer(lnnen),  die  sich  be¬ 
fähigt  fühlen,  eine  Verkaufsstelle 
zu  übernehmen.  Erich  Fürste, 
Minden,  Westf.,  früher  Osterode, 


Gtollonangoboto 


CO .  Wo.nder  Str.  40 


Für  unser  neues  modern  eingerich¬ 
tete»  Krankenhaus  v.  230  Betten 
(140  chirurgische  Betten)  suchen 
wir  für  die  chirurgische  Abtei¬ 
lung  ab  sof.  einen  Jüngeren  Assi¬ 
stenten,  der  Facharzt  f.  Chirurgie 
IsL  bzw.  längere  Zelt  auf  der 
chirurgischen  Abteilung  gearbei¬ 
tet  hat  und  das  moderne  Nar¬ 
koseverfahren  beherrscht.  Krets- 
krankenhaus  Berleburg.  Sauerld. 


istpreußen  erhalten  I  HALUW- 
FUllbalter  m  echt  gold-platt  Fe¬ 
der.  1  Drehbleistift  oder  Kugel¬ 
sehr  +  i  Etui  zu»  für  nur  DM 
2.50  (Nachn.  60  Pf  mehr).  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB 


ebildote  Wlruehaflslellerin  für 
herrschaftlichen  Gutshaushalt  im 
Wesergcblct  zum  1.  Oktober  1954 
gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  622 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 


Gute  Oberbetten 


Hausangestellte 

Suche  fleißige,  ehrliche  Haus¬ 
angestellte  f.  gepflegt.  2-Pers.- 
Haushalt.  die  dem  Haushalt 
selbständig  vorstehen  kann, 
zusätzliche  Hilfe  für  Waschen 
und  Putzen. 

Frau  E.  Stein 

Wiesbaden-Igstadt.  Hauptstr.  8 
Tel.  28779 


Gaststätte  sucht  z.  15.  Sept.  1954  In¬ 
telligentes,  gut  aussehendes  ost- 
preußisches  Mädchen  Im  Alter 
von  20—25  Jahren  zum  Bedienen 
der  Gäste  (Vertrauensposten! 
Durchschn.  Monatsvcrdlenst  250 


Hamburg  24. 


sind  das  A  und  O  einer 
Jeden  Haustrau! 

Daher  kaufen  auch  Sie  Ihre  Betten  M 

die  von  langer  Lebensdauer  sind.  Ga.ud.MjW  Ä 

Betten- Versand  haus  Herbert  C.obba  stroehmer,  Trier.  Nells-Länd- 

(24a)  Hamb.  13  31.  .lungfraucnthal  33  chen.  Villa  Neil. _ 

Oberbettfedern  von  guter  Füllkraft  suche  einen  ordentlichen  Lehrling, 
Vi  kg  1,80,  2,30.  3.50.  4,50,  5.38  1»1  Kost  und  Logts  Im  Hause.  (Fam.- 
Halbdaunen:  6.50,  7,50.  8.50.  9.50  DM  Anschluß.)  Otto  Arndt.  Schuh-; 
besonders  daunenreich:  10,50.  12. .0*.  machcrmstr..  (20)  Hankensbüttcl 
14.50  dm.  Bett-Inlett,  rot  od  blau.  über  wittingen.  Ueizener  8tr.  1. 

ÄWft  oute  «AkJ t e^O.tphJüB* 


Edelweiß 

tdie  Alpenkönigin 

Edelweiß  ein  gutes  Fahr¬ 
rad.  Seit  60  Jahren  (1895) 
schon  »/.  Million  Edel¬ 
weißräder  versandt.  — 
Preisliste,  auch  Uber  alle 
Fahrradartikel,  gratis. 
Fahrrad-Bau  und  -Versand 

EDEIWEISS -  DECKER 

aus  Dtsch.-Wartenberg  (Schlesien) 

Jetzt:  (13a)  Waldsassen  160  <Opf.) 


Suche  für  sofort  ein 

Mädchen 

für  Landwirtschaft  und  Haus¬ 
halt.  Guter  Lohn  und  gute  Be¬ 
handlung  werden  sugesichert. 
Fritz  Neese,  Heiden  Nr.  19 
Kreis  Detmold 


Erfahrene  Hausangestellte,  auch 
allelnst.  Frau  bis  40  J„  die  selbst. 
4-Personen-Haush.  führen  kann, 
gesucht.  Dauerstellung,  elg.  Zim¬ 
mer,  gutes  Gehalt.  Kaufhaus 
Reuter.  Osterholz-Scharmback  b. 

1  Bremen,  i 


4.  September  1954  /  Seite  14 
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JUic  gratulieren . . . 


zum  94.  Geburtstag 

am  31,  Augu&t  der  Witwe  Helene  Bulwin  aus 
Labiau.  Sie  wohnt  in  Vossberg  über  Barmstedt 
(Holstein),  Altersheim. 

zum  92.  Geburtstag 

am  5.  September  dom  Lehrer  1.  R.  Hermann  Liedtke 
aus  Licbwalde,  spater  Taabern,  Kreis  Mohrungeu. 
Er  wohnt  in  Oldenburg  i.  O.,  Adlerstraße  17. 

zum  89.  Geburtstag 

am  15.  September  der  Bäuerin  Auguste  Kablau  aus 
Dallwitz,  Kreis  Insterburg.  Sie  lebt  mit  ihrem  Sohn 
in  Eckernförde,  Rendsburger  Wohnlager  3. 

zum  88.  Geburtstag 

am  30.  August  Adam  Kutrieb  aus  Bartzdorf,  Kreis 
Neidenburg.  Er  wohnt  in  Alt-Duvenstedt,  Kreis 
Rendsburg. 

zum  88.  Geburtstag 

am  0.  September  Frau  Maria  Taiuttis,  geb.  Kerpa, 
nus  Tilsit.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Hameln 
(Weser),  Kastanienwall  9. 

zum  85.  Geburtstag 

am  18.  August  der  Witwe  Barbara  Dowidat  aus 
Talwiesen.  Kreis  Schloßbcrg.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  in  Köln-Sülz,  Weyertal  20 
am  5  September  Marlin  Martens  (Swaczyna)  aus 
Sensburg.  Er  lebt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

zum  84.  Geburtstag 

am  1.  September  Trau  Eva  Zahlmann  aus  Königs¬ 
walde.  Sie  wohnt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21.  August  dem  Bauern  August  Lcske  aus 
Szittkehnen,  Kreis  Bartenstein.  Er  wohnt  rn  Kay- 
hausen,  Post  Bad  Zwischenahn. 

am  30.  August  Albert  Priebe  aus  Brandenburg, 
Kreis  Eidmiede r nag.  Er  wohnt  in  Krempa/ Holstein, 
Evangelisches  Allersheim,  Stiftstraße  21. 

am  1.  September  Frau  Mathilde  Bajorat,  geb.  Den- 
kert,  aus  Schakuhnen,  Kreis  Elchniederung.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  in  Kleinemast  38,  Kreis  Ahaus 
i.  Westf.  (21a). 

am  4.  September  Frau  Berta  Dzienczuk  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  wohnt  in  Heiligenhafen,  Kiekut  4. 

Frau  Elise  Jöschke  aus  Neuendorf  bei  Tapiau.  Sie 
wohnt  heute  bei  ihrer  Tochter  in  Berlin-Tempelhof. 

zum  81.  Geburtstag 

am  8.  September  dem  Reichsbahnsekretär  i.  R. 
Franz  Buik  aus  Allenstein.  Er  wohnt  in  Ziegenhain, 
Bezirk  Kassel,  Am  Nordbahnhof. 

zum  80.  Geburtstag 

am  17.  August  Frau  Wiihelmine  Stein,  geb.  Mer¬ 
lins,  aus  Bilden,  Kreis  Schloßberg.  Sie  wohnt  in 
Over,  Kreis  Harburg. 

am  1.  September  der  Gärlnereibesitzerin  Frau 
Emma  Krakau  aus  Pr.-Holland.  Sie  lebt  in  Niendorf 
I  (Ostsee),  Slrandstraße  82. 

am  2.  September  Frau  Amalie  Gers,  verw.  Rattay, 
mis  Morgen  (Kumilsko).  Sie  lebt  bei  ihrem  Sohn  in 
.  Sottrum  über  Dernebuig/Hildesheim. 

*  am  4.  September  dem  Lehrer  i.  R.  Gottlieb  Jerwin 
aus  Orteisburg.  Er  unterrichtete  fast  vierzig  Jahre 
an  der  Orteisburger  Knaben  Volksschule  und  Berufs¬ 
schule.  Im  Jahre  1944  wurde  er  pensioniert.  Mit 
seiner  Ehefrau  wohnt  er  in  Altenhof  bei  Edcemförde. 


am  4.  September  Frau  Luise  Gabriel,  geb.  Figer, 
aus  Osterode.  Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  Else 
Marschner  in  Verden/Aller,  Grüne  Straße  24. 

am  9.  September  Frau  Betty  Temmc,  geb.  Schulz, 
aus  Freudenberg,  Kreis  Insterburg.  Sie  lebt  In  Klo¬ 
sterseelte,  Bezirk  Bremen. 

am  13.  September  Fräulein  Emmd  Scheiderciter  aus 
Steinkirch,  Kreis  Schloßberg.  Sie  lebt  in  Hermcs- 
dorf/Rhld.  bei  Trau  L.  Kolb. 

am  14.  September  Frau  Ida  Griesard.  Sie  war  in 
Angerburg  von  1903  bis  1944  „Storchentante"  und 
bei  alt  und  jung  bekannt  und  beliebt.  Sie  lebt  bei 
ihrer  Tochter  in  Sieburg  (22c),  Wilhelmstraße  30. 
zum  75.  Geburtstag 

am  6.  August  Trau  Auguste  Hungerecker  aus  Tilsit. 
Sie  wohnt  in  Burgdorf  Hannover,  Gienzstraße  10. 

am  19.  August  dem  Baumeister  Heinrich  Strüven 
aus  Sensburg  (Kreisbauamt).  Er  wohnt  in  Kicl-Krons* 
bürg,  Schlüßbeckerweg  18. 

am  24.  August  Fräulein  Ella  Weidemann  aus  Or- 
teisburg.  Sie  lebt  in  Oldenhöfen  bei  Scheeßel,  Be¬ 
zirk  Bremen. 

am  26.  August  der  Witwe  Maria  Hoffmann,  geb 
Beyer,  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  bei  ihren  Kindern 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  28.  August  dem  Elektromeister,  Mitinhaber  der 
Firma  Sleinort  und  Krenzmann.  E.  Krenzmann  aus 
Königsberg.  Er  wohnt  in  Au  i.  Murgtal,  Baden,  Kreis 
Rastatt. 

am  28.  August  dem  Bauführer  i.  R.  Franz  Browe- 
leil  aus  Königsberg,  früher  Gr. -Rominten.  Er  lebt  in 
(17b)  Schopfheim,  Torstraße  7,  pt 
am  31.  August  dem  Gendarmerlemeister  1.  R..  Ltn. 
a.  D.,  Paul  Hoppe  aus  Gehlenburg,  früher  Bialla, 
Kreis  Johannisburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Hofgeismar,  Bezirk  Kassel. 

am  1.  September  Georg  Wieboris  aus  Mauschern, 
Liebenfelde,  Kreis  Labiau.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Berta  in  Braunschweig.  Maschstraße  22. 

am  4.  September  der  Witwe  Martha  Staerkcr.  geb. 
Sommer,  aus  Bartenstein.  Sie  lebt  in  Meldorf/Holst., 
Heuermannsweg. 

am  13.  September  dem  ehemaligen  Bürgermeister 
Johann  Graudenz  aus  Benern,  Kreis  Heilsberg  Er 
wohnt  bei  seinem  Sohn  in  Etlenkoben  an  der  Wein- 
Straße,  Klosterstraße  27  (Pfalz). 

am  13.  September  dem  Kaufmann  Emil  Sommer 
aus  Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in 
(22a)  Wermelskirchen,  Rhein-Wupperkreis,  Pohl¬ 
hausen  49. 

am  14.  September  Frau  Berta  Hopfner,  geb.  Bottke, 
aus  Schleswighöfen  (Petcreithelen).  Kreis  Schloßberg. 
Sie  wohnt  mit  ihren  Kindern  in  Dortmund-Eving, 
Bergstraße  58'/*. 

am  14.  September  dem  Pensionär  Karl  Meier  aus 
Königsberg  (Stadtverwaltung).  Er  lebt  ln  Seesen  am 
Harz,  Hinter  der  Kirche  3. 

Goldene  Hochzeit 

Am  29.  August  leierten  die  Eheleute  Eridi  Blodt 
von  BloltniU  und  Frau  Alma.  geb.  Otto,  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnte  früher 
in  Königsberg  und  verbringt  seinen  Lebensabend  im 
Altersheim  tn  Neuenkirchen  über  Bremen-Vegesack. 

Prüfungen  und  Dienstjubiläen 

Das  Exaihcn  als  Ingenieur  für  Tiefbau  hat  Martin 
Heese.  Sohn  des  Lehrers  Heese,  aus  Königsberg  be¬ 
standen.  Er  wohnt  in  Garlstedt,  Kreis  Osterholz- 
Bremen. 

Helmut  Brandt  aus  Kahlholz-Heiligenbeil,  Sohn  des 
Reichsangosteliten  Paul  Brandt,  hat  das  Examen  als 


Ingenieur  für  Hochbau  bestanden.  Ei  wohnt  ln  Garl¬ 
stedt,  Kreis  Osterholz-Bremen. 

Horst  Nickel  aus  Sensburg,  der  1948  mit  der 
.Ollndo"  nach  Südamerika  segelte,  hat  um  Colcgio 
Nacional  in  Buenos  Aires  das  Abitur  bestanden.  Er 
wohnt  Roseno  411  —  D,  Buenos  Aires. 

Boi  der  Staatsbauschule  in  Oldenburg  I.  O.  bestand 
Willi  Boege,  Sohn  des  Tischlermeisters  Heinrich 
Boegc  aus  Zlnten,  die  Prüfung  als  Ingenieur  im  Hoch¬ 
bau.  Er  wohnt  in  Oldenburg  i.  O.,  Verschiebe- 
bahnhof. 

An  der  Universität  in  Kiel  ist  Landsmann  Hans 
Rothe  zum  Dr.  phil.  piomoviert  worden*  Woltgang 
Rotjie  bestand  am  Humanistischen  Gymnasium  in 
Kiel  das  Abitur. 

Der  Polizeimeister  Paul  Kretschmann  aus  Osterode, 
jetzt  Uetersen.  Kampstraße  27,  begeht  am  8.  Sep¬ 
tember  sein  4öjähriges  Dicnstjubiläum.  Vom  Jahre 
1919  an  bis  zur  Vertreibung  war  Paul  Kretschmann 
als  Polizeibeamler  in  Osterode  tätig. 

Das  fünfzigjährige  Meisterjubiläum  im  Fleischer¬ 
handwerk  beging  dieser  Tage  der  Fleischermeister 


Auskunft  wird  gegeben 

Uber  Frau  Muntkowski  mit  zwei  Töchtern. 
M Uhlenbesitzersfrau  aus  dem  S amland.  Wo  be¬ 
finden  sich  Angehörige? 

Uber  Frau  Hedwig  Schräder  aus  Tilsit.  Wo 
befinden  sich  Angehörige? 

Uber  Alfred  Schlobinskl.  geb.  am  1"».  10. 
1914  in  Dorbnlcken.  liegt  eine  Nachricht  vor.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen,  zuletzt  wohnhaft 
Pillau,  Klara-Siedlung. 

Uber  Erich  Schii  fer  liegt  eine  Nachricht  vor. 
Gesucht  wird  der  Vater  Bernhard  Schäfer  aus 
Königsberg-Metgethen.  Eichhörnchenweg. 

Uber  Paul  Schweinert,  geb.  am  20.  3.  1907 
ln  Neu-Lubönen,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind 
Angehörige? 

Uber  Emil  Schröder,  geb.  am  2.  11.  1893  ln 
Spiergslen,  Kreis  Lötzcn,  liegt  eine  Nachricht  vor. 
Gesucht  wird  die  Ehefrau  Minna  August  Schröder, 
geb.  Thless.  aus  Nickelshagen. 

Uber  den  Geistlichen  R  a  h  m  e  1  aus  Neidenburg 
liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird  der  Bruder 
Amtsanwalt  Rahrnel. 

Uber  Walter  Meyer,  geb.  am  7.  2.  1927  ln 
Hirschberg  Ostpr.  lieg»  eine  Nachricht  vor.  Wo 
sind  Angehörige? 

Uber  Bernhard  Niedlich,  geb.  am  18.  1.  1913 
aus  Baumgart  bei  Königsberg  liegt  eine  Nachricht 
vor.  Wo  sind  Angehörige? 

Uber  Wilhelm  Weller,  geb.  am  8.  8.  1914  in 
Bodenhausen.  Kreis  Goldap,  liegt  eine  Nachricht 
vor.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

Uber  Alfred  Wolf  f.  geb.  am  11.  3.  1906  ln  Allen- 
steln,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird  die 
Ehefrau  Martha  Wolff  aus  Allenstein,  Haydnstr.  24. 

Uber  Friedrich  Wittkowski,  geb.  am  30.  12. 
1905  in  Hellengrund,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Ge¬ 
sucht  wird  die  Ehefrau  Martha  Wittkowski  aus  Kl.- 
Lindengrund.  Kreis  Ofteisburg. 

Uber  Alfred  W  o  y  w  o  d  t ,  geb.  am  17.  1.  1917  ln 
Lindenthal,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird 
die  Mutter.  Frau  Emma  Woywodt  aus  Lindenthal. 

Uber  Otto  Wunderlich,  geb.  am  14.  li.  1898 
in  Ott.  aus  Alt-Vierzighuben.  Kreis  Allenstein. 
liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige? 

Uber  Wilhelm  Zacharias,  geb.  am  21  12.  1923 
in  Königsberg.  Hegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht 
wird  die  Mutter  Ella  Zacharias  aus  Königsberg, 
HochmeisterstraBe  11. 

Über  Albert  Zlcskc,  geb.  am  24.  1.  1907  in 
Romonowken.  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht 
wird  die  Ehefrau  Auguste  Zleske  aus  Seedranken, 
Kreis  Treuburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Willi  Brinnaskr  ans  Königsberg,  Jetzt  Homburg, 
Lugotslrdlk'  3.1.  Zu  »eitlem  Ehrentage  hatten  »ich 
dir  Obermeister  der  ehemaligen  Fleischer-Innung  in 
Königsberg,  Kurl  Batike.  und  einige  Mitglieder  der 
Königsberger  Fleischer-Innung  «ingefunden.  Vierzig 
lahre  hindurch  trat  der  Jubilar  der  Königsberger 
Innung  angehoil  Fr  war  Mitbegründer  der  Groß- 
sitilüchtc r- Vereinigung  und  lhirmverwortungs-Gcno»- 
sen.ch.ilt,  Aufsicht»!  alsmitglled  der  Handelsbank 
und  im  VorsUml  der  Innung  uls  Kassierer  tur  das 
Fleischerhandwerk  ehremrmlllch  tätig.  Nach  dem 
Verlust  der  eigenen  Großsdiladiterei  in  Königsberg 
h.it  «s  der  Jubilar  trotz  seines  vorgeschrittenen 
Alters  verstunden,  auch  In  Hamburg  eine  GroB- 
sihlurhlcrei  zu  begründen.  Der  Obermeister  der  Hum- 
bürget  Schlachter-Innung.  Edmund  Reuter,  uber- 
brachle  ein  Ehrendiplom  In  künstlerischer  Ausluh- 
rung.  Obermeister  Bartke  überreichte  dem  verdienst¬ 
vollen  Meisier  seines  Handwerks  ein  Ehrengesdienk 
mit  Widmung.  Zur  7 00- Jahr- Feier  der  Stadt  Königs¬ 
berg  ist  eine  weitere  Ehrung  des  Jubilars  durch  dia 
Patenstddt  Duisburg  vorgesehen. 


Auskunft  wird  erbeten 

Erben  gesucht! 

Gesucht  werden  die  Kinder  oder  Verwandle  von 
Meta  Hirstein,  geb.  Hortz,  geb.  am  5.  12.  95, 
geschieden  ca.  1938,  wohnhaft  gewesen  in  Bischdorf, 
Kreis  Bartensleln.  Eine  Tochter  soll  Hildegard  hel- 
il«- ii  und  1931  geboren  sein.  Außerdem  sollen  noch 
zwei  weitere  Kinder  vorhanden  sein.  Wo  befindet 
sie?»  der  geschiedene  Ehemann,  der  Schmied  Ernst 
Hirstein  aus  Bischdorf? 

Gesucht  werden:  ob.-Insp.  U  I  m  e  r  und  Ob.-insp. 
M  i  s  s  e  r  i  u  s  aus  Königsberg,  Dohnaslr.  6  (Versor¬ 
gungsamt  Königsberg). 

In  einer  Rentensache  werden  der  Gutsbesitzer 
Max  N  a  u  )  c  c  k  aus  Aschenberg  und  der  Lands¬ 
mann  Arthur  Reimer  aus  Neukirch  gesucht. 

Gesucht  wird  Ewald  Grlckschat,  geb.  am 
19.  10.  1928  in  Gerhardsweide,  Kr.  Elchniederung. 
Letzte  Anschrift:  Prag.  BrUnner  Straße,  Panzer¬ 
grenadierregiment. 

Es  werden  Landsleute  aus  Wallenrode.  Kreis  Trcu- 
burg,  gesucht,  die  das  Ehepaar  Hildegard  und  Hons 
Girod  gekannt  haben. 

Frau  Hildegard  von  W  I  tl  h  a  l  m  ,  geb.  Janyga, 
geb.  am  16.  9.  1921  in  Kattowitz.  will  sich  am  5.  Mal 
1943  in  Prachtnitz  (CSR)  mit  dem  am  12.  Januar  1909 


Auskunft 

Uber  erschienene  lleimkehrernachrlchten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


ln  Berlin  geborenen  Dipl. -Ing.  Franz  Günther  von 
Wldhal  m  verheiratet  haben.  Von  Wtdhalm  soll 
aus  Königsberg  stammen.  Wo  befinden  sich  Ange¬ 
hörige,  wer  hat  von  Wtdhalm  gekannt? 

Gesucht  werden:  Ernst  Schober,  geb.  am 
20.  2.  86.  Schmiedcmclstcr  aus  Tilsit,  Stoibecker 
Straße  38.  letzte  Nachricht  19.  1.  45  aus  Königsberg- 
Aweiden,  Reichest r.  5;  Küte  P  r  e  u  s  s  a  t  ,  ge)>. 
Schober,  geb.  am  23.  3  12.  aus  Königsbcrg-A weiden. 
Relchsstr.  5,  und  Erich  Schober,  geb.  am  5.  2.  16, 
aus  Garmen.  Kreis  Tllslt-Ragnlt,  vermißt  am  15.  6.44 
in  der  Normandie. 

Gesucht  weiden:  Frau  Gertrud  Z  a  b  r  1  e  s  ajit 
Ruß.  Kreis  Hcydekrug.  —  Gertrud  Zimmcf- 
m  a  n  n  aus  Schnellwalde  bei  Mohrungen.  —  Mar¬ 
tin  Z  w  i  c  k  i  s  aus  Tilsit.  Waldenecker  Weg  8. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Watl- 
straße  29. 


Qecmifjt/  uccfdjkppt,  gefallen,  gefueftt . . . 


früher  Köniqsberq  und  Lvck 
Hambg  23,  Wandsb  Chauss  279, 
am  Chausseebahnhof  •  S-Bahn 
und  Linie  3  •  Ruf  25  47  14 
Große  Auswahl  NledrtgePreU« 
Bei  Kauf  Fahrtvergütung 


Radio  —  Greifenberger  —  Fahrräder 

Jetzt  Fuhlsbüttter  Straße  543 

Große  Auswahl  ln  Fahrrädern,  Rundfunk  und 
Elektroartikeln 

Kleine  Anzahlung  —  18  Monatsraten! 

(Zu  erreichen  mit  Straßenbahn  Linie  6  bis  Brambergstraße, 
S-Bahn  bis  RUbenkamp) 


Bruno  Stiller! 

G.  m.  b.  H. 

Kohlengroßhande! 

Erwin  Mann 

G.m.b.H. 

Kohleneinzelhandel 


Hamburg  l 
Kattrcpet  2 
Montanhof  1 
Tel.  32  29  43  46 


Lagerkontor 

Güntherstraße  25,  Tel.  25  33  06 
Alt.  Teichweg  59  61,  Tel.  32  29  44 


Bernstein- 
Sdimuck 

Gebrauchs- 
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein  -  Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Möbelhaus 

Hirschmann  &  Co. 

Hamburg-Harburg 
Kl.  Schippsee  5  u.  11 

Weka-Zahlungserleichterungen 


Ehern.  Angehörige  des  I.R.  1 
treffen  sich  bei 
Carl  Weiß,  Hamburg  19 
Eppendorfer  Weg  83 
Ruf  44  88  33 


Heimatbilder  /  Aufnahmen 
Apparate  /  Foto-Arbeiten 

IHR  FOTO-DIENST 

A.  O.  Schmidt,  Hamburg  24 
Papenhuder  Straße  45  47 
Tel.  22  23  84 
Kataloge  kostenlos 


Schilder  -  Buchstaben 

Neon-Anlagen 

Orcibo-Reklame 

Hamburg  1,  Ntedernstraße  124 
Tel.  33  48  15 


Bezirksgruppenversammlungen 

Elbgemeinden  (Blankenese,  Sülldorf.  Rissen.  Nienstedten.  Os¬ 
dorf,  Iserbrook):  Sonnabend,  4.  September.  20  Uhr.  Hotel 
..Johannesburg“,  Blankenese.  Elbchaussee  566. 

Hamburg-Fuhlsbüttel  (Gr.-Borstel,  Alsterdorf,  Ohlsdorf, 
Fuhlsbüttel,  Langenhorn,  Wellingsbüttel,  Poppenbilttel.  Hum- 
melsbüttel):  Dienstag,  7.  September,  20  Uhr.  Restaurant  ..Zum 
alten  Landhaus“.  Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  1.  Ab  Oktober 
Anden  die  Versammlungen  monatlich  am  ersten  Dienstag  Je¬ 
den  Monats  statt. 

Hamburg-Altona  (Altona.  Othmarschen.  Gr.-Flottbek.  Bah¬ 
renfeld.  Lurup.  Ottensen):  Mittwoch.  8.  September.  20  Uhr. 
Hotel  „Stadt  Pinneberg".  Altona,  Köntgstraße  260. 

Eimsbütel  Nord  und  Süd  (Eimsbüttel.  Rotherbaum,  Harveste¬ 
hude,  Hoheluft  O-W,  Lokstedt,  Niendorf,  Eidelstedt.  Schnel¬ 
sen.  Stellingen):  Sonnabend,  18.  September.  18  Uhr.  Restau¬ 
rant  LUttmann,  Kleiner  Schäferkamp  36. 


Kreisgruppenversammlungcn 

Insterburg,  Sonnabend,  4.  September,  20  Uhr.  „Alstcrhallc“, 
An  der  Alster  83. 

Kreistreffen  Braunsberg,  Sonntag,  5.  September,  Hamburg- 
Stilldorf,  „Sülldorfer  Hof“. 

Krelstreffen  Johannisburg,  Sonntag.  5.  September,  Hamburg- 
Altona,  Restaurant  ..Elbschlucht". 

Kreistreffen  Neidenburg,  Sonntag,  5.  September.  Hamburg- 
Eidelstedt,  Gesellschaftshaus. 

Gotdap.  Sonnabend,  1t.  September,  19  Uhr.  Restaurant  ..Feld¬ 
eck",  Hamburg  6.  Feldstraße  60.  Tagesordnung:  Wahl  der 
Ortsvertretung  mit  anschließendem  gemütlichem  Beisammen¬ 
sein. 

Heiligenbell:  Zum  „Tag  der  Heimat“  am  11.  September.  20 
Uhr,  Gaststätte  „Zum  Elch",  Hamburg  21.  Mozartstraße  27. 

I.yck,  Sonnabend,  11.  September.  17  Uhr,  „Alsterhallc".  An 
der  Alster  83. 

Treuburg,  Sonnabend.  18.  September.  18  Uhr,  Restaurant 
LUttmann,  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Krelstreffen  Elchniederung.  Sonntag.  26.  September.  Ham- 
burg-Sülldorf,  „Sülldorfer  Hof. 

* 

Am  15.  September  um  19  Uhr  findet  im  Hörsaal  B  der  Uni¬ 
versität  Hamburg  eine  Zusammenkunft  der  heimalvcrtriebe- 
nen  ost-  und  westpreußtschen  Lehrkräfte  statt.  Nähere  Ein¬ 
ladungen  ergehen  Im  Einvernehmen  mit  der  Schulbehörde 
der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  und  der  Gesellschaft 
der  Freunde  durch  den  Helmathund  der  Ostpreußen  In  Ham¬ 
burg  e.  V.,  Landesgruppe  Hamburg  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 
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Ein  richtiger  Herrenlikor 

Hamburg  11,  GerstSckerstraße  28,  Ruf  33  31  16 

^  A  II  L  ll  IH  und  Rabeneick  -  Motorräder^ 

V  e  $  p  3  ■  und  Strolch  -  Motorroller 

A.  Stadie  /  Alsterglacis  17a  /  4517 47^ 

Besser  sehen,  besser  aussehen 

mit  einer  Brille  von 

A.  Plambeck  -fc  E.  v.  Waicntynowfrz 

Stammhaus  Königsberg  Pr. 

Optik  /  Photo 

Hamburg  1,  Hermanns! raßc  32.  Ecke  Bergstraße,  Tel.  33  68  89 

PELZE 

Günther  Schieck 

Kürsdinermetstcr 
Stresemannstr.  163,  Tel.  43  03  19 
S-Bahnh.  Holstcnstraßc 

^idilafz,  Birke  495, -ABurRW% 

Wohn*.-  u.Kombischr.  i.all.Ausf. 

Polstermöbel  ™Ts,e?l5‘ercr' 

aus  ctg.  Wer  kstatt:  gr.  Auswahl 
/..  H.  Doppelbett-Couch  ab  270,- 
Teilzahlung  bis  18  Monate 

Möbel-Gentz 

Inh.  Gebr.  Kraft 
tL  H... Hamburg, FuhUntwlet*  51  53  M 

bei«* Gdwwortl  —Tel.  15507 -*|^r 

Ostpr.  Spezialitäten: 

Original  Königsberger  Rlmlrrllcck 
Teller  mit  Brötchen  .  .  .  — ,90 
Graue  Erbsen  mit  speck  .  .  l.go 
ScbmandschtnUcn  mit  Kompott  2, — 
erhalten  Sie  tägl.  frisch  im 

Restaurant  Felderk,  Feldstr.  60 
Inh.  E.  C.  Strupat  Tel.  43  5t  73 

lemke  &  Buthholz 

Inr  Kohlenlieferant 

in  Hamburg 

llninburg-SascI 

Saselcr  Chaussee  193 

Tel.  60  85  91 

Wohnraum-Möbel  aller  Art 
sowie 

BCiroeinrirhlungen 

Sonderanfertigungen 

Besonder«  preiswert,  da 
kein  Ladengeschäft 

ERNST  W  A  L  L  O  C  II 
Kais.-Wllhelm-Str.  76.  hoch- 
part.,  Tel.  34  61  98 

/  \ 
Kauil  bei  den  Inserenten 

des  „Ostpreußenblaltes* 

^  J 

■Sie  können  besser  leben'® 

fw  oün  um!  j*de».  pfivo*.  qitKhoftkh 
N#b#nv«rd>e«ite  uf»d»#tt*t|»it<q#  Abbil¬ 
dung  lki«t  Kinde«  b-ouchen  Sie  Keu*e «in« 

konkurrenzlos  im  Preis 

lobrihncvr  Ma«k*nmauS<n# 

1  Keine  Anzahl 


|b*<  ««'  Üv  ^ 

'  V*f»  ob  We«k  I'  Movv 
Umiouich  *  *d»i.  r  obr. 

Goronin  Potikoili 

grn«.QL  AocH  »omt 

Mit  MUIKIN  oul  teilt 

od  Onq  e«ei»m  Robo» 

i*  DIumNMNIt  ClOmiM  it'HVlISIMOHtui 

SCHULZ  &  CO.  *  oumiMii-o  220 

■I  adewittolle  JZ  m 

(aeqee  W  na<fc  kewtt  kesieeles  u<m « tu  Jlluttr  K ui* 


paämDaN-aosaiiQBtt 


Die  Geburt  unseres  Sohne* 
Axel  zeigen  wir  hocherfreut 

an 

Waltraut  Schulz 
gcb.  Skolarskl 
Ur.  Jur.  Kcinhold  Schulz 
Rechtsanwalt 
Bad  Harzburg 
Schulenröder  Straße  3 
23.  August  1954 

Ir.  Königsberg  I  Conradiwaldc 


^  Am  21.  Juni  1954  hat 

^  Harald  ein  Briidei- 

chen  bekommen. 

f*. 

A  J.,  Dieses  zeigen  hoch- 

<?  erfreut  an 

•c 

Wolfgang  Römer 
und  Frau  Elske 

geh.  Bendig 

früh.  Jugnaten,  Kr.  Hcydckrug 
Jetzt  Berlin-Neukölln 
Blebricher  Str.  5 


Am  II.  August  1934  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  ln 
TangermUnde.  Im  Alter  von 
M  Jahren,  meine  geliebte 
Schwester,  Frau 

Anna  Schneidereit 

geh.  Matschulal 
frllher  Unter-Elsseln 
Kreis  Ragntt 
In  tiefer  Trauer 

Frau  Erna  Rrdwans 

Hannover 

Wtlh.-Bluhm-StraBc  50 


Für  die  uns  aus  Anlaß  unserer  Silbernen  und  Grünen  Hoch¬ 
zeit  erwiesene  Aufmerksamkeit  sagen  wir  allen  Bekannten 
und  Verwandten  unseren  herzlichsten  Dank. 

Fritz  Marglowskt  und  Frau  Horst  Meyer  und  Frau 
Elisabeth,  geh.  Klauslen  Renate,  geh.  Marglowskt 

Voerde,  19.  August  1954  Voerde.  7,  August  1954 


Kern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  10.  August  1954, 
plötzlich  und  für  uns  alle  un¬ 
faßbar.  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  v.  Malottky 

gcb.  Myssok 

Im  Alter  von  73  Jahren. 

Sic  folgte  unseren  vorangc- 
«anggnen  Lieben  ln  die  Ewig- 


In  tiefer  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Trudelotte  Klein 

Reb.  v.  Malottky 

früher  Gehlweidcn 
Kreis  Goldap,  Ostpr. 

ietzt  Thedinghausen  Nr.  6» 
Crcts  Braunschweig 


Wir  freuen  uns  über 
«V  unser  Dretmädelhaus. 
Sti  Ttefbaulngenicur 

Gerhard  Well! 
Annemarie  Weiß 
gcb.  Kelch 

früher  Barten.  Kr.  Rastenburg 

Jetzt  Duisburg.  Hansastraße  93 


Z Cali  zehnjährigen  Gedenken 

ln  Liebe  und  Wehmut  geden¬ 
ken  wir  unseres  Jüngsten 
Sohnes,  Bruders  und  Schwa¬ 
gers 

Helmut  Born 

Ltn.  und  Nachrichten-Offizier 
ln  einem  Panzer-Regt. 
der  am  l.  September  1944  vor 
Tarnow  (Rußland)  gefallen  Ist. 
Er  war  unser  aller  Hebung. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Oskar  Born 

Königsberg  Pr..  Henschestr.  18 

jetzt  Bodenwerder-Kemnade 
Weser 


Als  Verlobte  grüßen 

Irmgard  Rinnau 
Gerhard  Unterspann 

Treuburg  Königsberg  Pr.- 

Ostpreußen  Metgethen 

Jetzt  Hottwell  a.  N. 

Pi  ahon/Rithho  7 


/.um  Gedenken 

Am  30.  August  Jährtc  steh 

zum  zehntenmal  der  Todestag 
unserer  tnnlggellebten  Eltern 
und  Großeltern 

Stadtrat 

Heinrich  Rempel 

Inh.  d.  Firma  F.  R.  Haebler 
Königsberg  Pr. 

Knelph.  Langgasse  21 

Margarete  Rempel 

geb.  Mekelburger 

Ihr  Loben  war  Immer  treue 
Sorge  für  Ihre  Kinder  und 
Enkel  und  unermüdlich  ge¬ 
wissenhafte  Arbeit  Im  Berufe 
und  in  ihren  öffentlichen  Auf¬ 
gabenkreisen. 

In  unvergeßlichem  Gedenken 

Hildegard  Knschad« 
geb.  Rempel 
Charlotte  Willcr 
geb.  Rempel 

Flegesscn  18.  Uber*  Hameln 
Hameln.  Süntelstr.  47 

Mit  ihnen  zusammen  Helen 
dem  Luftangriff  zum  Opfer 
unsere  langjährige  I.  Verkäu¬ 
ferin 

Elsa  Lorenz 

und  unsere  Hausgehilfin 

Margarete  Harwart 


Mitten  aus  der  Arbeit  für  die 
Ihren  entriß  uns  am  17.  August 
d.  J.  der  Tod  meine  liebe,  un¬ 
vergeßliche  Frau,  unsere  gute 
treue  Mutter  und  Großmutter 

Helene  Marienfeld 

geb.  Will 

Im  fast  vollendeten  67.  Lebens¬ 
jahre.  Sie  hat  bis  ln  ihre 
Todesstunde  nicht  aufgehört 
für  uns  zu  sorgen. 

Wir  haben  unsere  Mutter  am 
to.  August  auf  dem  Fnedjiof 
ln  Rotenburg.  Fulda,  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet  unter  der 
großen  Verheißung  Gottes: 
„Aber  meine  <Jn ade  SoN1  nicht 
von  dir  weichen,  spricht  der 
Herr“ 

Albert  Marienfeld 

Lehrer  I.  R. 

Fritz  und  Ria  Marienfeld 
mit  Horst,  Wolfgang  und 
Erika 

Werner  und 
Christel  Marienfeld 
mit  Brigitte,  Martin, 
Johannes,  Gottfried. 
Marianne  und  Peter-Paul 
Lotte  Schier 
geb.  Marienfeld 
mit  Ingrid  u.  Hans-Claus 
Heinz  u.  Hanna  Marienfeld 
mit  Hans-Jürgen  und 
Birgit 

Schwönau 

bei  Friedland,  Ostpr. 

Hof  Guttels 

bei  Rotenburg.  Fulda 

Mosbach.  Baden.  Dortmund 


Ihre  Verlobung 
beehren  sich  auzuzelgen 

Hannelore  Wiesemann 

cantf  arch.  Günther  Krohm 
Bauingenieur 

4.  September  1954 
Bad  Ems  Wiesbaden 

Mainzer  Str.  4  Emser  Str.  33 
früher: 
HelllRenbcll 

.  .  Ostpreußen 


Als  Verlobte  grüßen 

Ruth  Sontowski 
Willy  Körber 

Wilhelmshof,  Kreis  Ottelsburg 
Jetzt  Hamburg  20 
Schram  ms  weg  10  b.  Dose 


Zum  treuen  Gedenken- 

Zum  zehnten  Male  Jährt  sich 
der  Todestag  unseres  gelieb¬ 
ten  Sohnes  und  Bruders 

i  ii/. 

Günler  Unterspann 

4./Inf.-Regt.  1 

der  bei  der  Verteidigung  der 
ostpreußlschen  Heimat  am  23. 
August  1944  gefallen  Ist. 

Walter  Unterspann 

Malermeister 

und  Frau  Auguste 

geb.  Hoffmann 

Rottwell  a.  N..  Prttsenzgasso  7 
fr.  Königsberg  Pr.  -  Metgethen 
Forstweg  20 


4>ie  Verlobung  meiner  Tochter 
Annemarie  mit  Herrn 
Hans-Joachim  Schulz- 
Hanke  gebe  ich  hiermit  be¬ 
kannt. 

Irma  Schittko,  geb.  Nickien 

früher  Osterode.  Ostpr. 
Spangenbergstraße  3 
Jetzt  Wiesbaden 
Wctßcnburger  Straße  10 


Annemarie  Schittko 
Hans-Joachim  Schulz-Hanke 

Zoo!.  Präparator 
Verlobte 

fr.  Osterode  fr.  Berlin- 

Ostpreußen  Sprcmbcrg 

Spangenbeigstr.  J.  Wiesbaden 
Nr.  3.  Jetzt  Franken- 

Wiesbaden  straße  20 

*  Weißenburger  Str.  io 

lt  1954 


Unsere  am  14  August  ln  Hamburg- Wilhelmsburg  stattgefun¬ 
dene  Vermählung  geben  wir  bekannt. 

Erwin  Tiedemann 
Ellinor  Tiedemann 

geb.  Freudanhammtr 

Konigcbei'«.  Oslpr.  Hambui'R-WUhelmsbui* 

Haarbrückerstraße  23  Buddestraße  19 

Dortmund.  Humboldtstraßc  57 


Durch  eine  Suchanzeige  tm 
Ostpreußenblau  vom  23.  Juli 
1954  erhielt  Ich  die  Nachricht, 
daß  unser  lieber  Bruder 

Gustav  Bernickel 

1945  bei  Berlin  gefallen  ist. 
Ferner  gilt  unser  Oedenken 
unserer  lieben  Mutter,  Witwe 

Luise  Bernickel 

geb.  Nagelski 

Haarschen,  Kr.  Angerbui  B 
Schwester 

Berta  Krosta 

gcb.  Bernickel 

Schwager 

Gustav  Krosta 

Scnsburg 

gc&lorbcn  im  Januar  1945  ln 
Pommern  an  Typhus. 
Betrauert  von 

Frau  Marl**  Nrumi.nn 
geb.  Bernickel 
und  3  Geschwister 

ln  der  sowj.  be.v  Zone 

Großgarten,  Kr.  An  gerb  mg 
jetzt  Buxtehude,  Bahnstr.  19 

Di«  Liebe  höret  nimmer  auf. 


Fern  unserer  Heimat  entschlief 
am  11.  August  1954  unser  lic- 
btr  Vater,  Schwiegervater. 
Opa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Albert  Poelke 

früher  Königsbcrg-ponarth 

Buddestr.  10 

kurz  vor  Vollendung  seines 
69.  Lebensjahres. 

ln  stiller  Trauer 

Heinz  Poelke 

sowj.  bes.  Zone 

Erika  Schulte 

Arolsen.  Waldeck 
Am  Tannenkopf  21 


Tretet  her.  ihr  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr.  Heilung  könnt*  ich  nicht 
mehr  finden,  meine  Leiden 
war'n  zu  schwer.  Nun,  so  ziehe 
Ich  von  dannen  schließ  die 
müden  Augen  zu.  haltet  innig, 
treu  zusammen  gönnet  mir 
die  ewige  Ruh, 

Am  7.  September  Jihrt  sich 
zum  erstenmal  der  Todestag 
unserer  über  alles  geliebten 
ln  Ostpreußen  verstorbenen 
Mutter.  Frau 

Auguste  Grunwald 

geh.  Prdack  t 

sogleich  gedenken  wir  auch 
unseres  lieben  seit  August  1044 
In  Rumänien  verschollenen 
Bruders 

Artur  Grunwald 

In  tiefer  Trauer 

Hans  Grunwald 
Etich  Grunwald 
früher  Kraukeln 
Kreis  Lötzen,  Ostpr. 

Jetzt  Mülheim,  Ruhr 
Saarnerstr.  274 
tind  Gelsenkirchen 
Marienhof  S 


Die  Vermählung  unserer  älle-  1 
sten  Tochter  / 

Lilli 

mit  Herrn 

Hans  Jandorf  Ji 

geben  wir  bekannt. 

Franz  Hermann 
und  Frau  Franziska 

geb.  Pnckmohr 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 
früh.  Allenstem.  Zimmerst!*.  19 

August  1954 


K^JCans 

JiiCti  itndolf 

geb.  Hermann 
Vermählte 


Marl-Hüls.  Westf. 
Hei  rnannstr.  42 


Nach  schwerer  Krankheit  ver¬ 
schied  Im  Krankenhaus  Sege- 
berg  Im  62.  Lebensjahre  unser 
lieber  Landsmann 

Otto  Did ju i geil 

Sadweitschcn.  Kr.  Gumbinnen 

Leider  war  es  Ihm  nicht  ver¬ 
gönnt.  seine  Frau  und  zwei 
Kinder,  die  auf  der  Flucht  1945 
vermißt  sind,  wiedcrzuschen. 
Am  16.  August  1954  wurde  er 
auf  dem  Pronsdorfer  Friedhof 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Familie  Leppert 

Pronsdorf,  Kr.  Scgoberg 


Ihre  Vcimlihlung  geben  bekannt 
Dr.  phil. 

Hans  Rothe-Samonfenen 
Sonny  Rothe 

geb.  von  Engelbrechten 
Bremen,  14.  August  1954 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 

Günter  Peter* 

Gisela  Pcfers 
geb.  Fleischmann 
Hamburg  Ahrensburg 

Plön,  den  23.  August  1954 
früher  Labiaii.  Osipi. 


Am  20.  August  1954  entschlief 
*'•  i  Innrem  schwerem  Leiden 
meine  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi.  meine 
treue  Schwester.  Frau 

Frieda  Koziak 

geb.  Tetr.laff 

im  62.  Lebensjahre. 

Sic  folgte  Ihrem  lieben  Mann, 
meinem  guten  Vater.  Gustav 
Koziak.  der  1946  ln  Rußland 
gestorben  Ist,  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Marianne  Neumann 
geb.  Koziak 

Ewald  Neumann  u.  Dietger 
Meta  Budnlck  als  Schwester 

Wolfsburg.  Telchgarten  8 
früher  Alt-Wolfsdorf 
Kreis  Johannisburg 


Am  13.  August  1954  entschlief 
ranft  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  liebe  gute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Marie  Busay 

gcb.  3.  8.  1893  in  Arys,  Ostpr. 

Im  Namen  aller  Leidtragenden 
Heinz  Busay 

Hamburg-Altona 
Blcikenallee  9  p. 


Die  Vermählung  meinet»  ein¬ 
zigen  Sohnes  gebe  ich  bekannt 

Horst  Karl  Heins  Thimm 

Frau  Margot  Thimm 

gcb.  Malsbenden 
Düsseldorf.  Scheffel  str  20 
14.  August  1954 

Marie  Thimm 

früher  Laueis.  Ostpr. 
Jetzt  Dcllstedt.  Holst. 


Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern 
am  10.  September  che  Eheleute 

Karl  Elsen  bla  tt«*r  * 
und  Frau  Johann« 

geb.  Eglcr 

aus  Ptlgrim-Uderwangen.  m- 
Pr.-Eylau.  jetziger  Wohnort  Ist 
Hamburg-Ftnkenwerdci.  Aue- 
deich  56.  _ 


Wir  haben  geheiratet 

Fritz  Kattoll 
und  Frau  Brigitte 

geb.  Ehrlg 

Hctdmuhlen.  Holst.,  28.  8.  1954 
früher  Mortung.  Ostpr. 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
12.  August  1954  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Schwiegervater, 
mein  lieber  Opa 

Landwirt 

Emil  Wersuhn 

fr.  Lcwitten.  Kr.  Pr.-Eylau 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Wersuhn 
geb.  Lalla 

Burgdorf,  Kr.  Goslar 


Ihre  Familienanzeige 

Im  Ostprcußcnblatt 

Ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen. 


Danksagung 

Kilr  die  vielen  Glückwünsche 
anläßlich  meines  s».  Geburts¬ 
tages  sage  Ich  der  Redaktion 
des  Ostprcußenblattcs  sowie 
allen  meinen  Freunden  und 
Bekannten  herzlichen  Dank. 

Franz  Dauteldt 
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|  Unser  prelsweiler 

|  Posikarten- 
Kalender 
für  1955 

E  mit  27  schonen  Auf- 

I  nahmen  aus  der  Hei¬ 

mat.  Jede  als  Postkarte 
1  zu  versenden 

|  ist  soeben  erschienen 
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Alles  erreichbar  tZ  STIÄ 

Fernunterricht  mit  Korrektur  durch  oko- 
flem.  Fochkröfte  •  Kurse  lür  olle  Meister-, 
Techniker-  u.  Ing. -Berufe;  Abitur-  und 
Mitti.  Reite  (ouch  t.  Beam*e).  Sprachen 
(Englisch,  Franz.,  Ital.,  Span.  Latein, 
Gnech.li  Kaufm.  Ausbildung;  Musik 
Auch  Einzelföcherl  Fraiprospokte 
Buttinidiei  Lehrinititul  MUntfien-Pasino  42  3 

Gymnastiklehrerlnncn- 
Ausblldung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbeihilfc.  2  Schulhcime. 
Jahnschiil«.  früher  Zoppot, 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Unter  richi 


Die  DRK-Schwesterntchaft  Lü¬ 
beck  nimmt  gesunde  Jg.  Mäd¬ 
chen  Im  Alter  von  iS— 30  Jah¬ 
ren  zur  Ausbildung  In  der 
Kranken-  und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  Oberin  der  DRK- 
Schwesternschaft  Lübeck, 
Marlistraße  10. 


DKK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschüiertnncn 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
dte  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 
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Wir  liefern  Ihnen  seit  einem 
halben  Jahrhundert 

sämtliche 

Beitwaren 

von  bester  Qualität  zu  den 
günstigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  auch  heute  wieder  kosten¬ 
los  unsere  Preisliste  an. 

Betten-Rudat 

früher  Königsberg 
Jetzt  Seesen  Harz 
Postfach  15 


Igl  Ihr#  Wohnung  ouch  nur  hl#ln, 

•In  Fodtgl  Sduoni  pah  U#U  Hinein  I 


Verlangen  Sie  bitte  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  das 
neueste  Sonderheft  unserer 
Fackel-Chronik  mit  vielen 
interessantta  Vorschlägen 
für  die  neuzeitliche  Ge¬ 
staltung  Ihres  Helmes. 

|  Fackelverlas  stuttgart-B  179 
Abt.  Fackelmöbel 


Aprikosen  kS  8.70 

Marm.  m.  Crdk##r  «tc  7.95,  m  Hiinb##r  6.95 
Ptlawmanrmi»  6.95.  Zuc*#r-Rüb#n-Siruo  5.50 
ob  Ernst  Nopp,  Hamburg  39.  Abt.  8 


Loheland  ln  der  Rhön 

Gymnaslikseminar 

Beginn  im  Oktober  1954 
Aufnahme  von  Schülerinnen 
noch  möglich 

Flüchtlinge  —  Studicnbethllfe 
Prospekte  kostenlos 
Tel.  Fulda  2809 


Zum  Gedenken 

Am  3.  September  1948  vernarb 
an  den  Folgen  einer  Kriegs¬ 
verletzung  ln  der  sowj.  Zone 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vati,  der 

Gartenbautechniker 
(ehern.  Führer  1m  KAU) 

Paul  Meußling 

In  treuem  Gedenken 

Hildegard  MeuÜling 

geb.  Saloputa 

und  Kinder 

Wildenloh,  Oldenburg 
Post  Petersfehn  I 
fr,  Königsberg  Pr. 

Samlandweg  12,  und 
Puppen.  Ostpr.-Süd 


Fern  unserer  lieben  Heimat 
entschlief  am  19.  August  1954 
unsere  hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Hebamme 

Henriette  Hahnke 

gcb.  Kreutzer 

lm  Alter  von  88  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  und  Emilie  Hahnke 
Willy  Rohr  und  Hulda 
geb.  Hahnke 
sowie  Enkel-  und 
Urenkelkindcr 

früher  Vogelsang 
Kreis  Heliigenbeil.  Ostpr. 

Jetzt  Bordesholm 
Alte  Landstraße  28 
den  29.  August  1954 


Nach  schwerer  Krankheit  ver- 
itarb  am  18.  August  1954  plötz¬ 
lich  meine  liebe  Frau.  Mutter 
und  Großmutter 

Erna  Lipka 

Alienstein.  Ostpreußen 
Joachimstr.  8 

In  stiller  Trauer 

Julius  Lipka 
Hannelore  Müller 
geb.  Lipka 
Hann»  Georg  Müller 
Hans-Holger  Müller 
als  Enkel 

Deensen,  den  24.  August  1954 
Kr.  Holzminden 


4-  September  1954  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 
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Am  18.  August  1934  verschied  gottergeben,  versehen  mll  den 
hl.  Sterbesakramenten.  Im  78.  Lebenslahre  nach  schwerem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


]oseph  Witt 


Lehrer  und  Organist  1.  R. 
aus  Frauendorf.  Kr.  Heilsberg,  Ostpr. 
ln  tiefem  Schmerz,  mit  der  Bitte,  seiner  lm  Gebet  zu  gedenken 

Auguste  Witt  und  Kinder 

Neustadt,  den  27.  August  1934 
Krelenredder  4 

Am  23.  August  1954  wurde  er  nach  crmländischer  Sitte  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Ein  tragischer  tödlicher  UnglUcksfall  am  18.  August  1954  hat 
unseren  heben  Bruder,  Sohn,  Onkel,  Schwager  und  Gatten 


Werner  Well 


im  blühenden  Alter  von  26  Jahren  so  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  aus  dem  Leben  gerissen. 

Er  folgte  seinem  noch  in  der  Heimat  verstorbenen  Vater 

August  Well 

Rogonnen  Kreis  Treuburg 

Herbert  Well.  Kaufmann,  mit  Frau  Charlotte  und  Kindern 
ll.inmlori*  und  Lothar,  Tübingen' Württ.,  Uhlandstr.  16  A 
Anna  Well,  geb.  Kopenhagen,  sowj.  bes.  Zone 
Hora  Well,  gcb.  Thieme.  als  Frau.  sowj.  bes.  Zone 
Franz  Well,  Reg.-Insp.,  mit  Frau  und  Kindern 
Gerd  und  Ellen.  TUblngenWürtt. 

Heinz  Well,  Fabrikant,  mit  Frau  und  Kindern 
Michael  und  Wolfgang,  Pforzheim 
Elisabeth  Kolwa,  geb.  Well,  mit  Kindern 
Klaus,  Eckhard  und  llridl,  llamburg-Wintcrhude 
Wilhelm  Kolwa.  Zoll-lnsp. 

Hamburg,  Winterhude-Goldbeckufcr 

früher  Rogonnen,  Tilsit,  SchloQberg,  Insterburg 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  unerwartet 
nach  einer  Operation  an  Gehirnschlag  am  13.  Mai  1954  mein 
über  alles  geliebter  Mann,  unser  stets  ln  Liebe  für  uns  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Schwager  und 
Onkel 

Postinspcktor  I.  R. 


Carl  Makschin 


Im  72.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Maria  Makschin,  geb.  Theophil 
Charlotte  Raase,  geb.  Makschin 
Bruno  Makschin.  Rechtsanwalt 
Hildegard  Makschin,  geb.  Klewer 
Gerhard  Raase 

Dieter,  Frank,  Monika  und  Ingrid  als  Enkelkinder 

früher  Königsberg  Pr. 

Böttchcrshöfchcn  6 

jetzt  Dannenberg.  Elbe.  Lüchowcr  Straße  70 


Am  11.  August  1954  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  unser 
lieber  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Obrrlokomotivführcr  1.  R. 


Emil  Pysall 


lm  fast  vollendeten  78.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  nach  3  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 


Erich  Pysall  und  Frau  Ilse,  geb.  Dyck 
F.lfrledr  Porrmann,  geb.  Pysall 
und  Enkelkinder 


Allenstein,  Zimmerslraßc  5a 
Jetzt  Osnabrück,  Bröckerweg  30 


! 

1 

[ 

.*  t« .**•• 

J 

Der  treueste  und  edelste  Mensch  Ist  von  mir  gegangen! 

Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
13.  August  1954  meine  über  alles  geliebte  Frau  und  Lebens¬ 
kameradin  nach  einer  tückischen  Krankheit 

Gertrud  Trotzki 

geb.  Kcllermann 

früher  Insterburg,  Göringstraße  79 
Im  Alter  von  63  Jahren. 

Nach  einem  Leben  voller  Sorge.  Liebe  und  jahrelangem 
sehnsuchtsvollem  Warten  und  Hoffen  auf  Ihren  seit  Februar 
1945  vermißten  ältesten  Sohn  Gerhard  folgte  sie  Ihrem  am 
16.  7.  1943  gefallenen  Jüngsten  Sohn  Heinz  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Robert  Trotzki,  Obcrposl-Sekr.  a.  D. 

Emil  Kellermann,  Marlenhagen  üb.  Korbach  1  als 
Kurt  Kcllermann.  Amberg.  Oberpf.  I  Brüder 

Maria  Trotzki,  Druffel,  als  Schwägerin 
Martin  und  Martlia  Lcpold,  geb.  Trotzki.  Lüchow 


Am  12.  August  1954  entschlief  unerwartet  nach  segensreichem 
Leben,  fern  Ihrer  geliebten  ostpreußtschcn  Heimat,  meine 
liebe  gute  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Omi. 
Frau 


Hedwig  Terner 


geb.  Stannlus 

früher  Adl.  Leglttcn.  Kreis  Lablau.  Ostpr. 

Im  Aller  von  71  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater.  Eugen  Terner.  ver¬ 
storben  auf  der  Flucht  am  27.  April  1945,  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Manfred  Terner 
Herta  Terner 
Hans-Egbert  Terner 
Klaus-Manfred  Terner 
Helge  Terner 

Gothard  b.  Rotenburg.  Han.,  den  13.  August  1954 


Zum  Gedenken 

Am  2.  September  1954  Jährt  sich  zum  zchntenmal  der  Tag, 
an  dem  unser  lieber  einziger  Sohn  und  Bruder 

Manfred  Strötzel 

geboren  13.  Januar  1923 
sein  junges  Leben  gab. 

Er  ruht  auf  dem  großen  Soldalenfricdhof  Lommel,  Belgien. 
In  stetem  Gedenken 

Otto  Strötzel,  Rb.-Oberlnsp.  z.  Wv. 
und  Frau  Käthe,  gcb.  Dlschcrelt 
Irmgard  und  Gcrlinde  als  Schwestern 

früher  Allenstein,  Ostpr..  Trautziger  Straße  55 
Jetzt  Lehrte.  Han.,  Köthenwaldstraßc  18 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  7.  August  1954  mein 
lieber  herzensguter  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Zollsckrctär  i.  R. 

Friedrich  Karsties 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Karstles,  geb.  Friedrich 

früher  Tilsit,  Ostpr.,  Jetzt  sowj.  bes.  Zone 

Manila  Wagner,  geb.  Karstles 

Veltheim  354.  b.  Minden,  Westf. 

und  alle  Angehörigen 


Noch  Gottes  heiligem  Willen  cptschllcf  sanft  nach  schwerer 
Krankheit  am  31.  Juli  1954  meine  lnnlggeliebtc  Frau,  unsere 
einzige  Tochter.  Schwester,  Schwiegertochter,  Schwägerin 
und  Tante 


Eva  Podfjuweit 


geb.  Urban 

früher  Schtrwindt,  Ostpr. 
lm  Alter  von  33  Jahren. 

sie  folgte  Ihrem  am  26.  6.  1944  In  Rußland  gefallenen  Bruder 

Arno  Urban 

Hauptm.  und  Battcrlc-Chcf  ln  einem  Art.-Rcgt. 
ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Rudi  Podßuwcit 
Franz  Urban  und  Frau 

Embsen,  Achim.  Kreis  Verden,  Borsteler  Landstraße  40 


Offb.  Job.  2.  10 

Am  22.  Juil  1954  ging  unscic  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  Fräulein 

Emma  Basdeck 

aus  Pr. -Holland,  Ostpr. 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  70.  Lebensjahres  für  immer  von 
uns. 

Familie  Basücck.  Berlin-Spandau 

Familie  Philipp.  München 

Gustav  Pannwltz,  Essen-Rellinghausen 

Essen-Rellinghausen 
Frankcnstr.  90 


Im  Glauben  an  Gott  entschlief  am  20.  August  1934  nach 
schwerem  Leiden  im  Alter  von  68  Jahren  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Höfer 

gcb.  Stclnbacher 

lm  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Aurum  llöfer 

Rodebach  (Bnzuhnen),  Kreis  Eben  rode 
jetzt  Langlingen.  Kreis  Celle 


Jes.*  43.  t 

Am  7.  August  1954  Ist  unsere  geliebte,  Rute  Schwester.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Margarete  Maschke 

fern  der  unvergessenen  Heimat,  nach  langem  schwerem  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  im  Alter  von  B4  Jahren 
in  den  ewigen  Frieden  heimgerufen. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Geschwister  Gertrud  und  Paul  Maschke 
früher  Tilsit,  Ostpr.,  Danzig 
jetzt  Schloß  Banz,  Altersheim.  Preetz.  Holstein 


Eis  ist  bestimmt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden! 

Nach  langem,  geduldig  ertragenem  Leiden  nahm  Gott  meine 
liebe  Frau,  unsere  inntgstgeltebte  Mutter,  Schwiegermutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Luise  Lobitz 


geb.  Ileydemänn 

lm  Alter  von  62  Jahren  zu  steh  In  sein  Reich.  Ihr  Loben  war 
erfüllt  mit  Arbeit  und  Liebe  für  die  Familie. 

Geliebt,  beweint  und  unvergessen! 

Fritz  Loblt* 

Hildegard  Radtkc,  gcb.  Lobitz 
Irmgard  Lobitz 
Gustav  Radtke 
Familie  Hcydcmann 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 

Jetzt  Bürgeln,  Kr.  Marburg,  lm  August  1954 


Du  hast  für  uns  gesorgt,  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  treues  Herz! 

Herr,  lindere  unsern  tiefen  Schmerz. 

Am  27,  August  1954  entschlief  nach  langer  schwerer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit  meine  liebe  gute  Frau,  unsere 
stets  treusorgende  nimmermüde  Mutti.  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Gerlach 

gcb.  Till 

lm  64.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hugo  Gerlach 

Wachenhausen  102.  Kreis  Northeim.  Han. 
z.  Z.  Klel-Kronshagen,  Hasseikamp  44 
früher  BUrgersdorf,  Kreis  Wehlau 


Am  Freitag,  dem  20.  August  1954,  entschlief,  fern  der  Heimat, 
an  den  Folgen  eines  Schlaganfailes  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiege»  mutter,  Großmutter,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  Witwe 


Bertha  ]anz 


geb.  PreuB 


Im  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Pasch,  gcb.  Janz 
Kurt  Janz 

Charlotte  Janz,  geb.  Unruh 
Otto  Pasch 

und  fünf  Enkelkinder 

Bielefeld,  Oldentrup  b.  Bielefeld,  den  21.  August  1954 
früher  Tilsit,  Ostpr. 


Am  4.  August  1954  verstarb 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  nach  kurzer,  aber  schwe¬ 
rer  Krankheit,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Pflegevater.  Großvater.  Schwie¬ 
gervater,  Bruder  Schwager 
und  Onkel 

Heinrich  Petereil 

im  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Anna  Petereit.  geb.  Zielelt 
Bruno  Peterelt,  vermißt 
und  Frau  Charlotte 
gcb.  Seebat 
Charlotte  Rohwerder 
gcb.  Petereit 
Gustav  Kohwerder 
und  Sohn  Jochen 
Werner  Petereit  und  Frau 
Charlotte,  gcb.  Ewert 
mit  Klaus.  Karl- Heinz.  Ute 
und  Ulrich 

früher  Tilsit,  Ostpr. 
Boyenstraße  2 
jetzt  Gevelsberg  I.  W. 
Wlttener  Straße  65 


Am  13.  August  1954  Ist  mein 
geliebter  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Carl  Pelerfen 

Major  d.  R.  a.  D. 

früher  Besitzer  von  Wrotzlaw- 
ken.  Kr.  Culm  (Weichsel).  1921 
bis  1933  Neuhof,  Kr.  Mohrun- 
gcn.  Ostpr.,  1939 — 15  wieder  In 
der  geliebten,  angestammten 
Heimat.  Im  Alter  von  78  Jah¬ 
ren  heimgegangen. 

Maria  Pcterfen 
geb.  Frelin  von  Stein 
Maria  Bernhagen 
gcb.  Peterfen 
Erna  Peterfen 
Eva  Peterfen 

Carlhnrtwtg  Peterfen  u.  Frau 
Winfried  Peterfen  u.  F'rau 
Carl-Dietrich  Peterfen 
und  vier  Enkelkinder 

Delmenhorst,  Im  August  1954 
Brauenkamper  Straße  43 


Tretet  her  Ihr  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr. 

Heilung  könnt*  Ich  nicht  mehr 
finden, 

meine  Lotdcn  war'n  so  schwer. 
Nun.  so  ziehe  Ich  von  dannen, 
schließ*  die  müden  Augen  zu. 
haltet  Innig  treu  zusammen, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh. 

Mit  der  großen  Sehnsucht  Im 
Herzen  nach  seiner  so  heiß  ge¬ 
liebten  Heimat  starb  am  29. 
Juli  1954  mein  treuer  Lebens¬ 
gefährte,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Wilhelm  Lemke 

lm  61.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Lemke 
und  Kinder 

früher  Fürstenau 

bei  Drengfurt,  Kr.  Raslcnburg 

letzt  Regcnstauf 

bei  Regensburg.  Bayern 


Zum  Gedenken 

Die  Schicksalsstunde  schlug 
zu  früh,  doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Am  31.  August  Jährte  sich  zum 
zehntenmal  der  Sterbelag  un¬ 
seres  einzigen  geliebten  Sohnes 

Helmut  Wegner 

gcb.  am  2.  7.  24,  gest.  31.  8.  44 
an  seiner  schweren  Verwun¬ 
dung. 

Kurt  Wegner  und  Frau 
Anna.  gcb.  Sand 
früher  Königsberg  Pr. 

Hinter  Lomsc  Nr.  15 
jetzt  Berltn-Charlottenburg 
Katscrdamm  4 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch 
unserer  Heben  Mutter.  Schwie¬ 
ger-  und  Großmutter.  Frau 

Johanna  Sand 

geb.  Wittke 

die  am  25.  Februar  1945  auf 
der  Flucht  in  Nodems  bei 
Germau,  Ostpr.,  verstorben  Ist. 
Friedrich  Sand  und  Frau 
Elise,  geb.  Hoppe 
Heinsberg.  Westfalen 
Ernst  und  Frltx  Sand 
als  Enkel 

Konrad  Schetrier  und  Frau 
Maria,  geb.  Sand 
sowj.  bes.  Zone 
Kurt  Wegner  und  Frau 
Anna,  gcb.  Sand 
Berlln-Charlottcnburg 
Kaiserdamm  4 


Fern  der  geliebten  Heimat,  (ur 
uns  plötzlich  und  unerwartet, 
verstarb  am  16  August  1954 
mein  guter  Vater  und  lieber 
Bruder,  der 

Landwirt 

Oskar  Fisdier 

lm  57.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Katharina  Fischer 
als  Tochter 
Elll  Flsrher 
als  Schwester 

Rheydt-Odenklrchcn 
Rcstatrauch  60  62 
früher  Sollecken 
Kreis  Hcillgcnbell.  Ostpr. 


Zum  Gedenken 

Am  13.  September  Jährt  sich 
zum  drelzchnlenmal  der  Todes-  I 
tag  meines  gefallenen  Sohnes 

Kurt  Krause 

Ferner  gedenke  Id»  meiner 
gefallenen  Söhne 

Fritz  und  Eugen 

und  des  seit  zehn  Jahren  ver¬ 
schollenen  Sohnes 

Walter  Krause 

und  meines  verstorbenen  Man¬ 
nes 

August  Krause 

Es  trauert 

Auguste  Krause 

früh.  Königsberg.  Sedanstraße 
Jetzt  Hachborn.  Kreis  Marburg 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  7.  August  d.  J..  kurz 
vor  Vollendung  seines  84.  Le¬ 
bensjahres.  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger,  Großvater,  Urgroßvater 
und  Onkel,  der 

Sägeuerksbesltzer 

Andreas  Riekewald 

früher  Lyck.  Ostpr. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Max  Skodda  und  Frau 
Ilse,  geb.  Rickewald 
Berlin- Wittenau 
Corklstraßc  B.  H.  96 

Gleichzeitig  danken  wir  unse¬ 
ren  L.vckcrn  für  die  zahlreiche 
Teilnahme. 


Am  11  August  1954  entschlief 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater 

Kaufmann 

Bruno  Ehm 

früher  Frauenburg 
lm  63.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Ehm 
und  Kinder 

Menden.  Sauerland 
Vinckewcg  loa 


Warum  so  früh? 
Am  29.  April  1954  entschlief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
i  mein  lieber  Mann 

Hans  Schirrmacher 

lm  49.  Lebensjahre. 

|  Tiefbetrauert  von  seiner  Gattin 
Frieda,  geb.  Hasenpusch 
Weine  nicht  an  meinem  Grabe, 
schenke  mir  die  ewige  Ruh*. 
Denk,  wie  Ich  gelitten  habe, 
ehe  ich  schloß  die  Augen  xu. . 
■  Früher  Kdnigsbcrg-Haffstrom 
|  Jetzt  BorgMim.  Insel  Föhr 


Gefallen  Ist  der  ehemalige 
Soldat 

Emil  Klautke 

aus  Zallcnfelde 
,  Kr.  Pr.-Holland.  Ostpr. 

Angehörige  wollen  sich  mel¬ 
den  bei  Frau  Morle  Zobel, 
geb.  Michaelis,  aus  Zallenfclde, 
(20b)  Brauuschwclg 
Borslgstr.  23 


